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Deutſchland rüſtet wieder zum 1. Mai
Flaggenſchmuck und Grün für alle Amksgebäude Keine Polizeiſtunde

Zum dritten Male im neuen Deutſchland
begeht das deutſche Volk am kommenden
Mittwoch ſeinen nationalen Feiertag. Für
ſeine Begehung hat ſoeben der Reichs und
preußiſche Jnnenminiſter Dr. Frick im Ein-
vernehmen mit dem Reichspropaganda-
miniſter Dr. Goebbels eine Reihe von An-
ordnungen für die öffentliche Verwaltung
erlaſſen. Danach flaggen am 1. Mai ſämt-
liche Dienſtgebäude des Reiches, der Länder,
der Gemeinden, der ſonſtigen Körperſchaften,
Anſtalten und Stiftungen des öffentlichen
Rechts und der öffentlichen Schulen. Die
Dienſtgebäude ſind mit friſchem Birkengrün
oder ſonſtigem Grün zu ſchmücken, deſſen Be-
ſorgung die Behörden eines Orts zweck-
mäßig gemeinſam vornehmen ſollen. Die
Ausſchmückungsarbeiten ſollen möglichſt
durch das Gärtnereigewerbe ausgeführt wer-
den. Es wird als dringend erwünſcht be-
zeichnet, daß die Gemeinden an geeigneten
großen Plätzen Lautſprecher aufſtel-
len, um der geſamten Bevölkerung die
Teilnahme an den Feiern des nationalen
Feiertags zu ermöglichen. Jn kleineren
leiſtungsſchwachen Lanögemeinden werde
der Gaſtwirt oder eine andere Perſönlichkeit
bereit ſein, ſeine Rundfunkanlage zur Ver
fügung zu ſtellen.

Die Muſik- und Trompeterkorps der
Reichswehr ſeien angewieſen, an den
Feiern mitzuwirken, ebenſo würden ſich die
Muſikkapellen der Polizei, der Techniſchen
Nothilfe und ſonſtiger Organiſationen zur
Verfügung ſtellen. Für ausreichenden
polizeilichen Schutz aller Veranſtaltungen
ur Feier des 1. Mai ſei Sorge zu tragen.

In einem weiteren Erlaß erſucht der Reichs-
innenminiſter die Landesregierungen und in
Preußen die Polizeibehörden, die Polizei-
ſtunde für Gaſt- und Schankſtätten am
1. Mai aufzuheben.
Der 1. Mai keine Marſchübung

Günther Adam, der Berliner Gauwart
der NSG. Kraft durch Freude“, der auch in
dieſem Jahre die Aufmarſchleitung Berlin
zum Nationalen Feiertag des deutſchen Vol-
kes iw Händen hat, erklärte u. a., es ſei dafür
Sorge getragen, daß nicht, wie in den beiden
letzten Jahren, die Berliner arbeitenden
Volksgenoſſen viele Stunden lang marſchie-
ren müßten. Die Anmarſchzeit ſämtlicher
Kolonnen ſei diesmal ſo kurz gehalten, daß
gegenüber dem Vorjahre überall durchſchnitt-
lich 1 bis 3 Stunden Marſchzeit eingeſpart
werden. Der 1. Mai ſolle keine Marſch-
üb ung ſein, ſondern Freude undFrohſinn ſollten dieſen Tag beherrſchen.
Jn Berlin werde ſo angetreten, daß die Ko-
lonnen gegenüber dem Vorjahre Wege bis zu
10 Kilometer erſparen. Auf dem Tempel-
hofer Feld ſolle jeder Volksgenoſſe einen
guten Platz erhalten und lagern können. Am
Abend finde im Marmorſaal am Zoo eine
große offizielle Veranſtaltung ſtatt,
die über alle deutſchen Sender übertragen
werde.

Unfälle am 1. Mai: Betriebsunfälle
Wie von der Deutſchen Arbeitsfront er-

klärt wird, iſt es Pflicht aller ſchaffenden
Deutſchen, die das neue Deutſchland bejahen,
ſich an dem Marſch der Millionen deutſcher
Arbeitsbrüder zu beteiligen. Damit iſt der
nationale Feiertag des deutſchen Volkes ſein
höchſter und wichtigſter „Arbeitstag“ und ſteht
ſomit mit allen Erſcheinungen und Einrich-
tungen der deutſchen Wirtſchaft, alſo auch mit
den Betrieben, in urſprünglichem Zuſammen-
hang. Dieſe Verbindung hat zur Folge, daß
z. B. die Unfälle, die ſich am 1. Mai er-
eignen, als Betriebsunfälle zu werten
find. Es wir in der Stellungnahme als dem
national ſozialiſtiſchen Rechtsempfinden ent-
ſprechend begrüßt, daß das Oberverſicherungs-
amt Köln bereits als Berufungsinſtanz einen
Unfall vom 1. Mai 1934 dem Grunde nach als
gewerblichen Betriebsunfall anerkannt hat.

Wie das Reichsforſtamt mitteilt, ſoll am
1. Mai wiederum junges Waldgrün Gebäude,
Straßen und Feſtplätze ſchmücken. Es müſſe
unbedingt dafür Sorge getragen werden, daß
die Beſchaffung des Walögrüns nur unter
Mitwirkung des Waldbeſitzers und ſeiner Be-
amten auf ordnungsmäßigem Wege geſchehe.
Jeder eigenmächtige und gewaltſame Eingriff
in unſere Baum- und Strauchbeſtände habe

zu unterbleiben. Alle Volksgenoſſen ſeien
eindringlich ermahnt, das Schmuckreiſig für
den 1. Mai, das nachfolgende Pfingſtfeſt und
alle ſonſtigen Feiertage nur von den zu deſſen
Abgabe befugten Stellen oder von ordnungs-
mäßig ausgewieſenen Zwiſchenhändlern zu
beſchaffen. Die Hauptverwaltung der Deut-
ſchen Reichsbahn- Geſellſchaft teilt mit, daß der
zur Ausſchmückung der öffentlichen Gebäude
am 1. Mai von den Forſten gelieferte Grün-
ſchmuck von der Reichsbahn frachtfrei be-
fördert wird. Bahnhöfe und Lokomotiven
werden am 1. Mai geſchmückt werden.
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Das beſondere Feiertagsrecht des 1. Mai
wird von Stadtſyndikus Dr. Naß in dem be-
rufsamtlichen Organ der
juriſten des Bundes NSDJ. erläutert.
Nationalfeiertag ſei der 1. Mai gegenüber
allen ſtaatlichen und kirchlichen Feiertagen
durch beſonderes Vorrecht ausgezeichnet. Wie

Als
Verwaltungs-

überhaupt Staatsrecht vor Kirchenrecht gehe,
ſo im Feiertagsrecht ſtaatlicher Zweck vor
kirchlichen Wenn z. B. der 1. Mai einmal
auf den Sonntag fiele, dann könne das ſonſt
beſtehende Umzugsverbot' während des Haupt-
gottesdienſtes nicht gelten.

Donaukonferenz am 3. Juni?
Ohne Polen und Rumänien?

Die in Streſa beſchloſſene Donau-Konfe-
renz ſoll, wie verlautet, wahrſcheinlich auf
Montag, den 3. Juni, nach Rom einberufen
werden. Für die Sitzungen iſt der Palazzo
Doria mit ſeinen geräumigen Sälen in Aus-
ſicht genommen. Jn einigen politiſchen Krei-
ſen wird von der Möglichkeit geſprochen, daß
Polen und Rumänien nicht (wie vorgeſehen)
eingeladen werden ſollen,

Noch kein Stillſtand am „Tahlwurm“
Erdmaſſen bewegen ſich zwar langſamer, aber ſtekig weiter Bergſtürze auch in Tirol

Die Eröbewegungen am Tatzlwurm in
Oberaudorf am Jnn waren auch geſtern noch
nicht zum Stillſtand gekommen. Zwar he-
wegten ſich die Erdmaſſen weſentlich lang-
ſamer vorwärts als am Vortage, doch
dürften neuerdings etwa fünf Tagewerke
Weideland abgerutſcht ſein. Durch den geſtern

Urſache der Kataſtrophe feſtzuſtellen. Man
nimmt an, daß die unter dem Hang liegende
Erdſchicht durch die ſtarken Regenfälle der
letzten Zeit aufgeweicht wurde und ins Rul-
ſchen geraten iſt.

Die durch das Föhnwetter der letzten Tage
hervorgerufene ſtarke Schneeſchmelze hat in

r Bild zeigt das berühmUnse

niedergegangenen ergiebigen Gewitter-
regen iſt jedoch die Lage eher noch bedroh-
licher geworden.

Zur Zeit, ſo ſchreibt der „Berl. Lok.Anz.“,
iſt jede Hilfe unmöglich; man muß abwarten,
bis die Erdmaſſen zum Stillſtand kommen.
Jnzwiſchen haben ſich in der Nähe der erſten
Bruchſtelle wieder neue Riſſe gebildet, ſo daß
eine weitere Ausdehnung des Erdrutſches be
fürchtet werden muß. Menſchliches Können
verſagt dieſen Naturgewalten gegenüber.
Augenblicklich ſind Mitglieder der Sektion
für Waldbach-Verbauung aus Roſenhain an
der Stelle des Bergrutſches anweſend, um die

Gasthaus „Zum
Bergrutsch vor sich geht.

g eheeeereeeoreg&rS

feurigen Tatzelwurm“, in dessen Nähe der
ScherlBild

verſchiedenen Teilen Tirols zu ſchweren
Murbrüchen geführt. Vom Sonnwendjoch
ging ein gewaltiger Bergſturz nie-
der, durch den im Gemeindegebiet von Mün-
ſter ein Bauernhaus, ein Sägewerk und zwei
Mühlen verſchüttet wurden. Da die Gebäude
ſchon vorher geräumt worden waren, ſind
keine Menſchenopfer zu beklagen. Außer-
ordentlich groß ſind die durch den Bergſturz
angerichteten Flurſchäden.

Jm Gemeindegebiet von Nauders ſind
ebenfalls zahlreiche Eröſtürze vorgekommen,
durch die mehrere Felder vollkommen ver-
ſchüttet wurden.

„Nein! Krieg? Niemals!“
Ein Jnterview mit Dr. Ley.

Der Leiter der Deutſchen Arbeitsfront,
Dr. Le y, gab dem Berichterſtatter der fran-
zöſiſchen Zeitung „Le Journal“ ein Jnter-
view. Der Berichterſtatter fragte dabei Dr.
Ley, ob Deutſchland an Krieg denke. Dr. Ley
erklärte: „Nein! Krieg? Niemals!
Deutſchland will ihn nicht mehr. 23 Millio-

nen deutſche Arbeiter wollen nichts als
Arbeit und Frieden. Sie ſehen bei uns
viele Uniformen, und das beunruhigt
Sie? Die Wahrheit iſt, daß der Deutſche ſich
gern gruppiert, gern im Gleichſchritt mar-
ſchiert und ſingt.“ Weiter ſagte Dr. Ley
u. a., daß der Nationalſozialismus zwar eine
Diſziplin aufgerichtet habe, aber keine mili-
täriſche, ſondern eine nationale. Der Führer
werde keinen Krieg anfangen, weil er ihn
nicht wolle.
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Der Rationalfeierkag
Von Dr. Robert Ley.

Das neue Deutſchland feiert nun bereits
zum drittenmal den Nationalen Feiertag der
Arbeit. Nicht eine Klaſſe und eine Schicht
feiert den Beginn des Werdens in der Natur,
ſondern eine ganze Nation gibt ſich der Freude
hin, nun den Winter hinter ſich haben und in
das neue Leben gehen zu können. Es iſt ein
Tag der Freude, ſo wie es früher auch der
Tag unſerer Vorfreuden war. Alles Schlechte,
was aus der Vergangenheit übernommen
wurde, wird verbrannt, um damit den Men-
ſchen für das Kommende frei zu machen. Der
Marxismus und ſeine Trabanten hatten ans
dieſem Tage der Freude einen Tag des Haſſes
gemacht. Das Schlechte und Gemeine wurde
nicht verbrannt, ſondern im Gegenteil, es
wurde zum Symbol Kampfes erhoben.
Der Nationalſozialismus hat mit dieſer Ver-
drehung des 1. Mai aufgeräumt und hat ihn
wiederum wie ehedem zum Nationalfeiertag
der Arbeit und der Freude gemacht.

Der Erfolg beweiſt die Richtigkeit einer
Jdee. Und wenn wir nun wiſſen wollen, ob
unſer ſoziales Wollen richtig war und richtig
iſt, ſo müſſen wir eine Rückſchau halten auf
das, was wir erreicht haben. Wir übernah-
men eine Sozialordnung voll Dünkelhaftig-
keit und Klaſſenhaß. Sie war aufgebaut auf
die Zerreißung der Betriebe. Einer war des
anderen Feind. Streik und Ausſperrung
waren die Mittel, um eine beſſere Sozialord-
nung zu erkämpfen. Jede Gemeinſchaft war
aufgeteilt in Gruppen, Parteien und Jntereſ
ſenhaufen. Wenn man von dem gemeinſamen
Schickſal der Arbeitnehmer mit dem Untex-
nehmer ſprach, wurde man verlacht und ver-
höhnt. Das Erbe, das der Nationalſozialismus
auf dem Gebiete der ſozialen Ordnung über-
nahm, war ein Haufen von ſtreikenden Par
teien. Daß darunter die Wirtſchaft zugrunde
gehen mußte, iſt kein Wunder. Ein Wunder
iſt es nur, daß überhaupt noch ſoviel davon
übrig geblieben iſt. Bankerotte, Erwerbsloſig-
keit, Not und Elend mußten die natürliche
Folge eines ſolchen Wahn- und Aberwitzes
ſein. Das war vor kaum etwas mehr als
zwei Jahren. Deutſchland: ein ſich zerflei-
ſchendes Volk und damit ein ohnmächtiger und
willkommener Spielball der geſamten Welt.

Wie bietet ſich dieſes Deutſchland heute dem
Beſchauer und unbefangenen Beobachter? Es
iſt ſchon wahr, daß die Außenpolitik von der
Jnnenpolitik nicht zu trennen iſt, und daß die
Außenpolitik ein getreuliches Spiegelbild der
innerpolitiſchen Verfaſſung eines Volkes iſt.

Heute können wir mit Stolz ſagen, daß
keine Weltpolitik mehr gemacht werden kann,
ohne Deutſchland zu fragen. Man wagt nicht
mehr, Deutſchland zu diktieren und über
ſeine Einſprüche hinweg zur Tagesordnung
überzugehen, ſondern man weiß in der gan-
zen Welt, daß Deutſchlands Wort nicht nur
ine Phraſe bedeutet, ſondern hinter dieſem
Wort eine reale Macht ſteht. Mit einemWort: Deutſchlands Anſehen in der Welt iſt
wieder wie ehedem groß und gewaltig.

Dem entſpricht im Jnnern ein geſchloſſe-
nes und einmütiges Volk. Dieſe Einheit
wurde nicht erreicht durch Terror und Ge-
walt. Die Wirtſchaftsruhe bedeutet nicht eine
Kirchhofsruhe, die Gemeinſchaft in den Werk-
ſtätten und Kontoren ſteht nicht auf dem
Papier, ſondern das alles iſt organiſch ge-
wachſen, lebt und arbeitet und iſt beſeelt von
einem heiligen Wollen. Gewiß wiſſen wir,
daß vieles noch mangelhaft iſt und vieles
noch verbeſſert und anders gemacht werden
muß. Aber ebenſo wiſſen wir, daß dieſer Ge-
danke der Gemeinſchaft und von der Einheit
der Nation heute niemals wieder aus der
Nation herausgebracht werden kann. Selbſt
wenn das Schickſal die gegenwärtigen Führer
Deutſchlands perſönlich abberufen würde
das, was war, kommt niemals wieder!
Klaſſenkampf und Standesdünkel, Zerſpaltung
in Parteien, Gewerkſchaften und Arbeitgeber-
verbände ſind unmöglich. Und wer von den
Gegnern des neuen Deutſchlands auch nur
noch die leiſeſte Hoffnung hegte, wird durch
die letzten Vertrauensratswahlen eines an-
deren belehrt worden ſein.

Dieſe Wahlen ſind die freieſten und wahr-
haftigſten, die die Welt kennt. Sie ſind ge-
heim und direkt. Der Wähler kennt ſeinen
Kandidaten mit all ſeinen Vorzügen und Feh-
lern. Wieviel Kleinkram des Alltags beſtim-
men dieſe Wahlen! Und wenn dann trotz
alledem nach kaum 2 Jahren nationalſoziali-
ſtiſcher Schulung weit über 80 v. H. der Jn-
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duſtriegrbeiterſchaft Deutſchlands ſich für den
Gedanken der Gemeinſchaft bekennt, ſo iſt das
ein unerhörtes Zeugnis für den Erfolg un
ferer Arbeit. Der Geiſt der Gemeinſchaft iſt
da. Er iſt nicht auszurotten, er. wächſt und
marſchiert und wir glauben es nicht nur,
ſondern wir wiſſen es, daß das neue Deutſch
land auch im Allzag, auch in den ſchweren
Sorgen und Laſten. der Arbeit an den Dreh
bänken, im Bergwerk und am Hochofen ein
Deutſchland der Einheit und der Gemein-
ſchaft geworden iſt. (Fortſetzung folgt.)

Luaval wieder in Paris
Hente Entſcheidung der Sowjets erwartet.
Der franzöſiſche Außenminiſter iſt naden Oſterfeiertagen wieder nach rie inrie

gekehrt. Jn gutunterrichteten politiſchen
Kreiſen erklärt man, daß die ſowjetruſſiſch-
ſranzöſiſchen Verhandlungen dadurch neuen
Auftrieb erfahren und in allernächſter Zeit
zu Ende geführt werden könnten. Jn poli-
tiſchen Kreiſen erwartet man für heute die
Entſcheidung der Sowjetregierung über den
Abkommensentwurf, der, wie „Oeuvre“ ver-
ſichert, in den unter der Hand während der
Oſtertage geführten Verhandlungen die
Form eines franzöſiſchen Kompromiß-
vorſchlages angenommen habe.

Jwei Generale hingerichtet
Beteiligte an dem Venizelos-Aufſtand.

Die griechiſchen Generale Papulas
und Kommiſis, die wegen führender Be
leiligung an dem Venizelos- Aufſtand vom
Kriegsgericht in Athen zum Tode verurteilt
worden waren, ſind Mittwoch morgen um

Uhr durch Erſchießewolle, ſchießen hingerichtet

Max Reinhardks Skeuerſchuld
Sicherſtellung von Leopoldskron beantragt.

Wegen einer Steuerſchuld von 280000
RM. hatte die deutſche Finanzbehörde die
Sicherſtellung von öſterreichiſchen Sachwerten
des Profeſſors Max Reinhardt, und
zwar des Schloſſes Leopoldskron bei
Salzburg, beantragt. Reinhardt hatte das
Schloß 1919 erworben und kürzlich in freiem
Verkauf um eine Million Schillinge ausge
boten. Reinhardt ſchuldet aber auch beträcht-
ſche Summen an öſterreichiſchen Steuern,

die Vorrang genießen. Es wurde deshalb
eine amtliche Schätzung des geſamten Schloß-
anweſens vorgenommen, die einen Schätz
wert von 350 000 Schillingen ergab. Hierbei
konnte die Jnneneinrichtung mit wertvollen
Bildern und Antiquitäten ſowie einer großen
Bibliothek nicht in Betracht gezogen werden,
da dieſe Gegenſtände von Reinhardt bereits
verkauft worden ſind. Bei dem geringen
Wert, durch den die Steuerſchulden nicht im
Entfernteſten gedeckt werden, dürfte es kaum
zu einer Verſteigerung kommen, zumal
unter den heutigen Verhältniſſen ſchwerlich
e rfer für das Schloß zu finden ſein
wird.

Neue Kämpfe an der ChacoFronk

Nach einer Meldung aus Aſuncien ſind
auf der ganzen über 200 Kilometer langen
Chaco- Front allenthalben wieder hef-
tige Kämpfe entbrannt. Die paraguayani
ſchen Truppen haben dem feindlichen Druck
nachgebenöd die Stadt Charagug geräumt.

Das nene Strafrecht.
Der Amtliche Strafrechtsausſchuß hat

einen erſten Entwurf eines nationalſoziali
ſtiſchen Strafgeſetzbuches angefertigt.Die her ausgearbeiteten Leitſätze ſollen der
Oeffentlichkeit demnächſt vorgelegt werden.

Krebsdispoſition iſt erkennbar

Vom Berliner Chirurgen-Kongreß.
Der Berliner Chirurgen- Kongreß wuroe,

wie wir bereits geſtern an dieſer Stelle kurz
berichteten, durch den Vorſitzenden der Deut
ſchen Geſellſchaft für Chirurgie, Profeſſor Dr.
Magnus, eröffnet. Der Redner wies die
Darſtellung zurück, als ob ſich die Medizin
in einer Kriſe befinde: reine Wiſſenſchaft und
humanes Arzttum ſeien die Ziele geweſen
und ſollten ſie bleiben.

Der vor kurzem erfolgte Tod des Würz-
burger Mediziners Braun und die Neu-
auflage der vergriffen geweſenen Erinnerun-
gen von Schleich („Beſonnene Vergangen-
heit“, Verlag E. Rowohlt) waren aktueller
Anlaß zu einem Rückblick auf die Geſchichte
der Lokalanäſtheſie, die die beiden Aerzte ein-
geführt haben. Die Lokalanäſtheſie hat nicht,
wie Braun und Schleich vielleicht erhofften,
die Allgemeinnarkoſe verdrängt; in vielen
Fällen iſt es nach wie vor notwendig, dem
Patienten das Erlebnis der Operation zu er-
ſparen und ihn völlig zu narkotiſieren.

Der Reichsärzteführer Dr. Wagner ſprach
über die Stellung des Arztes im Dritten
Reich. Das Ziel ſei, eine neue deutſche Heil-
kunde zu ſchaffen. Die Stellung des Arztes
ſei heute beſſer als früher, in ſeiner Hand
liege der Erfolg der geſamten ſozialen Für-
ſorge.

Nachdem Prof. Magnus eine Entſchließung
über das gemeinſame Arbeiten von Chirurgie
und Orthopädie verleſen hatte, wandte ſich
der Kongreß dem Krebsproblem zu. Man
weiß heute, daß der Krebs nicht eine örtlich
begrenzte Erkrankung darſtellt, ſondern daß
dazu eine allgemeine Dispoſition, die Be-
reitſchaft für die Krankheit, kommt. Pro-
feſſor König berichtete über dieſe Krebsbereit-
ſchaft und. ihren Einfluß auf Rückfälle nach er
folgreichen Operationen.

Der beſchlagnahmke Sowjetprofeſſor
Im Ausland arbeikender ruſſiſcher Gelehrker beim Heimakbeſuch einbehalten

Ein eigenartiges Schickſal iſt, wie die
„Times“ berichtet, dem Profeſſor der Univer
ſität Cambridge, Dr. Peter Kapitza, wider-
fahren. Dr. Kapitza, einem bekannten For-
ſcher auf dem Gebiete der magnetiſchen Kraft-
felder, waren vor mehreren Jahren von der
Royal Society 15 000 Pfund Sterling zur Ver
fügung geſtellt worden, um in Cambridge ein
neues Laboratorium einzurichten. Während
der Univerſitätsferien ſtattete er Sowjetruß-
land einen Beſuch ab. Als er jetzt wieder nach
Cambridge zurückkehren wollte, verweigerte
ihm Sowjetrußland die Ausreiſeerlaubnis.
Während der letzten zwei Jahre hatte ſich
Dr. Kapitza in Cambridge mit der Möglich-
keit einer neuen und einfachen Art der Ver-
flüſſigung von Helium beſchäftigt, und in
wiſſenſchaftlichen Kreiſen hieß es, daß wert-
volle Ergebniſſe unmittelbar bevorſtänden.

Die Londoner Sowijetbotſchaft erklärte,
daß infolge der außerordentlichen Entwick-
lung der Nationalwirtſchaft der USSR. die
Zahl der verfügbaren Wiſſenſchaftler nicht
ausreiche und unter dieſen Umſtänden die
Sowjetregierung es für notwendig befunden
habe, die Dienſte von Sowjfjetgelehrten, die
bisher im Auslande arbeiteten, für wiſſen-
ſchaftliche Tätigkeit innerhalb Sowjetrußlands
in Anſpruch zu nehmen. Dr. Kapitza ſei zum
Direktor eines neuen Jnſtitutes für phyſika-
liſche Forſchungen innerhalb der Sowjet-
akademie für Wiſſenſchaften ernannt worden.
Er befinde ſich in einer angenehmen Stellung
und beziehe ein gutes Gehalt.

Wie zu Lande, ſo zu Waſſer
Chaos auf Rußlands Waſſerſtraßen.

Als Gegenſtück zu den Mißſtänden auf den
Sowjetbahnen hat ſich gleich nach Er-
öffnung der Schifffahrt auf den ſowijet-
ruſſiſchen Waſſerſtraßen und den Bin-
nenſeen eine Reihe großer Unglücksfälle er-
eignet. Unfälle beſonders ernſter Art ſind
zu verzeichnen auf dem Dunjepr-Düna-Schiff-

auf der Oberwolga und im
Kaſpiſchen Meer. Im Zuſammenhang damit
hat der Volkskommiſſar für die Binnenſchiffahrt Pachonow, einen ſtrengen Be
fehl erlaſſen, in dem u. a. als Haupturſache
für die meiſten Unfälle eine grobe Verletzung
der ſelbſtverſtändlichſten
verzeichnet iſt. Der Volkskommiſſar hat auch
nicht vor ſofortigen Maßregelungen der
Schuldigen zurückgeſchreckt. So wurden der
Direktor der Düna-Dunjepr-Roederei und der
Leiter des techniſchen Betriebes der gleichen
Reederei ihrer Aemter enthoben und ſtraf-
verſetzt.

Die Moskauer Stadtverwaltung gibt
bekannt, daß ſie einen neuen Kampf gegen
die unbegaufſichtigten Kinder eröffnet habe, die, zu Tauſenden und Zehn-
tauſenden die Stadt bevölkern. Jm Ver-
lauf verſchiedener Razzien ſeien allein in den
letzten zwanzig Tagen des März 1202 herren-
loſe Kinder angehalten worden. die zum Teil
auf den Eiſenbahn und Straßenbahnpuffern,

fahrtsweg,

auf den Trittbrettern uſw. von Stadtteil zu
Stadtteil fuhren und unter Brücken uſw.
übernachteten. Jn den meiſten Fällen konn-
ten die Eltern dieſer Kinder ermittelt wer-
den. Sie haben ſtrenge Verweiſe erhalten.
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Am Bahnhof Jama auf der Don-Eiſen-
bahn ereignete ſich ein Zugzuſammenſtoß, bei
dem 21 Waggons zertrümmert wurden. Ob
Menſchenleben zu beklagen ſind, ſteht noch
nicht feſt. Das Unglück iſt auf folgende Um-
ſtände zurückzuführen: auf dem ſiebenten
Gleis des Bahnhofes Jama hielt ein Zug,
als das Herannahrn eines anderen Zuges ge-
meldet wurde. Der Weichenſteller erhielt den
Befehl, den einlaufenden Zug auf das Neben
gleis 6 zu leiten. Jnzwiſchen war aber der
Weichenſteller mit dem Maſchiniſten einer
ebenfalls dort haltenden Lokomotive in einen
Wortwechſel geraten und hatte den Dienſtauf-
trag, die Weiche umzuſtellen, vollkommen
vergeſſen, als der angekündigte Zug
heranbrauſte und mit Volldampf in den hal-
tenden hineinfuhr.

Fiehungsgebäude der iriſchen Lokkerie

ein Opfer der Flammen geworden.
Das Plaza-Ball-Gebäude, in dem die Zie-

hungen der berühmten iriſchen Sweepſtake-
Lotterie ſtattfinden, wurde geſtern durch ein
Großfeuer vollkommen zerſtört. Die große
Lotterietrommel und Tauſende von Loſen
gingen in Flammen auf. Die nächſte Ziehung
der iriſchen Swepſtake-Lotterie, die als eine
der größten Lotterien der Welt gilt, wird
wahrſcheinlich um einen Monat aufgeſchoben
werden. Man glaubt, daß das Feuer auf
Brandſtiftung zurückzuführen iſt.

Ein Frauenheer in Abeſſinien
Seit Dienstagabend beſchäftigt ſich die

italieniſche Preſſe wie auf ein Loſungswort
hin mit einer Rede des Kaiſers von
Abeſſinien vom 11. April vor dem abeſſini
ſchen Parlament. Nach dem Vertreter des
„Giornale ö'Jtalig“ in Addis Abeba hat der
Kaiſer ſoeben der Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht und die Schaffung eines
Frauenheeres angekündigt.

Jm Norden Abeſſiniens ſind nach den Be-
richten italieniſcher Blätter wieder einige
Warxenkarawanen überfallen und beraubt
worden.

Faulhaber weiht Miſſionsflugzenge.
Auf dem Münchener Flughafen Ober-

wieſenfeld findet am 28. April die feierliche

Jmmer wieder wird es, wie Profeſſor
Klein, Ludwigshafen betonte, darauf an-
kommen, den Krebs frühzeitig als ſolchen zu
erkennen. Der Vortragende meint, auf
Grund von zehntauſenden von Verſuchen
eine zuverläſſige Methode gefunden zu
haben, die Krankheit zu erkennen: es gehört
neben dem örtlichen Schaden ein zellfreies
Agens, ein „Krebsgift“ das nicht unbedingt
ein „Krebserreger“ in Form eines Bazillus
zu ſein hat; aber an 17000 Verſuchen an
Menſchen und Tieren will der Referent durch
Blutunterſuchungen mittels einer einfachen
Reaktion feſtſtellen können, ob Krebsdispoſi-
tion vorhanden iſt oder nicht.

Der Jnkernakiongle Filmkongreß
40 Nationen ſchicken Vertreter nach Berlin.

Am Freitag beginnt in Berlin der große
Jnternationale Filmkongreß. Mehr als 1700
Teilnehmer, davon allein über 1000 aus dem
Auslande, und etwa 200 Vertreter der aus-
ländiſchen Tages- und Fachpreſſe werden an-
weſend ſein. Jn einer Beſprechung mit der
deutſchen Tages- und Fachpreſſe verwies der
Präſident der Reichsfilmkammer Dr. Scheuer
mann auf die ſchwere internativnale Arbeit,
die der Kongreß auf filmiſchem Gebiet zu be
wältigen haben wird. Trotz der widrigen
politiſchen Umſtände ſei es gelungen, den
Kongreß, der eine zeitlang überhaupt in Ge
fahr ſtand, in Berlin abzuhalten. Lediglich die
holländiſchen und die engliſchen Theaterbeſitzer
hätten es vorgezogen, dem Kongreß fern-
zubleiben. Durch keine Tatſache könne beſſer
in der Welt nachgewieſen werden, daß von
einem Boykott des deutſchen Films draußen
nicht mehr die Rede ſein könne, nachdem die
Fahnen von mehr als 40 Nationen über dem
Kongreßgebäude wehten.

Der Preſſereferent des Filmkongreſſes
Hans Steinbach gab einen Ueberblick über die
Entwicklung des Films zum Kulturfaktor.
Daß der Film aber auch ein bedeutender
Faktor in der deutſchen Wirtſchaft ſei, beweiſe

kirchliche Weihe von zwei Miſſionsflugzeugen
und zehn Miſſionskraftwagen ſtatt. Die
Flugzeuge erhalten die Namen „Das
fliegende Kreuz“ und „St. Johannes“. Die
Weihe der Flugzeuge und Autos nimmt
Kardinal Faulhaber vor.
Tagung des Reichstreubundes.

Der Reichstreubund ehemaliger Berufs-
ſoldaten hält ſeine diesjährige Führertagung,
verbunden mit einer großen öffentlichen
Kundgebung, am 4. und 5. Mai in Saar-
brücken ab. Nach einem Erlaß des Reichs-
wehrminiſters kann den Soldaten, Beamten,
Angeſtellten und Arbeitern der Wehrmacht,
die Mitglieder des Bundes ſind, für die Teil-
nahme an der Tagung Dienſtbefreiung
gewährt werden.
Großfeuer in einer polniſchen Stadt.

Eine Vorſtadt der im nordöſtlichen Polen
gelegenen Stadt Wolkowyſk wurde durch
eine verheerende Feuersbrunſt vernichtet.
Mehr als 30 Häuſer ſind vollkommen vom
Erdboden verſchwunden. Drei Kinder kamen
in den Flammen um.

Kirſchblütenfeſt und Jagdpakronen

Jn Schinjnku in unmittelbarer Nähe der
kaiſerlichen Gärten wurden Mittwochmorgen
48 Jagdpatronen gefunden. Dieſer Fund iſt
um ſo bemerkenswerter, als am Dienstag in
Schinjuku in Anweſenheit des Kaiſers von
Japan das Kirſchblütenfeſt ſtattfand.

die Tatſache, daß im Jahre 1934/35 rund 170
deutſche Filme mit einem Kapital von über
54 Mill. RM. her ausgebracht wurden. Allein
der Reklameaufwand der deutſchen Filmwirt-
ſchaft betrage im Jahre rd. 25 Mill. RM., die
Geſamtſteuerlaſt des deutſchen Films d.
40 Mill. RM., davon allein für Luſtbarkeits-
ſteuer 25 Mill. RM.

Der Tibetforſcher Prof. Albert Tafel F.
Jn Heidelberg iſt der bekannte Tibetforſcher
Prof. Dr. Albert Tafel im Alter von 57 Jah-
ren geſtorben. Prof. Tafel begleitete Wil-
helm Filchner auf ſeiner erſten Tibetreiſe als
wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter und unternahm
dann ſelbſtändige Tibetexpeditionen. Nach
dem Weltkriege wirkte er als Arzt in Timor
und auf Borneo und lebte dann in ſeiner
Heimatſtadt Stuttgart.

85 Jahre am Oberammergauer Paſſions-
ſpiel mitgewirkt. Jn Oberammergau iſt ein
Veteran des Paſſionsſpiels geſtorben, der
rund 85 Jahre lang aktiv an den welt-
berühmten Spielen mitgewirkt hat. Es
handelt ſich um den 88 Jahre alten ehemaligen
Schmiedemeiſter Jacob Rutz, der ſchon ſeit
dem Jahre 1850, alſo ſeit ſeinen allererſten
Lebensjahren, mit dem Oberammergauer
Paſſionsſpiel verbunden war. Jakob Rutz
war auch Kriegsteilnehmer von 1870/71.

Jubiläum Mengelbergs. Jm nächſten
Monat werden es vierzig Jahre, daß Willem
Mengelberg die Leitung des Concertgebouw-
Orcheſters in Amſterdam übernahm. Mengel
berg dirigierte 1907——1920 auch die Muſeums-
konzerte und den Cäcilienverein in Frank-
ſurt a. M.

Denkmal für den Bienenvater Gerſtung.
Die Vorbereitungen für die Errichtung eines
Denkſteins für den thüringer Bienenvater
Pfarrer Gerſtung in Oßmannſtedt (Kreis
Weimar) ſind in vollem Gange. Am zweiten
fingsfeiertage ſoll die Denkmalsweihe er-
folgen, die mit einem Jmkertage verbunden
wird. Die Weiherede hält der geſchäfts-

wWiederaufbau in Formoſa
Die Liſte der Toten kanm verändert.
Die Bevölkerung der Erdbebengebiete von

Formoſfa hat bereits unter der Aufſicht
des japaniſchen Militärs den Wiederaufbau
ihrer Wohnhäuſer und anderer Gebäude be
gonnen, die bei der Kataſtrophe des Oſter-
ſonntags zerſtört wurden. Die Liſte der
Toten und Verwundeten hat ſich in der letz-
ten Stunde kaum verändert, man verſichert
an amtlicher Stelle, daß bisher 3209 Tote und
9991 Verketzte feſtgeſtellt wurden. Zu dem
Erdbebenunglück in der Provinz Mazanderan
in Jran wird gemeldet, daß die Zahl der
Toten bereits 550 überſchritten habe.

Deutſcher Afrilaflieger im Sandſturm

Der deutſche Afrikaflieger Karl Schwabe
geriet über der Nubiſchen Wüſte in einenſehr heftigen Sandſturm, ſo daß er landen
mußte. Nachdem der Flieger die Stadt
Chartum paſſiert hatte, traf er weiter ſüd-
lich zwiſchen Chartum und Juba die erſte
große Elefantenherde in der Nähe des Nil
ſtroms, der zur Zeit weite Flächen des Ufer-
landes überflutet hat. Jn Juba wird
Schwabe zunächſt eine Pauſe einlegen, um
ſich auf Großwildjagd zu begeben.

Neues in aller Kürze
Auf die Geburtstagswünſche des Ver

bandes der vereinigten Baltikums- und Frei-
korpskämpfer hat der Führer dem Ver-
bandsführer Major Biſchoff ſeinen Dank
und ſeine Grüße übermittelt.

Der Führer hat dem Kaiſer von
Japan anläßlich der Erdbebenkataſtrophe
auf Formoſa ſeine Anteilnahme aus-
geſprochen.

Der K amereöſchaftsbund deut-
ſcher Polizeibeamten (lim Reichsbund
der Deutſchen Beamten E. V.) E. V. übergab
der Reichsleitung der NS.-Volkswohlfahrt
den Betrag von 5000 RM. zur Verwendung
für notleidende Volksgenoſſen am Geburts-
tage des Führers und Reichskanzlers Adolf
Hitler.

Der Generalſekretär des Ungarländiſchen
Volksdeutſchen Bildungsvereins, Dr. Franz
Baſch, wurde wegen Schmähung der un
gariſchen Nation zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt. Dr. Baſch hatte in einer Ver
ſammlung erklärt, es ſeien keine ehrlichen
Leute, die ihre deutſchen Namen magyari-
ſieren.

Jn der Mittwochſitzung des Rundfunk
prozeſſes plädierte RA. Dr. Wiegert für den
Leipziger Angeklagten Dr. Otto auf Frei
ſpruch.

Jn der Nähe der Spielmannsau bei Oberſt-
dorf ereignete ſich ein ſchweres Lawinen
ung lücck. Vier Arbeiter wurden verſchüttet.
Zwei von ihnen wurden getötet.

Vernon Bartlett beſchäftigt ſich im „News
Chronicle“ mit den Ergebniſſen von
Streſa. Streſa werde, ſo meint er, un
vermeidlich zu einer Erhöhung der britiſchen
Rüſtungen führen müſſen, da die Anerkennung
der deutſchen Aufrüſtung leider nicht die An
erkennung des deutſchen Rechtes auf gleiche
Rüſtung einſchließe.
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Am Dienstag iſt in Frankreich das
erſte Rekrutenkontingent der Jahres-
klaſſe 1934 zu den Regimentern eingezogen
worden.

führende Präſident der Reichsfachgruppe
Jmker, Kickhöffel, Berlin.

Rudolf Huch als Preisträger von Alten
burg. Der von der Stadt Altenburg für ein
Barbaroſſa-Feſtſpiel ausgeſetzte Preis iſt
keinem der eingereichten Werke ganz zu-
geſprochen worden. Eine Hälfte erhielt Rudolf
Huch, je ein Viertel wurde Th. W. Elbertz-
hagen und Walther Tröge zuerkannt. Ueber
Erwerbung und Aufführung eines der Stücke
wird noch entſchieden werden.

Neue ſächſiſche Kammerſänger. Der Reichs
ſtatthalter von Sachſen hat Frau Margarete
Teſchemacher, die in der vergangenen und in
der laufenden Spielzeit an der Stagtsvper in
Dresden wiederholt gaſtiert hat und von der
Spielzeit 1935/36 ab feſt verpflichtet iſt, die
Dienſtbezeichnung Kammerſängerin und dem
Opernſänger Ahlersmeyer die Dienſt-
bezeichnung Kammerſänger verliehen.

Düſſeldorf Prüfungsort für den Bühnen-
beruf. Jm Rahmen der von der Reichs-
theaterkammer getroffenen Maßnahmen für
den Nachwuchs im Bühnenberuf, die erſt-
malig in dieſem Frühfahr zur Anwendung
gelangten, wurde Düſſeldorf für das geſamte
weſtdeuntſche Gebiet zum alleinigen Prüfungs-
ort für den Schauſpielberuf beſtimmt, wäh-
rend Köln noch weiterhin die Opernprüfun-
gen belaſſen bleiben. Düſſeldorf wurde auch
eine Prüfungsſtelle für den Chorſänger- und
Tänzerberuf zugewieſen. Den Vorſitz führt
in beiden Prüfungsfächern Generalintendant
Bruno Jltz. Die Prüfung entſcheidet über
die Zulaſſung zur Stellenvermittlung für die
deutſchen Bühnen.

Jnternationaler Einführungskurſus in die
Homöopathie. Die Berliner Akademie für ärzt-
liche Fortbildung veranſtaltet in der Zeit vom
29. April bis 17. Mai 1935 in Berlin einen
internationalen Einführungskurſus in die
Homöopathie. Beteiligt an dem Kurſus ſind
die Herren Baſtanier, Bayer, Devrient,
Donner, Geſcher, Giſevius, Grabert, Hart-
wich, Kreuſcher, Planer, Rabe, Reckeweg,
Sommermeyer.

Sonnerdteg. S. Art
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WMerſeburger Tageblatf

Fenſter und Radio
Der Lenz iſt gekommen, habt Jhr es nicht

vernommen? Es ſagen's Euch leider nicht
nur die Blümelein, ſondern bei ſchönem
Wetter alle Radiolautſprecher der Nachbar-
ſchaft „Die Fenſter auf, der Lenz iſt dal“
iſt eine nette Schlagermelodie, aber man ſoll
nichts übertreiben. Beſonders erſcheint es
wenig angebracht, den Lautſprecher an das
offene Fenſter zu rücken und nun „haſte was
kannſte“ die weitere Umgebung mit einem
Fortifſimo muſikaliſcher Genüſſe zu „er

Für ſolche Fälle ſagte Wilhelm

„Muſtk wird ſtörend oft empfunden,
dieweil ſie mit Geräuſch verbunden.“

Die ſchönſte Muſik wird, allzu laut ge-
en, zu ſtörendem Lärm. Vor allem ſollte

aber abends das Radiokonzert bei offenem
Fenſter unterbleiben, denn nicht jeder hat für
derlei Nachtmuſiken Verſtändnis und die
Polizei verſteht da auch keinen Spaß.

„Muſik erfreut des Menſchen Herz“, ſagt
zwar ein Sprichwort aber mit Maßen,
bittel! Wenn der „Geſang der Meermädchen“
aus dem „Oberon“ mit Gebrüll dargeboten
wird, ſo geht ihm jeder lyriſche Reiz ver-
wren. Und wenn Herr Spieſecke gerade da-
bei iſt, eine ſchwierige Rechnung zu addieren,
hat er wenig Verſtändnis für die mit brauſen-
den Akkorden vorgetragene Radio-Weisheit,
daß „ſchöne Mädchen zum Küſſen da ſind“, ob-
wohl außerdienſtlich Herr Spieſecke gar nicht
ſo abgeneigt iſt

Dienſt iſt eben Dienſt und Schnaps iſtSchnaps. Es hört alle Gemütlichkeit auf,
wenn man im Büro ſitzt, eine eilige Arbeit
vor ſich hat und nicht damit vorankommt,
weil nebenan bei offenem Fenſter alle mög-
lichen Weiſen in die Welt hinausgedudelt
werden. Der ſchöne alte Rheinländer „Paul,
Paul, zuckerſüßer Paul, friſch raſiert ums
Maul“ iſt eine famoſe Angelegenheit auf dem
Tanzboden aber als Begleitung für eine
wichtige Rentabilitätsberechnung nicht ge-
eignet:

Ein Radfv, das iſt ſehr ſchön,
Doch nicht, wenn Fenſter offenſtehn.
Drum mach' Muſik und's Fenſter zu
Dann haſt du Spaß und andere Ruh!

Die Magnolie an der „Linde“

Eine rechte Augenweide bietet ſich dem Spazier-
gänger, der von der „Grünen Linde“ aus ins Kliatal
hinabſteigt. Gleich zur Rechten iſt der ſtarke Mag-
nolienbaum jetzt in voller Blüte zu ſehen. Die tul-
penähnlichen Blüten haben ſich über Nacht voll er-
ſchloſſen und werden noch eine ſchöne Weile die Freude
aller Blumen- und Naturfreunde ſein.

Auch ſonſt bietet das Kliatal viel des Schönen.
Tulpen, Margeriten und Stiefmütterchen machen es
zu einem gärtneriſchen Schmuckkäſtchen. Dazu das
friſche Grün an Baum und Strauch. Es lohnt ſich
alſo ſchon, einmal von der Straße abzubiegen und
eine Weile im Kliagrund zu verweilen.

ne m

Aus der Htadt Merſeburg
Die Schahgräber von Merſeburg

Die Skiefel ohne Sohlen „Koßhaar, ſowas wirft man nun weg!“
Mukker aber iſt gegen die Schahgräberei ihres Jungen

Nicht auf die Diamanten Afrikas und die
Goldfelder am Clondike haben ſie es abge-
ſehen. Auch lehnen ſie jede Verwandtſchaft
mit Goethes „Schatzgräber“ entſchieden ab

denn ſie haben weder ihre Seele dem
Böſen verſchrieben noch ziehen ſie „Kreiſ'
um Kreiſe“ in ſtürmiſcher Nacht. Sie kommen
vielmehr am lichten Tage daher mit Hacke
und Spaten und manchmal mit einem DHW.,
einem deutſchen Hanödwagen. Jhr Wegziel iſt
jener wüſte Platz, der nahe dem hinteren
Gotthardtteich liegt, und vom Ulmenweg, den
beiden Kläranlagen, der Geiſel und dem
Preußen-Sportplatz begrenzt wird.

Dort darf Schutt und Aſche abgeladen
werden, um den ſumpfigen Boden an der
Kliag zu befeſtigen und ſo allmählich immer
mehr Land dem Flüßchen abzugewinnen. Wie
der Augenſchein lehrt, wird dort aber noch
vielerlei anderes „abgeſtellt“. In den Aſchen-
kübeln der Haushaltungen wandert manche
Blechbüchſe mit hinaus. Alte Bürſten, zer-
brochene Gefäße des Tages, auch der Nacht
feiern dort fröhliche Urſtänd' und auch an
zerſchliſſenen Regenſchirmen herrſcht auf dem
weiten Trümmerfelde kein Mangel.

Dies alſo iſt das Revier der Merſeburger
Schatzgräber. Mancher Kleingärtner pilgert
dorthin, um mit der Hacke im Schutt auf
einige noch brauchbare Mauerſteine zu fahn-
den, mit denen er ſeine Beete einzufaſſen
gedenkt. Und er findet ſie. Dort iſt nämlich
noch allerlei zu finden. Hier ein Stück Draht,
das noch brauchbar iſt, da ein Blech und
drüben ein Eiſen. So wird denn gewühlt und
gebuddelt. Es kommt allerlei zu Tage: Ha!
Das war ein Fund! Ein bärtiger Alter zieht
unter allerlei Staub und Gerümpel ein paar
Langſchäfter hervor. Zwar haben ſie ſchon eine
grüne Patinaga angeſetzt, die Sohlen und Ab-
ſätze fehlen ſogar ganz, aber ſonſt ſind ſie
noch „gut erhalten“. Man kann zum Beiſpiel
von dem Leder der Schäfte Sohlen für die
Hausſchuhe ſchneiden. Der glückliche Finder
lacht bei dem Gedanken über ſein ganzes
faltiges Flurſchadengeſicht.

Und dort die Bretter.
zieht ſie aus einem Haufen von Reiſig und
Maſchendraht heraus. Gerade dieſe ruppig
ausſehenden Bretter haben ihm gefehlt. Ein
paar Striche mit dem Hobel über das Holz,
und ſie ſind als Anbau für den Karnickelſtall
gut zu verwenden. Manchmal iſt es tatſäch-
lich ſo: das Geld liegt auf der Straße, man
braucht es nur aufzuheben.

Da ein Keilkiſſen! Zugegeben, es iſt keine
Zierde mehr. Der Zahn der Zeit hat deut-
liche Spuren an ihm hinterlaſſen. Aber es

Ein funger Mann

offenbaren die Löcher des Bezuges auch das
noch verwendbare Jnnere. Eine Frau hat
mit ſcharfem Blick erkannt, daß Roßhaar in
dem Kiſſen ſteckt. „Jch bitte Sie Roßhaar!
So was wirft man nun weg!“ meint ſie kopf-
ſchüttelnd. Damit lädt ſie ſich das Kiſſen auf
den Rücken und marſchiert ab. Wetten, daß
die Brave aus der Roßhaarfüllung und einem
Stück Drell noch ein ſehr brauchbares Keil-
kiſſen herſtellt?

Auch die Merſeburger Jugend iſt natürlich
unter den Schatzgräbern vertreten. Die
Bengel ſpazieren über dieſen Friedhof des
Altmaterials und ſuchen ſich das Beſte her-
aus. Und was kann ſolch ein zwölfjähriger
Junge nicht alles gebrauchen! Ein alter
Vogelkäfig eignet ſich prächtig zur Laube beim
Gartenſpiel auf dem Sandhaufen. Aus einer
Blechbüchſe kann man ein Schiff machen.
Schließlich ſchleppt Fritz oder Heinz beſtaubt
und dreckig eine kleine Ausſtattung mit heim

bis Mutter böſe wird und den „pyvllen
Kram“ mit kraftvoller Sprache und Gebärde
in Acht und Bann tut.

Ab und zu kommt auch ein ſtolzer Faſan
vom Kliatal heranſpaziert und betrachtet
ſeelenruhig den weiten Platz. Er fetzt ſich auf
die verwetterte Ruine eines Kinderwagens
und ſchließt in der warmen Nachmittagsſonne
blinzelnd die Augen, bis er, aus der Ruhe
aufgeſtört, mehr haſtig als anmutig ſeinen
Abgang nimmt. Denn es naht ein Wagen,
von dem Männer Schutt und Müll abladen,
daß es nur ſo ſtäubt.

Die Schatzſucher weichen der „dicken Luft“
aus, bis ſich die Duft- und Staubwolke ver-
zogen hat. Dann aber wird weitergebuddelt.

ſ ckeuy—-clu'-,—

Sonnkagsfahrkarken nach Leipzig

Zum Beſuch der in Leipzig in Verbindung
mit der „Oſtermeſſe für Rauchwaren“ vom
27. bis 30. April 1935 veranſtalteten „Neu-
heiten Ausſtellung des Reichsbundes der
Deutſchen Kürſchner“ werden von allen
Bahnhöfen im Umkreis bis zu etwa 150
Tarifkilometer um Leipzig Sonntags-
rückfahrkarten nach Leipzig mit
einer Geltungsdauer vom Sonnabend, den
27. April 0 Uhr bis Dienstag, den 30. April
24 Uhr (ſpäteſter Antritt zur Rückfahrt) aus-
gegeben. Die Sonntagsrückfahrkarten (auch
die ſtändig nach Leipzig aufliegenden) haben
zur Rückfahrt am Montag, den 29. April, nach
12 Uhr, nur Gültigkeit, wenn ſie von der
Ausſtellungskaſſe mit dem Stempel „Neuhei-
ten- Ausſtellung des Reichsbundes der Deut-
ſchen Kürſchner E. V. Leipzig“ verſehen ſind.

Jahrgang 1935 Pummer
Donnerstag, 25. April

Der Glückwunſch Merſeburgs
an den Führer und Reichskanzler.

Auch die Stadt Merſeburg hat dem Füh-
rer und Reichskanzler zu feinem Geburts
tage am 20. April ihre Glückwünſche darge-
bracht. Der Wortlaut dieſes Telegramms
wurde geſtern abend der Preſſe übergeben.
Er lautet:

„Dem Führer und Reichskanzler

Adolf Hitler, Berlin.
Dem großen Führer des deutſchen Volkes,

ihrem hochverehrten Ehrenbürger, entbietet
die tauſendjährige Stadt Merſeburg herzlichen
Glückwunſch zum Geburtstage.

Bürgerſchaft und Oberbürgermeiſter“.

Zwei Jahre Keichsluftſchutzbund
Gründungsfeier der Ortsgruppe am 29. April.

Von der, Ortsgruppe Merſeburg des Reichs
luftſchutzbundes ſoll am 29. April in einem
größeren Saal der Gründungstag des
Reichsluftſchutzbundes feſtlich begangen wer-
den. Außer der Uebertragung der feierlichen
Verpflichtung von 18000 Amtsträgern im
Sportpalaſt zu Berlin, an der die maßgeben-
den Vertreter von Staat, Partei, Wehrmacht,
Preſſe, Wirtſchaft und Kultur teilnehmen wul-
len, wird die Ortsgruppe die Feierſtunde
unterhaltend und abwechſlungsreich ausge-
ſtalten. Muſik, Volkstanz, Spiel und Lies
ſollen neben kurzen Aufklärungen über Luft-
ſchutzfragen geboten werden. Da der Eintritt
vollkommen frei iſt, rechnet die Ortsgruppe auf
zahlreichen Beſuch aus allen Stadtteilen.
Nähere Angaben über Ort und Zeit der Ver
anſtaltung folgen in den nächſten Tagen.

Der Thingſpielplan erſcheint
Stammkarten für die Betriebsangehörigen,

Die Mitteldeutſche Spiel gemeinſchaft ar-
beitet lebhaft an der Vorbereitung für die
neue Spielzeit und der genaue Spielplan
wirö demnächſt bekanntgegeben. Wie mitge-
teilt wird, hat der Aufruf zur Abnahme von
Stammkarten für die Thingſpiele 1935 über-
all großen Anklang gefunden. Die Amts-
walter der Deutſchen Arbeitsfront auch in
unſerem Bezirk wetteifern miteinander bei
dem Vertrieb der Karten. Viele Betriebe
haben für ihre Gefolgſchaftsmitglieder die
Teilnahmekoſten übernommen. Es iſt wün-
ſchenswert, daß auf dieſem Wege erfreulicher
Betriebs gemeinſchaft recht viele Betriebs-
führer folgen, damit möglichſt alle Arbeits-
kameraden in der Lage ſind, teil zunehmen an
den Stunden ſtarken Erlebens auf der
Thingſtätte an den halliſchen Brandbergen.
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Eine ſoljde Grundlage für die Finanzwirtſchaft des kommenden Kechnungsſahres

Der Entwurf des Haushaltsplanes des
Prvovinzialverbandés, der z. Zt. ausliegt, gibt
Anlaß, einen Rückblick auf die Finanz- und
Kaſſenlage des abgelaufenen Rechnungsjah-
res zu werfen.

Der ordentliche Haushaltsplan, mit dem
die Provpinzialverwaltung in das Rechnungs-
jahr 1934 hineinging, war ausgeglichen. Der
Fehlbetrag, mit dem er aus dem Rechnungs-
jahre 1932 belaſtet war, betrug nur 149 082
Mark. Als der Haushaltsplan für 1934 auf-
geſtellt wurde, ſchien ein Ausgleich nur da-
durch möglich zu werden, daß aus dem Be-
triebsfonds der Betrag von 530 000 Mark
entnommen wurde. Jnfolge günſtiger Ent-
wicklung iſt jedoch dieſe Entnahme nicht
notwendig geworden. Gegenüber dem
Voranſchlag war bei mehreren wichtigen
Einnahmepoſten eine Verbeſſerung einge-
treten, ſo bei den Dotationen und den An-
teilenm an Reichseinkommen-, Körperſchafts-

und Kraftfahrzeugſteuern. Ferner war das
Aufkommen aus der Provinzialabgabe beſſer
als vorgeſehen. 5

Auch auf der Ausgabenſeite iſt die
Entwicklung der Finanzlage im Jahre 193-
im Durchſchnitt günſtiger zu beurteilen,
als der Voranſchlag vorſah. Trotz-
dem auf einzelnen Verwaltungsgebieten zu-
ſätzliche Aufwendungen erfolgen mußten, iſt
in der Geſamtſumme der ordentlichen Aus-
gaben infolge ſparſamſter Wirtſchaft eine
Minderung feſtzuſtellen. Somit kann im
Rechnungsjahre 1934 mit einem Ueber-
ſchuß gerechnet werden.

Auch der außerordentliche Haushalt für
1934 war ausgeglichen. Außerordentliche
Einnahmen waren in Form von Darlehen
vorgeſehen. Um die Beſtimmungen des Ge-
meindefinanzgeſetzes zu erfüllen, iſt im Laufe
des Rechnungsjahres ein ebenfalls ausge-
glichener Nachtragshaushaltsplan aufgeſtellt
worden.

Die Kaſſenlage war, trotz der Bean-
ſpruchung durch den außerordentlichen Haus-
halt, zufriedenſtellend. Pünktlich und im
nötigen Umfange konnten die im Haushalts-
plan vorgeſehenen Leiſtungen erfüllt werden.
Die Schuldendienſtpoſten, die Gehälter uſw.
wurden genau zu den Fälligkeitsterminen, die
Lieferantenrechnungen uſw. ſofort nach Ein-
gang oder zum vereinbarten Ziel beglichen.
Auf der Einnahmeſeite waren die Eingänge
von den Zahlungspflichtigen zum großen Teil
ebenfalls befriedigend.

Auch für
das Rechnungsjahr 1935

wird ein ausgeglichener Haushaltsplan
vorgelegt. Sein Ordinarium ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit rund 43 704 000
Mark (brutto) und nach Bereinigung von
durchlaufenden Poſten, Erſtattungen uſw. mit
31 056 252 Mark ab.

Die Ausgaben des Provinzialverbandes
ſind im allgemeinen ſtabil geblieben. Bei
einigen Verwaltungszweigen ſind Erhöhun-
gen zu verzeichnen, die zumeiſt in der Er
weiterung der Aufgabengebiete
ihre Erklärung finden. Von entſcheidender
Bedeutung für den neuen Haushaltsplan
wurde die Neuregelung des Straßen-
weſens, welche eine Ausgabenvermehrung

von rund 2715 000 Mark erforderte und allein
die Erhöhung der Provinzialumlage um 2
und andere Maßnahmen bedingt. Gewiſſe
Mehrausgaben bei der Fürſorge für Geiſtes-
kranke, Jdioten und Epileptiſche ließen ſich
nicht vermeiden; desgleichen bei der Fürſorge
für Kriegsbeſchädigte und -hinterbliebene.
Der nationalſozialiſtiſche Staat treibt Für-
ſorge nicht nur für die Kranken, ſondern vor
allem für die Geſunden. Somit wurden er-
höhte Mittel für Jugendwohl-fahrt und Körperertüchtigung ein-
geſetzt. Auf der Ausgabeſeite erſcheinen fer-
ner auf Grund der neuen Beſtimmungen des
Gemeindefinanzgeſetzes hohe Poſten für Rück-
lagen.

Den erhöhten Ausgaben
Einnahmen gegenüber. Jnfolge des allmäh-
lichen Aufſtiegs der nationalen
Wirtſchaft konnte mit einer Erhöhung der
Einnahmen namentlich bei den Poſten gerech-
net werden, welche die Ueberweiſungen aus
Reichs- und Staatsmitteln enthalten. Ein
weiteres Zeichen der allgemeinen Beſſerung
der Wirtſchaftslage durch nationalſozialiſtiſche
Führung iſt darin zu erblicken, daß das tat-
ſächliche Aufkommen aus einem Prozent Pro-
vinzialumlage nicht unerheblich geſtiegen iſt.
Da die Provinzialabgabe infolge Neurege-
lung des Straßenweſens von 13!/2 auf
15*/2 o erhöht werden muß, ergibt ſich eine
Mehreinnahme bei dieſen Poſten von
1 593 900 Mark.

Dieſer Mehrbelaſtung der Kreiſe durch
die unvermeidliche Erhöhung der Provinzial-

ſtehen erhöhte

Rechnung getragen, daß die Unterhaltskoſten
für hilfsbedürftige Geiſteskranke, die einen
wichtigen Ausgabepoſten im Wohlfahrtsetat
der Stadt- und Landkreiſe darſtellen, geſenkt
werden. Es iſt gelungen, eine Ermäßigung
von täglich 5 Pf. für den Kopf zu erzielen.
Trotz der oben nachgewieſenen Erhöhung
wichtiger Einnahmepoſten läßt ſich der Etat
nur durch die Entnahme eines Betrages von
825 000 Mark aus dem Ausgleichsfonds ba-
lanzieren, um eine weitere Erhöhung der Pro-
vinzialumlage zu vermeiden. Wir gehen auf
die Frage der Provinzialabgabe unten noch
ein.

Der außerordentliche Haushalts-
plan für 1935 ſchließt in Einnahme und Aus-
gabe mit 8507422 Mark ab. Nach Bereini-
gung von den durchlaufenden Poſten bleibt ein
außerordentlicher Haushalt von 7682 422 Mk.
Der größte Teil dieſer Summe ſetzt ſich aus
Ausgabepoſten früherer Rechnungsjahre zu-
ſammen, für die ſeinerzeit nur kurzfriſtige
Deckung zu erhalten war.

Der im Entwurf vorliegende Haushalts-
plan des Provinzialverbandes für 1935 darf
als eine ſolide Grundlage für die
Finanz wirtſchaft bezeichnet werden.
Die Einnahmeanſätze des Ordinariums wer-
den ſich aller Vorausſicht nach, wenn nicht un-
vorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, erreichen
laſſen. Ob die Aufnahme der auf der Ein-
nahmeſeite des außer ordentlichen Haushalts-
plans vorgeſehendn Darlehen möglich ſein
wird, hängt von der Entwicklung des Kapital-

abgabe iſt im Haushaltsplan u. a. dadurch l markts ab.

Zur Erhöhung der Provinzialumlage
Der Ausgabenbedarf kann nicht durch eigene Cinnahmen gedeckt werden

Eine ſo einſchneidende Maßnahme wie die
Erhöhung der Prvvinzialabgabe um 2 be-
darf noch beſonderer Erläuterung. Wir
bringen unten noch Ausführungen über den
Einzelhaushaltsplan „Provinzialſtraßenver-
waltung“. Darin wird nachgewieſen, daß
durch die geſetzliche Neuordnung der Aus-
gabenbedarf der Provinzialſtraßenverwaltung
ſo hoch geſtiegen iſt, daß er nicht, wie in den
vergangenen Rechnungsjahren, aus den
eigenen Einnahmen dieſes Verwal-
tungszweiges gedeckt werden kann,
ſondern einen Zuſchuß aus der Finanz-
verwaltung in Höhe von 2709000 Mark er-
fordert. Für die Aufbringung dieſes Zu-
ſchuſſes ſind den Provinzialverbänden Richt-
linien in einem Miniſterialerlaß gegeben wor-
den. Danach haben die Provinzen einen Teil
des Mehraufkommens zu verwenden, das ſie
durch das Steigen der eigenen Anteile an den
Steuerüberweiſungen und Dotationen ſowie
durch die infolge Steigens der Maßſtabs-
ſteuern eintretende Erhöhung des Haushalts-
voranſchlags für 1934 vorausſichtlich erzielen.
Dieſes Mehraufkommen, das ſonſt eine Her-
abſetzung der Umlageſätze möglich gemacht
hätte, iſt jedoch nur zur Hälfte für die Unter
haltung der neuen Straßen in Anſpruch zu
nehmen, während die andere Hälfte für ſon-
ſtige Aufgaben der Provinzen zur Verfügung
bleiben kann.

Im Juni große Marine-Volkswoche
Beſichtigungen aller Kriegsſchiffe und Marineanlagen im Kieler Hafen

Um der Oeffentlichkeit und damit dem
deutſchen Volke ein Bild von der Tätigkeit
und den Aufgaben der Reichsmarine, ihrem
Schiffsmaterial und ihrer Tradition zu ver
mitteln, findet in der Zeit vom 1I1. bis
16. Juni im Reichskriegshaſen Kiel eine
Marine-Volkswoche ſtatt. Während dieſer
Zeit ſind faſt alle Schiffe der Flotte
in Kiel zuſammengezogen und zur
Beſichtigung freigegeben. Darüber hinaus
ſollen tägliche Schauvorführungen den Be
ſuchern einen Einblick in dienſtliche und
anßerdienſtliche Vorgänge an Bord deutſcher
Kriegsſchiffe und in das Leben der Beſatzun-
gen geben. Durch die Beſichtigung der
neueſten Schiffe der Flotte ſoll gleichzeitig
jeder Beſucher in die Lage verſetzt werden,
ſich ſelbſt ein Urteil zu bilden von den großen,
ſeit Kriegsende gemachten Fortſchritten in
ſchiffbaulicher und techniſcher Hinſicht und
damit auch von der Leiſtungsfähigkeit der
deutſchen Werften und der deutſchen Jn-
duſtrie.

Die Marine-Volkswoche wird am Diens
tag, dem 11. Juni, abends, durch einen
Feſtakt eröffnet. Die Vormittage der folgen
den Tage, bis einſchließlich Sonnabend, dem
15. Juni, ſind für die Hafenrundfahrten, Be
ſichtigungen von Kriegsſchiffen und Marine-
anlagen vorgeſehen. Zwiſchen 14 und 16 Uhr
finden täglich Vorführungen des
Dienſtes an Land und an Bord der Schiffe
ſowie Gefechtsübungen an Land und auf dem
Waſſer ſtatt, die bis etwa 18 Uhr danern. Jn
einer beſonderen Ehrenhalle werden Bilder
und Erinnerungsſtücke an Großtaten und
perſönliches Heldentum aus der Geſchichte der
deutſchen Kriegsmarine gezeigt. Ein Flotten-
rudern auf dem Kieler Hafen wird voraus-
ſichtlich eine große Anziehnngskraft auf die
Beſucher ausüben,

Da während der Marinevolkswoche die
alle vier Jahre ſtattfindenden Marine-
meiſterſchaften ausgekämpft werden,
wird fäglich zwiſchen 8 uns 11 Uhr vor-
mittags Gelegenheit in. dige ſpannenden

Kämpfe auf den Sportanlagen der Reichs-
marine zu verfolgen. Der letzte Tag der
Marine-Volkswoche, Sonntag, der 16. Juni,
iſt gleichzeitig der Auftakt zur diesjährigen
Kieler Woche: um 10.30 Uhr ſtarten die
Segelboote zur erſten Wettfahrt. Um 11.45
Uhr findet eine Truppenparade vor dem
Chef der Marineleitung ſtatt. Die amSonntag nachmittag ſtattfindenden Endkämpfe
der Marinemeiſterſchaften werden durch Dar
ſtellungen hiſtoriſcher Begebenheiten und
Aufmärſche umrahmt ſein. Nach Einbruch der
Dunkelheit werden die Fördeufer beleuchtet
ſein, und bei einem großen Feuerwerk
wir das Scheinwerferſpiel ſämtlicher im
Haſen liegender Kriegsſchiffe den feſtlichen
Abſchluß der Marine-Volkswoche bilden.

Jn die Zeit der Marine-Volkswoche fällt
ferner ein ſegelſportliches Ereignis von
größter internationaler Bedeutung: die
1. Jnter nationale Marinepokal-
Segelwettfahrt. Zum erſten Male in
der Geſchichte des Segelſportes werden
Offiziere der Kriegsmarine europäiſcher See
mächte ihre Kräfte im friedlichen Wettſtreit
miteinander meſſen. Der Kampf geht um
einen Pokal, den der verewigte Reichspräſi-
dent v. Hindenburg Anfang 1934 als
Wanderpreis ausgeſetzt hat. Die Wettfahrten
für dieſen Pokal finden am 12., 13 und
14. Juni 10.30 Uhr vormittags auf der
Kieler Binnenförde ſtatt.

Die Leitung der Marine-Volkswoche iſt
dem Kommando der Marineſtation
der Oſtſee übertragen worden. Aus
künfte über Unterbringung erteilt das Ver
kehrsamt der Stadt Kiel; Anfragen ſind mög-
lichſt früh zeitig dorthin zu richten.

Techniſche Nothilkfe bei Aufmärſchen. Um die er
höhte Bedeutung der Techniſchen Nothilfe auch in der
Oeffentlichkeit zum Ausdruck kommen zu laſſen, hat
der Reichs und preußiſche Jnnenminiſter zugleich im
Namen des Miniſterpräſidenten angeordnet, daß bei
Kundgebungen, Aufmärſchen, Feiern uſw., die von
Behörden ausgehen, die Techniſche Nothilfe ebenſo
wie die anderen Verbände zu beteiligen iſt.

Darüber hinaus darf die Provinzialumlage
im allgemeinen um 15 v. H. des an ſich für
das Rechnungsjahr 1935 veranſchlagten Auf-
kommens (alſo um etwa 15 v. H. der bisher
in den einzelnen Provinzen erhobenen Hun-
dertſätze) erhöht werden. Dieſe Erhöhung
entſpricht einem Satz von etwa 2 v. H. der
Bemeſſungsgrundlagen für die Umlagen in
den einzelnen Provinzen. Soweit hiernach
der durchſchnittliche Mehrbedarf von 700 Mk.
je Kilometer der neu zu übernehmenden
Straßen noch nicht gedeckt werden kann, muß
der Reſt im Wege der Mehrbelaſtung nach
8 27 des Kreis- und Provinzialabgabenge-
ſetzes von den Landkreiſen im Verhältniſſe
ihrer Entlaſtung aufgebracht werden.

Werden dieſe miniſteriellen Richtlinien auf
den Haushalt der Provinz Sachſen angewen-
det, ſo ergibt ſich aus der Hälfte des Mehr-
aufkommens an Einkommenſteuer-, Körper-
ſchaftsſteuerüberweiſungen uſw. 862 000 Mark,
aus 2 v. H. Provinzialabgabe 1090000 Mark
und aus einer Mehrbelaſtung der Landkreiſe
757 000 Mark. Somit iſt die Erhöhung der
Provinzialabgabe nur bedingt durch die Neu-
ordnung des Straßenweſens und iſt als eine
zwangsläufige anzuſehen. Die Verwaltung
hat ſich bemüht, die Provinzialabgabe im
Rahmen der miniſteriellen Richtlinien ſo
niedrig wie möglich zu halten, was auch dar-
aus hervorgeht, daß ſie zum Ausgleich des
Etats 825 000 Mark aus dem Ausgleichsfonds
zurückzieht.

Htraßenweſen und Provinzhaushalt

Das Geſetz vom 26. März 1934 brachte die
durch das Auftreten des Kraftwagens unver-
meidlich gewordene Neuordnung des Straßen-
weſens,. Zur Zeit befinden ſich die Straßen
verwaltungen noch mitten in der Umgeſtal-
tung. Soweit ſich jetzt überſehen läßt, wer
den folgende Aenderungen im Aufgabenkreis
der Provinzialverwaltung eintreten.

Kreis- und Gemeindeſtraßen iſt aufgehoben.
Jn Zukunft gibt es erſtens Reichs

ſtraßen. Unterhaltungspflichtig iſt das
Reich. Jn ſeinem Auftrag verwaltet der Pro-
vinzialverband die Straßen und trägt alle
Verwaltungskoſten einſchl. der Straßen-
meiſterkoſten. Die zweite Kategorie bilden
die Landſtraßen 1. Ordnung. Unter-
haltung und Verwaltung iſt Aufgabe des Pro-
vinzialverbandes. An dritter Stelle kommen
die Landſtraßen 2. Ordnung. Unter-
haltspflichtig ſind die Kreiſe. Endlich ſind zu
nennen die Straßen, die nicht unter das Ge-
ſetz vom 26. März 1934 fallen, z. B. Ge
meindeſtraßen.

Bis zum 1. April 1935 unterhielt der Pro
vinzialverband 3080 Kilometer Provinzial-
ſtraßen (jetzt im weſentlichen Reichsſtraßen
und Straßen 1. Ordnung), und daneben ver-
waltete er 2375 Kilometer Kreisſtraßen. Vom
1. April 1935 ab liegt ihm die Verwaltung
von 2100 Kilometer Reichsſtraßen und die
Unterhaltung von 5080 Kilometer Landſtraßen
1. Ordnung ob.

An Stelle der bisher verwalteten 2375 Ki-
lometer Kreisſtraßen wird eine mindeſtens
ebenſo große Länge von Straßen 2. Ordnung
und ſonſtige Straßen treten. Dieſes ſehr
ſtarke An wachſen des Aufgaben-
kreiſes bringt eine Vermehrung des Per-
ſonals mit ſich, deren Umfang ſich noch nicht
genau überſehen läßt. Jſt doch das Perſonal
nicht nur für die Straßen 1. Ordnung, ſon-
dern auch für die Reichsſtraßen und die
Straßen 2. Ordnung zu ſtellen. Jm weſent
lichen werden Beamte und Angeſtellte der
Kreiſe in den Dienſt der Provinz übernom-

men werden.

Die bisherige Einteilung in Provinzial-,

h anznhtele

Von den 5080 Kilometer Landſtraßen
1. Ordnung, deren Unterhaltung für den
Haushaltsplan 1935 allein in Betracht kommt,
ſind rund 1210 Kilometer ehemalige Provin
zialſtraßen, während 3870 Kilometer frühere
Kreis- und Gemeindeſtraßen waren.

Daß mit einer derartigen Erweiterung des
Aufgabenkreiſes erhebliche Ausgabenerhöhun-
gen und wie die miniſteriellen Richtlinien
vorſehen eine Erhöhung der Provinzial
umlage uſw. verbunden iſt, liegt auf der Hand.

die Letzte der Spielzeit

Fremdenvorſtellung in Halle.
Das Stadttheater Halle bringt am

28. April als 10. und letzte Fremdenvorſtel-
lung dieſer Spielzeit Nico Doſtals neue Ope-
rette „Die Vielgeliebte“. Es iſt ein
Spiel um eine vielgeliebte und vielverwöhnte
Filmſchauſpielerin, die zwei Doppelgängerin-
nen verpflichtet hat, um ſich vor ihren vielen
Verehrern beſſer verbergen zu können. Um
ſich noch geheimnisvoller zu machen, gibt ſie
ſich für ihr eigenes Double aus und entfeſſelt
einen Skandal, als ſie plötzlich bei ihrem Gaſt-
geber, dem nordeniſchen Geſandten, in drei
facher Ausgabe vorhanden iſt. Sie täuſcht
auch den Mann, den ſie liebt, und mit dem ſie
ihre Ferien als Jeſſy Smitt in Sizilien ver-
bringt. Natürlich geht das nicht gut aus,
denn der Mann, ein ausgekochter Filmfeind,
erfährt zufällig die Wahrheit. Als am
Abend das Dorf mit Pauken und Lampions
angerückt kommt, um Verlobung zu feiern,
gehen ſie beide zornig auseinander. Sie tref-
fen ſich erſt wieder in Hollywood, wo es Zeus,
der erfindungsreiche Jmpreſario, fertigbringt,
den Kinofeind für eine Rolle zu gewinnen
und die beiden im ſchönſten Jupiterlicht zu
trauen, ohne daß ſie es merken.

Eine Menge humorvoller Geſtalten wim-
melt durch dieſes Stück, das von prächtigen
Bühnenbildern (ſiziliſche Landſchaft, Tonfilm-
gtelier) umrahmt iſt. Die Muſik enthält viele
einprägſame Melodien. Von den luſtigen
Tänzen fordert vor allem der Siziliſche Tanz
zu vieren immer wieder zu Dacapo Rufen
heraus. Eine Operette, recht gemacht für
einen fröhlichen und ſtimmungsvollen Sonn-
tagnachmittag.

Gefahren der Straße

Am Mittwochvormittag gegen 11,15 Uhr
ereignete ſich in der Hindenburgſtraße an der
Ecke „Hölle“ ein Verkehrsunfall. Ein Motor-
radfahrer mit Sozia kam aus der Richtung
Weißenfelſer Straße. Er hatte kaum den
Platz an der „Grünen Linde“ paſſiert, um in
die Hindenburgſtraße einzubiegen, als eine
Frau, ohne auf den daherkommenden Kraft
radfahrer zu achten, kurz hinter den Ver-
kehrsketten die Straße überqueren wollte.
Durch das ſcharfe Bremſen kam der Fahrer
mit ſeiner Begleiterin zu Fall. Der Kraft-
radlenker kam glücklicherweiſe mit dem
Schrecken davon, nur ſeine Kleidung wurde
arg beſchädigt. Die Mitfahrerin erlitt einen
Nervenſchock, ſie wurde beſinnungslos in ein
Haus gebracht. Der herbeigerufene Dr. Ehr-
hardt konnte jedoch feſtſtellen, daß die Mit-
fahrerin körperlichen Schaden nicht erlitten
hatten.

Natürlich hatten ſich ſehr viele Schauluſtige
eingefunden, die den Verkehr behinderten. Als
ein ebenfalls aus Richtung Weißenfelſer
Straße kommender Perſonenkraftwagen vor
der Anſammlung plötzlich abſtoppte, fuhr ein
ihm nachfolgender Kraftwagen auf den hal-
tenden Perſonenwagen auf. Bei dieſem Zu-
ſammenſtoß wurden beide Wagen leicht be-
ſchädigt.

e

„Ehemalige 3. Garde-Ulanen“
treffen ſich vom 3. bis 5. Mai in Potsdam.
Auf Vexanlaſſung der 75jährigen Wieder-

kehr des Gründungsjahres unſeres Regimen-
tes findet vom 3. bis 5. Mai in Potsdam eine
Wiederſehensfeier aller ehemaligen Gelben
aus Friedens- und Kriegsdienſtzeit ſtatt.
Auskunft Kamerad R. Lehmann, Potsdam,
Stadtheide 27 und F. Behnert, Potsdam,
Jägerallee 32.

Goktkesdienſte zum 1. Mai

Für die kirchliche Ausgeſtaltung des 1. Mai
iſt folgendes angeordnet worden:

„Wo von örtlichen nationalſozialiſtiſchen
Formationen der Wunſch nach einer gottes-
dienſtlichen Feier am 1. Mai ſelbſt im Rah-
men ihrer Tagesveranſtaltungen geäußert
wird oder ſie einer ſolchen Anregung ſeitens
der Kirchengemeinde nachkommen, iſt ein
Gottesdienſt zu einer in die Veranſtaltungs-
ordnung paſſenden Stunde zu halten. Sonſt
iſt am Vorabend des Tages zur beſtge-
eigneten Zeit ein Gottesdienſt zu veranſtalten,
zu dem Einladungen an die außerkirchlichen
amtlichen Stellen und die nativonalſozialiſti-
ſchen Formationen zu ergehen haben. Selbſt
verſtändlich ſind die Gottesdienſte mit Feſt a
geläut zu umrahmen. Wird ſolches von
den örtlichen national ſozialiſtiſchen Forma-
tionen für einen Höhepunkt ihrer Veranſtal-
tungen am 1. Mai ſelbſt gewühnwuſcht oder ſei
tens der Reichsregierung durch Preſſe oder
Rundfunk angeregt, ſo iſt dem zu entſprechen.
Für die Gottesdienſte am Vorabend und über
den 1. Mai ſelbſt iſt zu flag gen. Von den
Kirchengemeinden muß verantwortungsfreu-
dige Betätigung erwartet werden.“

Reichspoſt ſtellt Kriegsbeſchädigte als Beamte an.
Als weitere Maßnahme zugunſten der Kriegs

beſchädigten hat das Reichspoſtminiſterium die Reichs
poſtdirektionen ermächtigt, mehrere hundert vollbe-
ſchäftigte kriegsbeſchädigte Poſtbetriebsarbeiter mit
anerkannter meßbarer Erwerbsminderung zu Hilfs-
poſtſchaffnern anzunehmen oder als Poſtboten plan-
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Wer das Recht auf ſeiner Seite fühlt,
muß derb auftreten; ein höfliches Recht
will gar nichts heißen. Goethe.

Es iſt männlich, ſeinen Irrtum offen
zu bekennen, wenn man ihn einſieht.

Bismarck.

Sein geringſter Knecht
Erzählung von Wilhelm Lennemann.

Kriſchan, der alte Knecht auf dem Schulten-
hofe, ging ſchon weit über die Sechzig. Durch
drei Geſchlechter hatte er auf dem Hofe gedient,
nun war ſeine Kraft verbraucht. Er fühlte auch
ſehr wohl, daß er das Gnadenbrot aß; und das
tat wehe, zumal er wußte, daß der Schulte ſelbſt
ſchwer zu kämpfen hatte. Und dazu hatte er
kürzlich eine Aeußerung des Bauern aufge-
fangen: „Wenn nicht ein Wunder kommt oder
der liebe Gott eine Vorſehung ſchickt, dann weiß
ich nicht, wie wir durch den Winter kommen
ſollen!“

Das Wort ging dem Knecht dauernd im Kopf
herum. Wenn er doch der Herrgott wäre; ein
Wunder tät er ſchon ſchicken oder eine Vor
ſehung, daß dem Bauern geholfen würde. Aber
die Zeit der Wunder war dahin, und eine Vor
ſehung ja, was war das denn überhaupt!
Das Wort hatte er nie gehört, und das Ver-
ſicherungsblättchen, das er ſeit Jahr und Tag
hielt, daß ihm dereinſt eine anſtändige Leich'
ausgerichtet würde, ſagte auch nichts davon.
Aber das Wort ließ ihn nicht los. Es mußte
doch eine Medizin ſein, durch die der Hof ge-
ſunden konnte.

Alſo faßte er ſich ein Herz, und da ihm eines
Tages der Pfarrer im Felde begegnete
fragte er ihn, was eine Vorſehung ſei. Der
Pfarrer ſah den Kriſchan erſtaunt an: „Eine
Vorſehung hm, das läßt ſich nicht ſo leicht
in kurzen Worten erklären „Alſo: Unter
Vorſehung verſteht man die göttliche Leitung
der menſchlichen Schickſale. ja, faßbar zum
Beiſpiel in der göttlichen Einfügung eines blin-
den Ohngefähr in den von Ewigkeit her be-
ſchloſſenen Heilsweg eines Menſchen!“
Der Knecht ſchaute den gelehrten Herrn ver-

ſtändnislos an. „Alſo Kriſchan“, verdeutlichte
der Geiſtliche, „denk einmal, euer Bauer hat
Heu eingefahren und aus Nachläſſigkeit, Unluſt
vder Ermüdung den Wagen nicht gleich abge-
laden, ſondern hochgepackt auf der Diele ſtehen
laſſen, und ihr hantiert da auf dem oberſten
Boden und fallt nun aus Ungeſchick. oder was
weiß ich, durch die Luke in die Diele juſt auf
den ſtehengebliebenen Heuwagen. So kämt
ihr mit heilen Knochen davon, und da könnte
man nun all die ſcheinbaren Zufälligkeiten, die
zu eurer Rettung geführt, wohl als eine Vor-
ſehung Gottes betrachten.“

Das verſtand der Knecht, und er legte es ſich
auf ſeine Weiſe zurecht: Gott half durch ein
Zufälliges, das dann ein Glück wurde, und nun
marterte und quälte er ſeinen armen Knechts-
kopf. Das Glück mußte den Bauern treffen,
das ſtand feſt; aber wie ſollte Gott da durch
einen ſcheinbaren Zufall eingreifen! Und ob er
überhaupt wollte! Aber, und ganz ſchüchtern
kam dem Knecht der abſonderliche Gedanke,
konnte er ſelbſt da nicht ein wenig nachhelfen,
ein bißchen den Herrgott ſpielen? Ganz warm
und froh wurde ihm, ſo lebhaft dachte er ſich in
den Gedanken hinein. Und auf einmal ſprang
ihn ſchreckhaft ein Neues an; das gab ihm erſt
einen Stich ins Herz, aber dann packte es ihn
mit einer Wolluſt, als ſei ihm das größte Glück
widerfahren.

„Mit dem Kriſchan iſt's nicht mehr ganz
recht!“, meinte an einem der nächſten Tage der
Bauer zu ſeinem Weibe, „der macht ſeit einiger

Zeit einen ſolch fahrigen und irren Eindruck,
und wenn ich ihn anrede, lacht er ſo heimlich
und wunderlich in ſich hinein, daß ich das
Schlimmſte befürchte!“

Doch die Ernte nahm dann den Bauern voll
auf in Anſpruch. Der Roggen wurde einge-
erntet. Auch Kriſchan half; und als der hoch-
beladene Erntewagen eingefahren wurde, bat er
den Fahrknecht, er möge ihn mit auf ſeinen
hohen Sitz nehmen. Und bat ſo treuherzig und
einfältig, daß der Knecht ihm die Bitte nicht
abſchlagen mochte. So fuhren die beiden durchs
Feld dem Dorfe zu. Kriſchan ſaß einſilbig und
ſtill er fühlte den Odem der nahenden Vor-
ſehung „Mir wird ſo ſchwindlig!“, ſtöhnte
er und wankte.

„Hol di faſt!“, ſchrie der Knecht, riß mit der

einen Hand in die Zügel, mit der anderen griff
er nach dem alten Knecht. Aber der Kriſchan
war ſchon vorübergeſtürzt, fiel auf das breite
Hintergeſtell des zurückhoppenden Fuchſes und
rutſchte ſchwerfällig zur Erde. Knapp vor den
Rädern blieb er liegen. Der Knecht ſtieg ab,
vom Felde liefen die Bauern hinzu. Sie brach-
ten den Ohnmächtigen in den nahen Krug, riſſen
ihm Jacke und Weſte ab, befühlten ihn. Da
kam auch der Bauer. Ein Knecht überreichte ihm
einen Brief, der hatte aus der Jackentaſche des
Kriſchan hervorgeſchaut. „An meinen Bauern“
ſtand darauf. Der Bauer ſteckte ihn ſchweigend
in die Taſche. Da ſchlug auch Kriſchan die Augen
auf, ſah ſich verwundert um richtete ſich auf
und ſtand, nicht ein Knöchlein war ihm ge-
brochen. Und doch machte er'ein zerſchlagenes

Die Todeserpedition Leutnants Greely
Amerika ehrt einen vergeſſenen Arktis-Helden Verdienſtmedaille nach 50 Fahren

Genau einen Monat vor dem Tode des Prä-
ſidenten Garfield, der im September 1881 den
Schüſſen eines Meuchelmörders erlag, gelangte
eine kleine Schar amerikaniſcher Soldaten, Ve
teranen des Bürgerkrieges, auf Ellesmere
Jsland in der Lady Franklin Bay, 600 Mei-
len vom Nordpol entfernt, an. Die Miſſion der
Militärexpedition war die Errichtung von Be
obachtungsſtationen zu wiſſenſchaftlichen Zwek-
ken. Zwei Jahre hindurch ſammelten die For-
ſcher wertvolles Orientierungsmaterial und un-
ternahmen weitere Fahrten, die ſie in eine Ent-
fernung von 450 Meilen vom Nordpol, einen
damals unbekannten Rekord, brachten. Eine
vom amerikaniſchen Kriegsdepartement ausge-
ſandte Hilfsexpedition erreicht nie ihr Ziel.
Das Schiff wurde im Sommer 1882 vom Eis

lhlohfen und ging mit Mann und Maus
unter.

Der Leiter der Nordpolexpedition, Leutnant
Adolph Waſhington Greely, führte ſeine
Truppe von der Ellesmere Jsland über die La-
dy Franklin Bay nach Kap Sabine, wo er eine
Rettungsmannſchaft zu finden hoffte. Statt deſ-
ſen aber ſtieß er nur auf geringe Lebensmittel-
vorräte, die von früheren Expeditionen zurück-
gelaſſen worden waren. Die zur Verfügung
ſtehende Nahrung war karg bemeſſen für 40
Tage ausreichend. Greelys Leute errichteten
eine Blockhütte um zum dritten Male in der
arktiſchen Region zu überwintern. Aus alten
Zeitungspapieren, die von der untergegangenen
Hilfsexpediton auf Kap Sabine zurückgelaſſen
worden waren, entnahmen die Männer die
Nachricht vom Tode des Präſidenten Garfield,
die bereits über zwei Jahre zurücklag. Dieſe
Meldung, ſo überraſchend ſie den wagemutigen
Nordpolfahrern auch kam, wurde durch viel
näher liegende Dinge in den Hintergrund ge-
drängt. Die Männer um Leutnant Greely
kämpften mit dem Hunger und ſprachen und
dachten nur von großen Eſſensportionen und
kulinariſchen Gerichten, die ſie einmal in der
Heimat kennen gelernt hatten, die ihnen aber
nach zweijähriger Verbannung im Nordpoleis
nur noch traumhaft in Erinnerung geblieben
waren. Die Rationen wurden täglich kleiner,
nur diejenigen Soldaten, deren Hände und
Füße erfroren waren, empfingen die doppelte
Menge zugeteilt.

Der größte und ſtärkſte der Männer, der, wie
ſich ſpäter herausſtellte, ein aus dem Zuchthaus
entſprungener Mörder war, ſtahl ſeinen Kamera-
den von den ohnehin kargen Portionen. Nach
dreimaliger erfolgloſer Verwarnung ließ Leut-
nant Greely den gemeinen Dieb erſchießen. Jm
Frühjahr darauf war die ganze Mannſchaft ge-
zwungen, ſich von Garnelen und Seegras zu

Umweg zur Heimat
Roman von Marlieſe Kölling

23. Fortſetzung.
„Gott grüße Sie, Fräulein von Stetten.

Schön, daß Sie bei uns gelandet ſind. Nun
erſt flink ins Bett und den erſten Schreck ver-
ſchlafen. Dann ſehen ſich die Dinge alle ſchon
ganz anders an.“

Friede verſuchte ein dankbares Lächeln. Die
Art dieſer mütterlichen Frau, dies Keine-
Worte-Machen und doch dabei Herzliche war ſo
ähnlich wie Telſes Art. Conchitas Anweſen-
heit vermochte ſie in dem Taumel der Erſchöp-
fung gar nicht aufzunehmen. Auch nicht, daß
Eva Roland ſie jetzt eine Treppe hinunter-
geleitete und ſie in einem dämmrig-kühlen Zim-
merchen zur Ruhe brachte, als wäre ſie ein
Kind. Kaum lag ſie in den kühlen Kiſſen, da
fielen ihr auch ſchon die Augen zu.

Als Frau Roland herauskam, ſtand Conchita
an der Treppe. Gerade wollte Eva Roland
etwas ärgerlich werden, weil ſich Conchita
wenig hilfsbereit gegen den Gaſt benommen
hatte, aber ſie kam nicht dazu. Wie ſah das Kind
aus? Schneeweiß, Gram in den Augen.

„Was iſt denn, Conchita? Hat dich die plötz-
liche Ankunft dieſes deutſchen jungen Mädchens
ſo erſchreckt, Kind? Das iſt doch Friede von
Stetten, von der Peter Ott erzählt hat.“

Ein Aufſchluchzen kam von Conchita. Ein leiſe
geſtammeltes:

„Jch, ich kann nicht, Mutti, ich kann nicht.“
Die Mutter ſah ſie beſtürzt an. Conchitas un

beherrſchtes, geradezu feindſeliges Verhalten
bei der Ankunſt Friede von Stettens, hatte das
ſeinen Grund immer noch in der Liebe zu Peter
Ott? Sie war aber doch noch ein halbes Kind
als er fortging.

„Komm mal her, Conchita,“ ſagte Frau Ro Au
zuſprechen, ied Oland und zog das widerſtrebende Mädel an
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ſich, „wir beide wollen mal ein vernünftiges
Frauengeſpräch miteinander halten. Jch denke,
da iſt ſo einiges, was zu klären iſt.“

Und dann hatte ſie ein langes Geſpräch mit
Conchita. Zuerſt war Widerſtreben, aber mit
jedem Wort lockerte ſich Schmerz und Trotz bei
Conchita. Eva Roland griff behutſam, aber doch
mit feſten Händen in dies Verwirrte um
Conchita hinein.

„Jch will nicht mehr von dir wiſſen, Kind,
als du mir ſagen willſt. Aber glaube mir, jeder
junge Menſch macht einmal die Schmerzen
durch, die dir jetzt ſo hart erſcheinen. Und doch,
jeder Menſch muß beizeiten lernen: ſeeliſche
Schwierigkeiten werden nicht leichter, wenn man
andern die Schuld daran geben will. Betrachte
Friede von Stetten jetzt einmal losgelöſt von
allem was du fühlſt. Sie iſt ſchuldlos, davon
bin ich überzeugt, in einen ſchweren Verdacht
gekommen. Sie hat offenbar Schlimmes erlebt.
Sie wird in unſer Haus gebracht, und du willſt
unfreundlich gegen ſie ſein, nur weil du ſie für
die Urſache deines Kummers hältſt? Conchita,
ein Dritter kann einem nie einen Menſchen
wegnehmen. Ein Menſch ſchenkt ſich oder ent-
zieht ſich uns ausſchließlich aus eigenem Willen.
Ein Dritter kann nur Anlaß ſein, niemals Ur-
ſache. Darüber denk nach, Kind.“

Sie ſchwieg. Sie wußte, zuviel hätte nur ſcha
den können. Conchita würde ſie verſtehen, wenn
ſie nur verſtehen wollte. Und wirklich, das
leidenſchaftliche Schluchzen wurde linder. End-
lich ſagte Conchita leiſe:

„Verzeih, Mutti, du haſt natürlich wieder
recht. Jch will's ſchon verſuchen. Jhr ſollt euch
nicht beklagen. Und ſie zögerte einen
Augenblick, als märe es ſchier, den Namen aus

n von Stetten auch.“

ernähren. Die Lage der dem Hungertode Aus-
gelieferten wurde immer verzweifelter. Endlich,
am 22. Juni 1884, tauchte ein Rettungs
ſchiff auf, das von Captain Winfield Scott
Schley, dem ſpäteren Helden des ſpaniſch-
amerikaniſchen Krieges, kommandiert wurde.
Nur ein einziger von Leutnant Greelys Män-
nern beſaß nach die Kraft, den Helfern in der
Not Willkommen zu winken. Die übrigen wa-
ren ſo erſchöpft, daß ſie ſich nicht mehr rühren
konnten. Von der anfänglich 25 Kopf ſtarken
Expedition waren alle, bis auf 7 Mann, vor
Hunger geſtorben.

Vorige Woche erſt wurde der Held dieſer
ſchlimmſten Arktistragödie, die die amerikani-
ſche Geſchichte kennt, vom Kongreß verſtändigt,
daß man ihm zu Ehren eine Medaille ge-
ſtiftet habe, die ſeine Verdienſte um die Nord-
polforſchung würdigen ſoll. Damit wurde dem
General am Vorabend ſeines 91. Geburtstages
der Dank zuteil, den er über ein halbes Jahr-
hundert vergeblich erwartet hatte. Als er 1884
von der Arktis nach den Vereinigten Staaten
heimkehrte, fand er den Poſten, der ihm gebührt
hätte, von einem Ziviliſten beſetzt. Er haderte
aber nicht mit dem Schickſal, ſondern machte ſich
in ſtiller Arbeit um ſeine Heimat weiterhin
verdient. Jm Auftrage einer Telegraphengeſell-
ſchaft legte er viele Tauſende Meilen Kabel in
den Philippinen, Puerto Rico, Cubo und
Alaska. Beim großen Erdöbeben von San Fran-
zisko im Jahre 1906 leitete er perſönlich die
Rettungsaktion. Jm Jahre 1908 trat er als Ge-
neralmajor in den wohlverdienten Ruheſtand.

General Greely hat den Groll, den er einſt
mit ſich herumtrug, längſt vergeſſen. Gewiß
war es nicht leicht für ihn, darüber hinwegzu-
kömmen, daß, während die geographiſchen Ge-
ſellſchaften faſt aller europäiſchen Länder ihn
durch beſondere Auszeichnungen ehrten, ſein
Vaterland ihn und ſeine arktiſche Expedition
völlig vergaß. Er iſt ein Mann, der trotz ſeines
hohen Alters mit regem Jntereſſe die Zeitge-
ſchichte verfolgt. Seine beſondere Aufmerkſam-
keit gilt Präſident Rooſevelts „New Deal“. Da-
neben iſt er auch ein Bewunderer der Leiſtun-
gen Adolf Hitlers.

An ſeinem 91. Geburtstag war ſein Haus von
Reportern aller Zeitungen umlagert die ihm
zur Verleihung der Ehrenmeduille gratulier-
ten und ſeine Anſichten darüber hören wollten.
Der alte Soldat, der in gänzlicher Zurückge-
zogenheit im Städtchen Georgetown lebt, ſtrich
ſich bei der Beantwortung der Frage durch den
weißen Bart und meinte nachdenklich „Wenn
man 91 Jahre alt iſt, erſcheinen einem Me-
daillen nicht mehr ſo wichtig wie in der Ju-
gend.“

Friede hatte beinahe einen ganzen Tag und
eine ganze Nacht feſt geſchlafen. Es war, als
wollte die Natur durch dieſe Spanne Schlaf eine
Trennung ſchaffen zwiſchen den ſchrecklichen Er-
eigniſſen vor ihrer Flucht und dem jetzigen be-
glückenden Daheim im Hauſe Roland. Denn
wie ein Daheim fühlte es Friede, die jetzt mit
der Familie zuſammenſaß und von ihren Er-
lebniſſen berichtete.

Kopfſchüttelnd hörte Fritz Roland zu.
„Jetzt kann ich das ſo ruhig erzählen,“ meinte

Friede zu Roland, „aber das iſt nur äußerlich;
innerlich iſt noch dieſes Zittern der Angſt in
mir. Bei Jhnen fühle ich mich wie beſchützt,
Herr Roland. Aber wenn ich nur daran denke,
den Fuß wieder hier herauszuſetzen, iſt mir, als
könnte ich in dieſem Lande überhaupt nicht mehr
ruhig werden. Als drohten mir überall neue
Ueberfälle und Schreckniſſe.“

Sie legte die Hand über die Augen.
„Das ſind nur die Nerven, Fräulein von

Stetten,“ beruhigte Roland, „aber das beſte
wäre wirklich, Sie würden jetzt von Mexiko
nichts mehr ſehen und hören. Sie müſſen erſt
wieder in das gewohnte Gleichmaß kommen,
eher finden Sie keine Ruhe. Sie müſſen ſo
ſchnell es geht in die Heimat zurück. Vor allen
Dingen, ehe Sie in das ganze Netz von gericht-
lichen Unterſuchungen, Reporterneugier und
Lärm geraten. Die Mordaffäre muß natürlich
ihre Aufklärung finden, aber dazu braucht man
Sie keineswegs. Laſſen Sie mich nur ruhig
machen, Fräulein von Stetten. Jch ſchmuggle
Sie über die Grenze, und in Amerika ſind Sie
vor allen mexikaniſchen Schikanen ſicher.“

„Aber auf welche Weiſe ſoll ich heimkommen?
Sie wiſſen, daß ich gänzlich mittellos bin und
nun, wo alles ſo abſcheukich gekommen iſt, aus
eigenem Gelde die Heimreiſe beſtreiten muß.
Und Spatz und Fanfare, was wird aus ihnen?“

„Nehmen Sie doch nicht alles ſo ſchwer, Kind.“
Roland ſah Friede herzlich an.
„Glauben Sie, daß wir Rolands eine Landös-

männin, die ſich in ſo ſchwieriger Lage befindet,
im Stich laſſen Das Geld, Sie nach Deutſch-

1 zurückzuſchicken und Jhnen dort weiter-
zuhelfen, iſt vorhanden. Sie brauchen ſich wirk-

Was geſchah am 25. April
Vor 44 Jahren (1891): Der Generalfeldmar-

ſchall Helmuth Graf von Moltke in Berlin
geſtorben.

Vor 90 Jahren (1895): Der ſchweizer Dichter
Karl Spitteler in Lieſtal geboren.

Vor 116 Jahren (1819): Der niederdeutſche
Dichter Klaus Groth erblickte in Heide
(Holſtein) das Licht der Welt.

und troſtloſes Geſicht und wies auch den Korn
zurück, den man ihm zur Kräftigung anbot. „O
Gott“, ſtöhnte er, „da war's halt doch eine
Sünd!“ Und ſchlich müde zum Zimmer hinaus.

Der Bauer erbrach derweilen den Brief und
las: „Jch mache hiermit den Bauern zu meinen
Erben. Auch die dreitauſend Mark der Zeitung
kriegt er nach meinem Tode. Nur eine anſtän-
dige Leich ſoll er mir geben.“

Jetzt war's an dem Bauern, daß ihm ganz
ſeltſam und warm ums Herz wurde, meinte er
doch nun in den Wunderlichkeiten des Knecht-
leins eine planvolle Arbeit zu erkennen. Der
aber hielt ſich ſchamhaft verborgen. Zum Abend
fand ihn der Bauer im Holzſchuppen. Er nahm
ihn mit in ſein Zimmer. Zuſammengedrückt ſaß
er da, als ſolle er geprügelt werden.

„Deinen Brief habe ich verbrannt!“, ſagte der
Bauer weich und ſchonend, „der war zu nichts
nutz! Aber was ſollte das!“

„Der Herrgott hat meine Vorſehung nicht an
genommen“, klagte der Knecht, „nun muß das
Wunder helfen!“

„Jſt's nicht ein Wunder, daß du mit heilen
Knochen davongekommen biſt!“

„Das nutzt euch nichts!“
„Mir! Was ſollen mir Wunder und Vor-

ſehung!“
Da ſchaute der Knecht groß auf: „Habt doch

ſelbſt geſagt Und ſtotterte nun ſein Ge
heimnis und ſeinen Heilsplan heraus. „Der
Herrgott wird mir die Sünde verzeihen!“ ſchloß
er. Dem Bauer ſtand der Atem ſtill. Kein Wort
ſprach er, aber er ging auf ſeinen geringſten
Knecht zu und faßte ihn an beiden Händen und
hielt ſie ſo ſtark und feſt, als wolle er ſie nimmer
laſſen. Und hat dann auch der Herrgott, wohl
dem Knecht zulieb, doch noch ein Wunder ge-
ſchehen laſſen: Die Ernte brachte einen über-
reichen Ertrag, ſo daß der Bauer wirklich gut die
Nöte des Winters beſtand und auch den Zins-
tag nicht fürchtete. Da meinte der Knecht, daß
ſeine Vorſehung denn doch nicht ſo ganz zwecklos
geweſen ſei.

Wie galt wird ein Blutegel?
Ueber das Alter mancher Tiere kann man

ganz überraſchende Fehlurteile von Menſchen,
die man darüber befragt, und die an ſich in
natur wiſſenſchaftlichen Dingen ganz gut he-
ſchlagen ſind, hören. Freilich weiß heute ſchon
jeder Quartaner, daß Elefanten und Papageien
außerordentlich alt werden und das Durch
ſchnittsalter des Menſchen bei weitem über-
ſchreiten. Wenn man jedoch danach fragt, wie
alt ein Blutegel werden kann, ſo wird jeder
erſtaunt ſein, daß die Antwort darauf lauten
muß: Jn Ungarn gibt es eine Sorte Blutegel,
die gut 20 Jahre alt werden. Das heißt alſo,
daß Blutegel in ihrem Lebensalter das von
Krebſen erreichen können und die fünfzehn-
jährige Lebensdauer, bis zu der es Ameiſen
bringen können. noch überſchreiten. Wer weiß
denn, wie alt ein Storch werden kann? Daß er
es bis auf 70 Jahre zu bringen vermag, iſt nur
für den Laien eine Ueberraſchung. Und doch
werden Falken noch bei weitem älter. Manche
Eremplare dieſer Vogelart wetteifern mit dem
Donauwels, der es bei guten Lebensverhält-
niſſen wohl bis zu einem Jahrhundert bringen
kann.

lich nicht den Kopf därüber zu zerbrechen, mein
Kind.“

Friedes ſchmalgewordenes Geſicht wurde
dunkelrot. Sie hatte einen Augenblick mit
ihrem leidigen Stolze zu kämpfen, mit dem-
ſelben Stolz, der ſo oft gegen Wulff Legien auf-
begehrt hatte und auch gegen den Gedanken,
arm zu ſein. Aber es war jetzt nur wie ein
letztes leiſes Aufflackern. Sie ſah, überall kam
man mit ſeinem Stolz nicht durch. Man mußte
auch nehmen können und dankbar ſein.

„Darf ich Jhnen einen Vorſchlag machen, Herr
Roland,“ bat ſie tapfer.

Er nickte.
„Unter der Bedingung, daß Sie ſich mit

baldiger Abreiſe einverſtanden erklären. Fort
müſſen Sie, je eher, je beſſer. Der Boden hier
wird auch ſchon reichlich brenzlig für Sie. Wenn
die Peons aus der „Santa Maria“ Jhre ge-
heimnisvolle Anweſenheit und Flucht von der
Finca in der Stadt melden, müſſen Sie ſich
auf Schlimmſtes gefaßt machen.“

Friede atmete tief auf.
„Jch danke Jhnen, daß Sie ſo viel für mich

tun wollen und ſo ohne weiteres an mich glau-
ben, Herr Roland,“ ſagte ſie warm. „Doch wer
bürgt Jhnen eigentlich dafür, daß ich wirklich
den Mord nicht begangen habe?“

Eva Roland ſtand auf und gab Friede einen
herzhaften Kuß.

„Wenn Sie mit dieſen Torheiten nicht auf
hören, Kind, werde ich wirklich ärgerlich. Trauen
Sie uns ſo wenig Menſchenkenntnis zu? Man
braucht Jhnen ja nur in die Augen zu ſehen,
dann weiß man, was Sie für ein anſtändiger
Kerl ſind.“

„Jawohl,“ beſtätigte Roland, „und darum
wollen wir uns mit ſolchen Torheiten gar nicht
mehr aufhalten. Dazu haben wir nämlich keine
Zeit, Fräulein von Stetten. Können wir heute
Nacht über die Grenze gehen? Es iſt alles vor-
bereitet auch finanziell. Ja oder nein?“

„Unter der Bedingung, daß ich verſuchen
darf, meine finanzielle Schuld ſchon im voraus
etwas zu tilgen, Herr Roland. Seien Sie nicht
böſe, aber ich bin ein komiſches Menſchenkind.
Alles kann ich ertragen, nur nicht das Bewußt-
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Ein ſibiriſches Frühlingserlebnis
von Egon von Kapherr.

„Jch gebe Jhnen die Pferde“, ſagte der Poſt-
halter nach einigen Nychdenken, „aber ich tue
es auf meine und Jhre Verantwortung:
durch den Telegraphen wurde gemeldet, daß der
Irtyſch, oberhalb hei Troizkoe, offen iſt. Hält
das warme Wetter an, ſo kann die Flutwelle
in kurzer Zeit. hier ſein. Dann aber iſt es aus
mit dem Fahren auf dem Strom. Seien Sie
vorſichtig!“ Der Poſthalter, ein -würdiger,
älterer Mann, warnte und belehrte den
„Jamſchtſchik“, den Fahrer, nochmals eindring-
lich, dann ſetzten ſich die drei Pferdchen in
Bewegung, und raſch glitten wir auf der Bahn
der Poſtſtraße hin.

Ein ſchauderhaftes Fahren iſt es, wenn gegen
Frühling die ungeheuren Schneemaſſen tauen
und überall Gruben entſtehen. Das ſtößt und
rüttelt: der Schlitten ſauſt in die Tiefe der
ausgefahrenen Grube, kommt ſteil wieder hoch,
gleitet ein Stückchen auf ebenem Wege, ſchlägt
wieder in eine Grube hinab, ſo daß dem Fahren-
den bald alle Glieder ſchmerzen.

Endlich waren wir auf dem Strom. Tief
unten dehnte ſich ſeine breite, verſchneite, von
vielen Fahrgleiſen gelbbraun geſtreifte Fläche.
Durch einen kleinen Abhang, ſchon ſchwarz ge-
taut, waren wir noch vom Fluſſe getrennt.
Bumms: jetzt kamen wir, klingelläutend,
fluchend und lachend unten an. Patſch: jetzt
landeten oder vielmehr waſſerten wir im
tauigen Matſch.

Nun hatten wir freie Bahn, und im Stech-
trab und Galopp ging's die gelbe Straße der
aufgelöſten Roßäpfel lang, immer weiter,
weiter, weiter

Da hält plötzlich der Kutſcher die Zügel
ſtramm die Pferde fallen in kleinen Trab,
in Schritt. Das Glöckchen bimmelt nicht mehr:
wir halten. Ein merkwürdiges Sauſen iſt zu
hören, trotzdem die Luft faſt ganz ſtill iſt und
nur ein ſchwacher, warmer Windhauch von Zeit
zu Zeit zp ſpüren iſt. Das Trillieren der un-
zähligen Feldlerchen, die drüben über den Fel-
dern flattern, das Krächzen der Krähen klingt
deutlich zu uns herüber. Sonſt iſt nichts zu
Hören nur das Sauſen „Es fommt“,
murmelt das Jamſchtſchik „zuerſt kommt
immer dies Zeichen. Das iſt die Luft unter
dem Eiſe, die aus den Löchern, die die Fiſcher
gehauen haben, dringt Hörſt du. Herr?
Jetzt, das ferne Donnern?“ „Richtig deut-
lich genug höre ich's.“

Der Kutſcher wendet das Dreigeſpann, treibt
es an wir fliegen über das matſchige Eis.
Das Ufer drüben iſt noch einen Kilometer ent-
fernt wir ſind faſt auf der Flußmitte
Jetzt iſt das Brauſen und Sauſen ſchon ganz
deutlich zu hören, trotzdem die Glocke ſchrillt
und die Hufe im Tauſchnee ſchwappen, das
Schneewaſſer rauſcht und die Kufen knarren.

Mir iſt's als ob ſich das Eis bewegte Die
paar Weiden am Ufer wachſen, kommen näher.
Endlich ſind wir am Rande Erdreich ſchmatzt
unter den Hufen der Pferde, die Eiſenbeſchläge
der Kufen ſchreien, als ſie die freigetaute
Böſchung hinaufgleiten. Noch ein Rucken,
Zerren, Ziehen wir ſind oben auf der
alten Straße, deren Telegraphenſtangen leiſe
brummen.

Gruben, Gruben, Matſch. Aber feſtes Land.
Vor uns unten donnert es. Wie fernes Ge-
witter klingt's. Ein Waldſtück dann wieder
endloſe, noch ſchneebedeckte Feldflächen, ein
fernes Dorf, Lerchenjubel, Krähenkrächzen,
Dohlengezänk.

Nach einer halben Stunde ſehen wir links
unter uns wieder den Strom. Schon längſt
hörten wir ihn dumpfes Brauſen, Donnern
kündete ihn an. Jetzt vernehmen wir das Rau-
ſchen der ungeheuren Flutwelle. die ihn über-
ſtrömt, das Brechen des Eiſes, das Aneinander-
ſchaben. Zuſammenkrachen der Schollen. Und
wirr die vielen Menſchenſtimmen am Dorkf,

r

dem wir zufahren: die Einwohner ſtehen da in
Haufen und ſtarren in das Chaos da unten.

c

„Das iſt nicht viel, dies Jahr“, meinte der
Poſthalter, als ich am dampfenden Samowar
ſaß und meinen leeren Magen erwärmte, „das
iſt gar nichts. Da gibt es ganz andere Eis-
gangsſchrecken wenn der Winter ſchneereich
war; auch in den Steppen, wenn dann plötzlich
Tauwetter kommt und der Boden nicht locker
iſt, noch tief gefroren, ſo daß er nichts auf-
nimmt von der FFeuchtigkeit Vor jetzt etwa
zwanzig Jahren, als ich noch Jamſchtſchik
war

„Erzählen Sie, bitte, Michail Nikolajewitſch!“
„Ja ſehen Sie drüben, wo die breite

Lücke im Sandhügel iſt, dort ſtand damals das
kleine Dorf Slinkino. Das iſt bei Eisgang und
Hochwaſſer fortgeriſſen worden, mit Mann und
Weib und Kind, Vieh und Gerät mit allem.
Das letzte, was die Leute hier ſahen, war ein
Hund, der auf einem losgeriſſenen Stück Dach
trieb und jammernd heulte. Und ich ſelbſt?
Jch war mit Poſt auf dem Eiſe nicht allzu
weit der Stelle, wo Sie den Strom heute ver-
laſſen haben, glücklicherweiſe gerade noch zur
rechten Zeit. Jetzt „kocht“ dort ſchon längſt
alles Alſo ich war zirmlich nahe ſchon
dem Ufer da ging es los! Die Hölle, ſage
ich Jhnen! Ein Lärm, daß man Angſt haben
konnte und plötzlich fing die Eisdecke an zu
wandern, ſich zu heben und hinter mir ſich zu
ſenken und mit Waſſer zu überfluten, Herr!“

„Awös“ (wenn das Schickſal will), „awös,
kommen wir bdurch“, dachte ich, haute den
Gäulen ein paar rüber das Fräulein, das
ich fuhr, ſchrie, ich brüllte meine Pferde raſten

los ſchon war das Ufer ganz, ganz nahe
da„Das muß ja ſchrecklich geweſen ſein“, meinte

Der Poſthalter hatte eine bezeichnende Ge-
bärde gemacht: ich verſtand.

„Ja da ſchwammen wir auf einer Scholle
plötzlich am Ufer entlang! Nun ließ ich das
Fräulein ausſteigen es war eine feine,
mutige, kleine Perſon ſchnitt die Lederhalter
des Krummholzes durch, die Stränge der Neben-
pferde, die Zügel überließ die Pferde Gott
und ſich ſelbſt, faßte das Mädel bei der Hand,
lauerte auf ein Nahekommen der Scholle ans
Ufer

Wir ſprangen das Fräulein noch etwas
ins Waſſer ich kam ans Trockene. Die Pferde
trieben im Strom ſie waren ins Waſſer ge-
raten und dann zwiſchen Eisſchollen Jch
habe ſie nie wiedergeſehen, auch den Schlitten
nicht. Und das Fräulein hat Koffer und Reiſe-
taſche auch nicht wiederbekommen. Wir kamen
beide faſt weinend, hier an zu Fuß natürlich.
Das Fräulein wegen Koffer und Handtaſche,
ich wegen der Pferdchen. Na ja wie däs
ſo iſt. Später, zweieinhalb Jahre danach,
wurde ich Poſthalter. Das machte ſich ſo von
ſelbſt: ich war der älteſte Jamſchtſchik, und
etwas Geld hatte ich auch.“

„Und das Fräulein
„Ach ſo Manja, komm mal her, der Herr

will dich kennenlernen!“
Jch war ſtarr: eine kleine, rundliche Matrone

ſchob ſich ins Zimmer. „Ja im Frühling
paſſieren mitunter komiſche Sachen

„Sogar bei Eisgang“, meinte der Poſthalter
lachend.

Geſchichten um große Muſiker
Erzählt von

Händel bekleidete eine Zeitlang den Direktor-
poſten der Oper in London. Er dirigierte aus
dem Orcheſter heraus, wo er bei der Harfe ſaß,
die er ſelbſt zu ſpielen pflegte. Sein Harfen-
ſpiel war ſo wunderbar, daß während dieſer
Paſſagen das ganze Jntereſſe des Publikums
auf den Klang ſeines Jnſtrumentes gerichtet
war und man kaum noch auf die Vorgänge der
Bühne achtete.

Die Sänger fühlten ſich dadurch benachteiligt.
Beſonders ein eitler italieniſcher Tenor war
wütend und in krankhafter Weiſe von Neid er-
füllt. Eines Abends, als er glaubte, daß ſein
Erfolg wieder durch Händels Harfenſpiel in den
Hintergrund gerückt worden war, trat er vor
den Meiſter hin und ließ ſich zu folgenden
Worten hinreißen:

„Herr Direktor, wenn Sie mich in Zukunft
wieder mit Jhrer Harfe überſpielen, werde ich
von der Bühne herab ins Orcheſter ſpringen
und Jhnen Stille gebieten.“

„Gut“, ſagte Händel gelaſſen, „das wird nicht
übel nur bitte ich Sie, mir Jhren Sprung
rechtzeitig vorher anzumelden, damit ich ihn den
Zeitungen bekanntgeben kann. Jch bin über-
zeugt, daß wir mit Jhrem Sprung auf die Harfe
weit mehr Geld verdienen, als mit Jhrem
Geſang.“

Der galante Haydn.
Während ſeines Aufenthaltes in London be-

ſuchte Haydn die berühmte Sängerin Billington,
die damals auf der Höhe ihres Ruhmes ſtand.

Sie zeigte dem Meiſter ihr Porträt, das Rey-
nolds gerade vor kurzem beendet und ihr zum
Geſchenk gemacht hatte. Er hatte die Sängerin
als heilige Cäciliä dargeſtellt, wie ſie mit
emporgerichteten Augen einem Chor von Engeln
zu lauſchen ſcheint.

Die Künſtlerin fragte den großen Muſiker,
wie ihm das Bild gefiele.

„Als Malerei meiſterhaft“, entgegnete Havoön,
„und auch die Aehnlichkeit iſt ſprechend aber
in der Darſtellung hat Reynolds einen großen
Fehler gemacht.“

Hans Bethge.
„Wieſo?“
„Er hat Sie dargeſtellt, wie Sie einem Chor

von Engeln zu lauſchen ſcheinen. Jn Wirklich-
keit hätte er einen Chor von Engeln malen
müſſen, wie er verzückt den Klängen Jhres Ge-
ſanges lauſcht.“

Glucks Reihenfolge.
Jn einer Geſellſchaft fragte jemand Gluck,

welche Güter der Erde er am meiſten liebe.
Gluck überlegte, dann ſagte er:
„Am meiſten das Geld, dann den Wein, dann

den Ruhm.“
Alles war erſtaunt über dieſe Antwort, und

der, welcher gefragt hatte, erlaubte ſich einzu-
wenden:

„Meiſter, Sie ſetzen das Geld und den Wein
vor den Ruhm? Das nenne ich allzu materiag-
liſtiſch gedacht!“

„Sie irren“, entgegnete Gluck, „die Reihen-
folge iſt vollkommen richtig. Wenn ich nämlich
über Geld verfüge, ſo iſt es ein Leichtes, mir
Wein zu beſchaffen. Der Wein beflügelt meinen
Genius, und der beflügelte Genius verhilft mir
zum Ruhm. Habe ich nicht recht, wenn ich das
Geld an die erſte Stelle ſetze?“

Generalprobe.
Händels wunderbares, aber äußerſt ſchwie-

riges Chorwerk „Te deum laudamus“ wurde
zuerſt in Utrecht aufgeführt. Vor der General-
probe rief Händel den Muſikern anfeuernd zu:

„Geben Sie ihr Beſtes, meine Herren! Ein
Hundsfott, wer einen Fehler macht!“

Die muſikaliſche Darbietung gelang meiſter-
haft und Händel ſelbſt war ſo ergriffen von dem
Werk und der fehlerloſen Aufführung, daß er
am Ende eines Satzes mit tränenden Augen
wie entrückt daſtand und es vergaß, den Takt
zu dem folgenden Abſchnitt zu geben. Erſt als
der Vorſpieler ihm zurief, fuhr er zuſammen
und hob den Taktſtock.

Als das Chorwerk zu Ende geſpielt war, rief
er, geärgert über ſich ſelbſt, den Muſikern zu:

„Meine Herren! Verzeihen Sie mir! Jch
ſelbſt war der Hundsfott!“

Donnerstag, 25. April

önſeln der Einſamkeit
Jn verſchiedenen europäiſchen Zeitungen

fand ſich vor einigen Wochen die Meldung,
daß die auſtraliſche Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger den Poſten des Leuchtturm-
wächters auf Hog Jsland, das Taufſende
von Meilen von aller Ziviliſation entfernt
liegt, beſetzen wolle. Dieſem Wärter ſollen
30 Pfund jährlich gezahlt werden. Es wurde
in der Bekanntmachung darauf hingewieſen,
daß die Jnſel ein äußerſt ungeſundes Klimg
und überhaupt keine Annehmlichkeiten habe;
nur einmal im Jahre bringe ein Schiff die
nötigen Nahrungsmittelvorräte und ſonſtige
Gegenſtände. Trotz dieſen wenig verlockenden
Ausſichten ſind aus allen Teilen der Welt
Bewerbungen eingegangen. Unter den Bewer-
bern iſt einer bereit, einen Vertrag für zehn
Jahre abzuſchließen; er verlangt, daß ihm
außer dem Barlohn von 30 Pfund jährlich
Koſt und Logis und reichlich Tabak gewährt
wird. Seine einzige Bedingung iſt, daß er
hundert Bücher mit in die Einſamkeit nehmen
darf Jſt die Liebe zur Einſamkeit in dieſen
Menſchen, die die Ziviliſation und ihr Ge
triebe ſatt haben, ſo groß, daß ſie ſich um den
weltverlaſſenen Poſten bewerben, in dem ſie
nur dann andere Menſchen zu ſehen bekom-
men, wenn ein Schiff ihnen neue Vorräte
bringt? Oder werden ſie durch andere Be-
weggründe zu ihrem Entſchluß getrieben?

Jm übrigen gibt es ja auch andere Jn-
ſeln, auf denen Menſchen ein Leben völliger
Einſamkeit führen, ſo zum Beiſpiel die Guano-
Jnſeln, die von der ſüdweſtafrikaniſchen Küſte
aus zu erreichen ſind. Auf dieſen Jnſeln be-
finden ſich einſame Wärter, die ein Gehalt von
5 Pfund monatlich beziehen und dafür den
Guano einſammeln müſſen für die Schiffe,
die alle vier oder fünf Monate die Jnſeln
anlaufen, um den wertvollen Dünger abzu
holen. Das einzige Obdach dieſer Männer
iſt eine hölzerne Baracke inmitten der Felſen
und ihre einzige Geſellſchaft ſind die Pinguine,
Man trifft auf den Jnſeln Jtaliener, Por-
tugieſen, Miſchlinge. aber auch einen Englän-
der, der ſeinerzeit Führer einer Revolution
in Johannisburg war. Einer der Guanop-
Wärter beſchäftigt ſich in ſeinen Muſeſtunden
mit Zeichnen und Malen und bemalt jeden
nur erreichbaren Gegenſtand mit hübſchen
Landſchbaften.

Auch am Ngami-See, nördlich der Kalag-
hari-Wüſte, im afrikaniſchen Buſch, lebt ein
Einſiedler, obwohl Fieber und Schlafkrank-
heit in der Gegend wüten. Er hauſt dort in
einer Lehmhütte, in der ein Moskitonetz der
Haupteinrichtungsgegenſtand iſt. Eine ehe-
malige Zuckerkiſte dient als Tiſch, zwei klei-
nere Seifenkiſten ſind die Stühle. Nur ſehr
ſelten einmal kommen Weiße zu ihm in ſeine
Einſamkeit, aber niemand erfährt etwas von
dieſem ſeltſamen Manne, abkgeſehen davon,
daß er Engländer iſt.

Jn Wales gibt es einen beſonders eigen-
artigen und menſchenſcheuen Einſiedler. Er
hat ſeit zwanzig Jahren mit keinem Menſchen
geſprochen und lebt in einer transportablen
Hütte. Gelegentlich entdeckt jemand durch
Zufall dieſe Hütte. Wenn aber die ungebe-
tenen Beſucher Fch wieder entfernt haben,
packt der Bewohner ſeine Hütte zuſammen
und verläßt den Ort, um ſich anderswo
niederzulaſſen. Das Gerücht geht, daß dieſer
Mann früher als Beamter in Jndien ge-
weſen ſei. Als aber ſeine Braut ihm untreu
wurde, ſchied er aus ſeinem Amt, kehrte nach
England zurück und ergab ſich einem völligen
Einſiedlerleben. Daß Frauen in die Einſam-
keit gehen, kommt viel ſeltener vor.

Auflöſungen der Rätſel:
Buchſtaben-Scherzrätſel. Klio, Kilo.
Magiſches Diamanträtſel. 1. h, 2. Kap, 3. Ko-

met, 4 Hamſter, 5. Peter, 6. Ter, 7. r.

ſein, daß ich anderen Menſchen etwas ſchulde.
Und darum ſollen Sie mir Fanfare abkaufen.
Mitnehmen kann ich ſie nicht; und ich möchte ſie
bei niemand lieber wiſſen, als bei Jhnen.“

Roland ſtreckte Friede die Hand entgegen:
Meine Frau hat recht, Fräulein von Stetten,
Sie ſind wirklich ein ganzer Kerl. Jhr Ange
bot jetzt beſtätigt es mir. Aber Sie können nicht
von mir verlangen, daß ich weniger anſtändig
handle als Sie. Ich will Jhnen das Tier be
leihen. Jch weiß nur allzu gut, wie ein Reiter
an ſeinem Gaul hängt. Und den Spatz behalte
ich gleichzeitig hier, wenn er will. Dann können
Sie ſich Jhr Pferd zurückkommen laſſen, ſobald
Sie wollen. Einverſtanden?“

Friede ſchüttelte den Kopf:
„Herr Roland, es iſt nicht, weil ich Jhr hoch-

herziges Angebot nicht annehmen möchte. Was
ſo gütig gegeben wird, kann man wohl
nehmen, ohne ſich bedrückt zu fühlen.“

W„Weiß Gott, Fräulein von Stetten, warum
alſo nicht?“

„Weil ich mein Leben, wenn ich daheim bin,
auf eine ganz andere Baſis ſtellen muß. Jch
darf dies Ungewiſſe, das doch in dem Turnier-
leben liegt, nicht weiterführen. Jch muß ſehen,
durch meine regelmäßige Arbeit feſten Boden
unter den Füßen zu haben. Fanfare würde mir
dabei nur hinderlich ſein. Jch würde ewig zwi-
ſchen meiner Reitleidenſchaft und dem Brotver-
dienſt hin- und herſchwanken. Nein, der Schnitt
muß gemacht werden, Herr Roland. Er wird
leichter werden, wenn ich Fanfare nicht mehr
Habe. Und der brave Funge, der Spatz, findet
hier bei Jhnen auch andere Auſſtiegsmöglich-
keiten als daheim. Jſt er doch hier auf ebenſo
deutſchem Boden, als er es in Wurlitzerode
war.“

„Gut, Fräulein von Stetten, machen wir's ſo.
Und nun das rein Geſchäſtliche.“ Roland gab
ſich den Anſchein, als intereſſiere ihn jetzt nur
die Geldfrage. Eva Roland aber wußte, was in
ihrem Manne vorging. Er wollte Friede durch
die geſchäftsmäßige Verhandlung von ſich ſelbſt
u dem Kummer um Fanfare und Spatz ab
enken.
„Was denken Sie, was Fanfare wert iſt, Fräu-

lein von Stetten?“ Machen Sie mir Jhre Vor-
ſchläge. Jch kenne den Stammbaum des Pferdes
natürlich nicht genau; danach richtet ſich ja der
Wert.“

Friede nahm ſich zuſammen. Es war doch
ſchwerer, als ſie im erſten Fmpuls gedacht, über
Fanfares Verkauf jetzt ganz kühl zu verhandeln,
aber es mußte ja ſein.

„Der Stammbaum iſt erſtklaſſig, Herr Roland.
Fanfare ſtammt von Feſta aus der Waſſernixe-
Reines Warmblut. Alſo ganz erſtklaſſig.“

Fritz Roland ſchien angeſtrengt nachzudenken.
Er zog ein Papier aus der Taſche und gab ſich
den Anſchein als rechne er eifrig.

„Sagen wir 4000 Dollar, Fräulein von Stet-
ten.“ Er nahm ihre Hand und ſchüttelte ſie.
„Der Verkauf iſt alſo perfekt“, meinte er.
Friede hatte gar keine Zeit, irgend etwas zu
ſagen. Sie konnte auch im Augenblick gar nicht
darüber nachdenken, ob das Tier überbezahlt
war. Sie wollte dieſen Punkt auch nicht mehr
berühren. Sie ſah Rolands Freude, ihr helfen
zu können.

Kaum lag die Bitternis dieſer Stunde hinter
Friede, als ſie ſich mutig an das nächſte machte.
Sie mußte mit Spatz ſprechen. Gott ſei dank,
er nahm alles viel leichter, als ſie es zunächſt
geglaubt, denn Roland hatte ihr verſprochen,
Spatz jede Aufſtiegsmöglichkeit zu gewähren.

„Er kann es bis zu meinem Vertreter brin-
gen, wenn er wirklich ſo anſtändig. ehrlich und
anſtellig iſt, wie Sie ihn ſchildern. Wir Deut-
ſchen hier im Auslande ſind immer froh, wenn
wir uns den geeigneten landsmänniſchen Nach-
wuchs heranziehen können. Leider haben wir
jetzt nur ſelten Gelegenheit dazu.“

Auch Spatz war derſelben Anſicht.
„Jch bleibe gern hier, gnädiges Fräulein.“

Alles Jungenhafte war von ihm abgefallen.
Sogar hochdeutſch ſprach er. „Fanfare werde
ich hüten wie meinen Augapfel, und jeden
Monat ſchicke ich Jhnen das, was ich verdiene,
herüber. Jch habe alles frei, und Sie werden
die mexikaniſchen Dollars gebrauchen können.“

Friede vermochte nichts zu ſagen. Sie ver-
mochte nicht einmal Spatens Vorſchlag zu
widerſprechen. Treu wie Gold war dieſer

Junge. Mochte er in dem Glauben bleiben,
daß ſie von ſeinem Erſparten mitleben würde.

Sie zog den Jungen an ſich und ſtrich ihm
über das Haar:

„Veragiß die Heimat nicht, Spatz und mach mir
Ehre. Wirſt du das tun, Spatz“?

(Fortſetzung folgt.)

Vom Lumpenſammler
zum Wunderdoktor

Jn dem neuen Muſeum des ſchwediſchen
Ortes Karlſtad gibt es einen Raum, der den
Namen „Boltziuszimmer“ führt. In dieſem
Zimmer ſieht man Hunderte von Andenken an
einen gewiſſen F. A. Boltzius, der von 1836 bis
1910 lebte und ſeine Laufbahn als Lumpen-
ſammler in den Dörfern von Wärmland begann.
Die Gegenſtände, die man zu ſeinem Andenken
im Muſeum aufbewahrt, ſollen an ſeine ſelt-
ſame Fähigkeit, Krankheiten und Gebrechen zu
bheilen, erinnern. Man findet dort Stöcke,
Krücken, Holzbeine. An der Wand hängt eine
große Photographie des Friedrich Auguſt
Boltzius und auch ein Oelbild von ſeinem
Elternhans.

Boltzius war der vierte Sohn unter acht Ge-
ſchwiſtern. Sein Großvater war Deutſcher ge-
weſen und hatte ſich in Grafva einen Bauern-
hof gekauft. Auch die Eltern des Friedrich
Auguſt galten als nicht unvermögend, und alle
acht Kinder wurden in gute Schulen geſchickt.
Friedrich Auguſt aber war in der Schule ſehr
ſchwach, und als die Eltern ſtarben, mußte er
die Schule verlaſſen und ſich ſelber ſein Brot
verdienen. Er ging als Knecht auf ein großes
Gut, fühlte ſich aber ſehr unglücklich und machte
mehrmals den Verſuch, ſich das Leben zu
nehmen. Schließlich zog er mit einem Karren
von Dorf zu Dorf und kaufte Lumpen auf.

Zu jener Zeit machten die Sektenprediger in
Schweden viel von ſich reden. Auch Boltzius
ſchloß ſich ihnen an und begann auch ſelber zu
predigen. Jm Jahre 1877 hatte er ſich eine

Fußverletzung zugezogen. Sie war ihm ſehr
läſtig, und er hatte den lebhaften Wunſch, daß
ſie bald geheilt ſein möchte. Er ſetzte ſich an
den Wegrand, zog die Schuhe aus, legte die
Hände auf den kranken Fuß und war geſund.
Er zog die Schuhe wieder an und lief eine weite
Strecke, um zu ſehen, ob die Heilung von Dauer
ſei, aber der Schmerz war wirklich ver-
ſchwunden.,

Jm Herbſt 1883 gab Boltzins ſeine Lumpen-
ſammlertätigkeit auf, ließ ſich in Stora Tunga
nieder und begann Kranke durch Handauflegen
zu heilen. Sein Kundenkreis wuchs ſchnell.
Da aber miſchten ſich die Behörden ein und ver-
hafteten ihn, aber er kam auf Verwendung
ſeines Bruders wieder frei. Im Mai 1884 ging
er nach Stockholm und war hier ein Jahr lang
tätig. Er zählte Angehörige aller Geſellſchafts-
kreiſe zu ſeinen Kunden. Die Meinungen über
ihn waren ſehr geteilt. Einige Zeitungen
ſchrieben, er ſei ein Betrüger, andere nahmen
begeiſtert ſeine Partei. Als er ſich in Skaare
niederließ, ſetzte ein Maſſenzuſtrom von Kran-
ken ein. Auch aus Norwegen, Dänemark, Eng-
land, Holland, Rußland und Amerika kamen
die Leidenden. Im Jahre 1887 betrug die Be-
ſucherzahl an manchen Tagen an 300 Perſonen,
und viele von den Kranken hielten ſich monate-
lang bei Boltzius auf.

Man kam ſchließlich zu der Anſicht, daß er
eine große hypnotiſche Kraft beſitzen müſſe und
daß ſeine Heilungen vorwiegend an Kranken
gelängen, deren Leiden großenteils auf Ein-
bildung beruhte. Dann und wann durchzog er
predigend das Land. Dabei iſt zu beachten, daß
er ein völlig ungebildeter Mann war, der nicht
einmal ſeinen Namen ſchreiben konnte. Er hielt
ſeine Predigten in einem breiten, bilderreichen
Volksdialekt. Er ſetzte ſeine Heiltätigkeit bis
zu ſeinem Tode fort, und noch lange nach ſeinem
Hinſcheiden kamen Dankſchreiben und Bitten
um Ueberſendung des wundertätigen Oels, das
er angewandt hatte. Auf feden Fall iſt eine
merkwürdige Perſönlichkeit in ihm dahin-
gegangen, der ſeinen Zeitgenoſſen allerlei
Rätſel zu raten aufgab.
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ScherlBild
Mafſor a. D. Böttger

wurde vom Reichsluftfahrtminister zum Präsi-
denten des Reichsverbandes der deutschen Flug-
häfen ernannt. Major Böttger war zehn Jahre
lang Geschäftsführer der Berliner Flughafen-

gesellschaft.

Schachfreunde Leung-Kötſchen

Die kürzlich ſtattgefunden Mitgliederver-
ſammlung wies einen guten Beſuch auf. Auch
die Schachgemeinſchaft Leung war zahlreich
vertreten. Nach der Begrüßung durch Ver
einsleiter Schäfer gab dieſer einen Kurz-
bericht über die Arbeit des letzten Halbjahres.
Beſonders widmete er ſich dem Winterturnier,
das nunmehr im Entſcheidungsſpiel Heiſter-
berg vder Nowak vor dem Abſchluß ſteht.Das Sommerturnier wird in zwei Gruppen
geſpielt. Die erſten Plätze geben das Anrecht
m die Teilnahme an der Bezirksmeiſterſchaft.
Die letzten Plätze kämpfen um Auf- und Ab-ſtieg. Unter Punkt 2 gab der Leiter eine
Vorſchau über kommende Kämpfe. Jm Vor-
dergrund „ſteht der Kampf gegen Mücheln in
Beunga. Dieſes Treffen, das am nächſtenSonntag ſtattfindet, führt den Schachklub
Mücheln erſtmalig in einen Mannſchaftswett-
kampf. Ueber das Abſchneiden beider Geiſeltal-
vereine darf man mit Recht geſpannt ſein. Am
5. Mai ſpielt der durch ſeine Vorträge be-
kannte Merſeburger Janſen gegen die
Schachfreunde ſimultan. Einige frohe Stun-den brachte anſchließend das Preisblitzturnier.
Sieger in Gruppe 1 wurden Andrae, Wittſtock
und Heynold. Jn Gruppe 2: Winzer, Heiſter-
berg und Nowak.

Deulſche Fünfkämpfer nach Budapeſt

Nach dem im Auguſt 1934 vom
MilitärSportverband veranſtalteten internationalen
Funfkampf, an dem auch eine deutſche Ver
tretung mit gutem Erfolge teilgenommen hat,
wird eine gleiche Prüfung vom 1. Juli bis
10. Juli international nach Budapeſt ausge-
ſchrieben. Alle in Frage kommenden europäiſchen
Nationen haben Einladungen erha! ten, u. a. Schwe
den, Deutſchland, Finnland, Holland, Jtalien, die
Schweiz, Polen, die Tſchechoſlowakei von denen ver
ſchiedene bereits zugeſagt haben. Vor allem wird
man in Budapeſt die ausgezeichneten Schweden die
bisher alle olympiſchen Fünfkämpfe gewonnen haben,
ſehen. Auch Deutſchland entſendet mit größter Wahr-
ſcheinlichkeit eine Mannſchaft nach der ungariſchen
Hauptſtadt, da eine Teilnahme an dieſer Veranſtal
tung mit Rückſicht auf die olympiſchen Wettkämpfe
des nächſten Jahres von größter Wichtigkeit iſt. Die
Aufſtellung der deutſchen Mannſchaft erfolgt in
einigen Wochen.

Reiklurnier in Nizza
Frankreichs erſter Turniererfolg.

Das ſchlechte Wetter, das am Dienstag an
der Riviera herrſchte, war erfreulicherweiſe
nicht von langer Dauer, am Mittwoch ſtrahlte
in Nizza ſchon wieder hell die Sonne, ſo daß
man an die Fortſetzung des internationalen
Militär Reitturniers gehen konnte. Aller
dings mußte das vorgeſehene Programm
etwas geändert werden. Der urſprünglich
für Mittwoch angeſetzte Preis der Kavallerie
ſchule Hannover wurde auf den eigentlich als
Ruhetag beſtimmten Freitag verſchoben, und
dafür der am Dienstag wegen des ſchlechten
Wetters ausgefallene Preis der pol-
niſchen Armee nachgeholt. Dieſer Wett-
bewerb, der über einen 700 Meter langen
Kurs mit 16 nicht allzu ſchweren Hinder-
niſſen führte, war als Zeitſpringen mit
Einzel- und Mannſchaftswertung ausge-
ſchrieben, d. h. die Fehler wurden in Sekun-
den umgerechnet. Je drei Reiter bildeten
eine Mannſchaft, ein vierter Bewerber jeden
Landes war noch für die Einzelwertung zu-
gelaſſen. Den gaſtgebenden Franzoſen, die
in den bisher ausgetragenen Wettbewerben
ſtark vom Pech verfolgt wurden, war hier
der erſte Turnierſieg beſchieden, der ſogar
ein Doppelerfolg war, denn ſie belegten ſo-
wohl in der Einzel- als auch in der Mann-
ſchaftswertung den erſten Platz. Lange Zeit
hatte es auch am Mittwoch nach einem öeut-
ſchen Siege ausgeſehen. Rittmeiſter
Momm auf Baccarat hatte ſeine Auf-
gabe ohne Springfehler in 103 Sekunden ge-
löſt, eine Zeit, an die zunächſt keiner heran-
kam. Er wurde aber ſchließlich doch noch von
dem Franzoſen Capitain Durand über-
trumpft, der ſeine alte Stute Saida eben-
falls ohne Springfehler in genau 100,2
kunden über die

Schwediſchen

Se-
Strecke brachte und ſich da-

mit den erſten Platz in der Einzelwertung
ſicherte. Dieſe ſchöne Leiſtung von Cpt. Du-
rand trug in erſter Linie auch zum Mann-
ſchaftsſiege Frankreichs bei, an dem außer
ihm noch Cpt. Gudin de Vallerin auf Ecuyère
und trotz zwei Stürzen Cpt. Clavé auf
Volant III beteiligt waren. Mit einem Zeit-
rückſtand von nur 7,6 Sekunden beſetzte
Deutſchland den zweiten Platz vor Por-
kugal, Jtalien und der Schweiz. Der deut-

Hport und Leibestbungen
ſchen Mannſchaft gehörten neben Rittmeiſter
Momm auf Baccarat noch Oblt. Brandt auf
Baron III und Oblt. K. Haſſe auf Olaf an.
Baron III ſchaffte nur die mäßige Zeit von
147,4 Sek., weſentlich ſchneller war mit 117,6
Sekunden Olaf, der aber am Wall eine
Stange leicht geſtreift hatte und ſo in der

Mahnwork an die

Einzelwertung mit dem 8. Platz vorlieb-nehmen mußte. Als vierter Deutſcher
ſtartete noch außerhalb der Mannſchaft
Oblt. Schlickum auf Dedo; der ſonſt ſo zu-
verläſſige Schimmel zeigte Mucken, er ver-
weigerte beharrlich den iriſchen Wall und

wurde ſchließlich ausgeläutet.

„wilden“ Paddler
der Deutſche Kanuverband wirbk um Euch Einzelmikgliedſchaft iſt möglich

Durch ihre letzte Veranſtaltung warben
die Kanuſportler unſeres Bezirks II Halle-
Merſeburg im Gau VI des Deutſchen Kanu-
verbandes um das Jntereſſe der Oeffentlich
keit und ſicher iſt der Eindruck der gemein-
ſamen Auffahrt am Sonntag, dem 14. April,
bei den Freunden des Waſſerſports noch nicht
gänzlich verwiſcht. Für die Sportler unter
den Waſſerwanderern macht die am 5. Mai
ſtattfindende Langſtreckenregatta in Leung
Propaganda. An der erſten Großveranſtal-
tung dieſer Sportart nehmen mehrere Ver-
eine unſeres Gaues VI und des Nachbargaues
teil und auch ſie will dazu beitragen, die „wil-
den“ Paddler den Vereinen unſeres Bezirks
zuzuführen, oder ſie wenigſtens dem Deutſchen
Kanuverband zu gewinnen.

Wer heute im Faltboot wandernd die
deutſchen Waſſerſportgebiete durchftreift, wird
überall auf die Spuren der Arbeit des Deut-
ſchen Kanu- Verbandes treffen: Wanderheime,
Wanderhütten, gaſtfreie Bootshäuſer, Kanu-
heime in geeigneten Gaſthäuſern am Ufer
eingerichtet und im Hinblick auf die Preiſe
dem ſchmalen Geldbeutel des Faltbootfahrers
angepaßt, Ferienlager und Zeltplätze mit den
erforderlichen Anlagen, bequeme Umtragean-
gelegenheiten an Wehren und an Schleuſen,
verbilligte Schleuſengebühren, Befahrungser-
laubnis für ſonſt verbotene Gewäſſer, Triptiks
für den Grenzübertritt bei Auslandsfahrten
und dergleichen mehr, was der Waſſerwande-
rer braucht.

Tauſende benutzen dieſe Einrichtungen mit,
ohne an ihre Beſchaffung mitgeholfen und
ohne ihr Scherflein dazu beigetragen zu
haben. Jſt das heute noch gerechtfertigt in
einem Deutſchland, in dem der Grundſatz gilt:
Gemeinnutz geht vor Eigennutz? Die Angſt

vor hohen Mitgliedsbeiträgen, die Befürch-
tung, von den Vereinen zu ſportlichen Leiſtun-
gen herangezogen zu werden, die der Betref-
fende aus beruflichen und anderen Gründen
nicht zu leiſten imſtande iſt, oder zur Teil-
nahme an Veranſtaltungen gezwungen zu ſein,
für die ihm die Zeit fehlt, mag viele davon
abgehalten haben, die Mitgliedſchaft zu er-
werben.

Aehnlich liegen die Dinge auch bei anderen
Sportarten. Daher hat der Reichsſportführer
ausdrücklich die Einrichtung der Einzel-
mitgliedſchaft gutgeheißen, die auch beim
Deutſchen Kanu-Verband vorhanden iſt. Wer
aus beruflichen vder ſonſtigen Gründen
Hauptmitgliedſchaft bei anderen Vereinen,
Familienverhältniſſe, wirtſchaftliche Notlage
uſw. einem Verein nicht beitreten
kann oder mächte, der kann Einzel-
mitglied des Verbandes werden. Er
erwirbt damit das Recht, die Einrichtungen
des Verbandes zu benutzen ohne Zwang zum
Vereinsleben. Der Einzelmitgliedsbeitrag iſt
gering und erſchwinglich auch für Faltboot-
fahrer mit beſcheidenen Geldmitteln.

Wem die Anſchrift der örtlichen Auskunfts-
und Anmeldeſtelle für die Einzelmitgliedſchaft
unbekannt iſt, der wende ſich an die Geſchäfts-
ſtelle des Deutſchen Kanu-Verbandes, Mün-
chen 2 SW, Paul-Heyſe-Straße 9.

Ueberall im Deutſchen Reich ſchließen ſich
die Gleichgeſinnten zuſammen in der Erkennt-
nis, daß die vereinte Kraft alle Hinderniſſe zu
ebnen vermag. Auch die Kanufahrer gehören
zuſammen, wenn ſie für ihren touriſtiſch und
geſundheitlich ſo wertvollen Sport die Vorteile
haben wollen, die ſie zur Durchführung ihres
Fahrten- und Zeltlagerlebens brauchen.

Wieder um die deutſche Meiſterſchaft
Die Enkſcheidungen reifen heran Sonnkag der drikke Spielkag

Am Sonntag ſteigt der dritte Spieltag zur Deut-
ſchen Fußball-Meiſterſchaft, mit dem der
erſte Durchgang beendet wird. Nach dieſem Spieltag
kennt jede Mannſchaft alle Gegner und kann ſich für
die Rückſpiele rüſten. Darüber hinaus werden die
ſonntäglichen Spiele einige Vorentſcheidungen brin-
gen. Letzte Hoffnungen werden vielleicht vernichtet,
als verſchwindend angeſehene Ausſichten anderer ge-
ſtärkt.

Jn Gruppe I ſteigt in Chemnitz der bedeutungs-
volle Kampf zwiſchen der Polizei- Chemnitz
und Hertha-BSC. Die Poliziſten gelten als
Favoriten. Sie müſſen auch gewinnen, wenn ſie ihre
Stellung behaupten wollen. Für das Rückſpiel in
Berlin ſind ihre Ausſichten von vornherein natürlich
weniger gut. Es iſt ſchwer, etwas über die Ver-
teilung der Chancen zu ſagen. Hertha hat in ihrem
letzten Spiel gegen Fürth gut geſpielt. An die Wand
ſpielen laſſen ſich die Berliner in Chemnitz beſtimmt
nicht. Ausſchlaggebend wird wahrſcheinlich das Spiel
der Läuferreihe Herthas ſein. Den ſtärkeren Sturm
hat Chemnitz. Gegen Gleiwitz hat Chemnitz aller-
dings in Leipzig keine Sonderleiſtung vollbracht.
Eine völlig konzentriert ſpielende, mit allem Einſatz
kämpfende Hertha- Mannſchaft dürfte alſo auch in
Chemnitz nicht auf verlorenem Poſten ſtehen. Das
zweite Spiel dieſer Gruppe führt in Jnſterburg Vor
wärts-Raſenſport-Gleiwitz u. Yorck-
Jnſterburg zuſammen. Vielleicht kommt es hier
zur Punkteteilung.

Vom Nordmarkmeiſter Eimsbüttel wurde
mehr erwartet, als er in den bisherigen Spielen der
Gruppe II zeigte. Diesmal treten die Hamburger
in Bochum gegen Schalke 04 an. Formgemäß
müßten die „Knappen“ einen ſicheren Sieg heraus-
holen, zumal ſie aunlängſt erſt im Freundſchaftsſpiel
gegen Eimsbüttel eindeutig überlegen gewannen. Es
könnte aber doch ſein, daß ſich die Mannen um
Stührck und Rohwedder endlich einmal wieder zu
einer Leiſtung aufraffen, die dem tatſächlich vor-
handenen Können entſpricht. Dann wird es für
Schalke ſehr ſchwer werden. Daß ſich Hannover
96 gegen den Stettiner SEC. in Hannover er-
folgreich behaupten wird, darf als ſicher angenommen
werden.

Jn der Gruppe III
raſchend Hanau 93 in Führung.

liegt bekanntlich über-
Auf eigenem Platz

ſpielt Hanau diesmal gegen den 1. SV. Jena, ein
Gegner, der erſt geſchlagen ſein will. Das Spiel muß
als völlig offen angeſehen werden. Für die Sp. VgFürth wird dieſer Sonntag von größter Vedeiiurg

ſein. Verlieren die „Kleeblätter“, die auf eigenem
Platz den VfB. Stuttgart empfangen, ſo würden
ihre Ausſichten auf den Gruppenſieg ſehr tief ſinken,
zumal dann, wenn Hanau wieder ſiegreich bliebe. Die
Möglichkeit einer Niederlage Fürths beſteht, denn die
Vorſtellung in Berlin war durchaus nicht über-
zeugend. Allerdings wird der Sturm durch die Ein-
ſtellung von Becher vorausſichtlich um das Doppelte
an Durchſchlagskraft gewinnen.

Von den Favoriten in jeder der vier Gruppen
hat der VfL. Benrath ſeine Stellung bisher am
meiſten überzeugend behaupten können, wenn er auch
gegen Phönir-Ludwigshafen durch allzu vor-
ſichtiges Spiel nur unentſchieden ſpielte. Dies-
mal dürfte ſeine Aufgabe leicht ſein. Der VfR.
Mannheim hat bisher ſo wenig zeigen können,
daß er der Elf von Benrath auch im Mannheimer
Stadion kaum gefährlich werden dürfte. Das andere
Spiel in dieſer Gruppe ſollte Phönir-Lud-
wigshafen in Köln gegen den VfR. Köln für
ſich entſcheiden können.

„Frühjahrs-Targa“ auf Sizilien
Unter dem neuen Titel „Sizilianiſche Früh-jahrs-Targa“ wird am toüimenden Sonntag,

28. April, auf der berühmten recke

ein Wettbewerb für Rennwagen ausgefahren, der an
die Stelle der vom internationalen Terminkalender
verſchwundenen Targa-Floria getreten iſt. Einſt war
die „Targa Florio“ eines der berühmteſten Auto-
mobilrennen Europas, alljährlich traten die beſten
Fahrer und Wagen zum Kampf auf der kurvenreichen,
108 Kilometer langen Rundſtrecke an. Jn den letz
ten Jahren hat das Jntereſſe der Jnduſtrie aber
ſtark nachgelaſſen, und es kamen kaum noch Ausländer
nach Sizilien. Auch in dem Erſatzrennen am nächſten
Sonntag ſind die Italiener faſt ganz unter ſich, als
einziger Ausländer hat der Schweizer Hans Rüeſch
(Alfa Romeo) eine Meldungen abgegeben. Die
„Sceuderia Ferrari“ geht mit zwei Achtzylinder Alfa
Romeo ins Rennen, die wahrſcheinlich von Chiron
und Dreyfus gefahren werden. Auf einem 2,9-Liter
Einſitzer der gleichen Marke ſtartet der Sieger des
1000-Meilen-Rennens von Brescia, Pintacuda, weiter
verzeichnet die Meldeliſte noch die Namen von Fer-
rari, Baleſtrero, Corteſe, Battilana, Daneſe, Paget
(alle Alfa Romeo), Farina, Barbieri, Taruffi (alle
Maſerati), Palmieri, Zeffiro (beide Bugatti) und Di
Pietro (Fiat).

Deutſche Mokorradfahrer in Barcelona
Unter den 27 Teilnehmern, die für das am Sonn-

tag zum Austrag gelangende Motorradrennen um
den „Großen Preis von Spanien“ gemeldet haben,
befinden ſich nicht weniger als zehn Deutſche, ferner
Fahrer aus England, Frankreich, Jrland, der
Schweiz, Jtalien, Schweden und Portugal. Die deut
ſchen Jntereſſen werden vertreten durch H. Winkler-

Am letzten Sonntag im April beanſpruchen wieder
die Wettbewerbe auf den Landſtraßen das
intereſſe. Der zweite diesjährige Start der deut-
ſchen Fabrikfahrer erfolgt beim Großen S ra-
ßenpreis von Hannover der auf der rund
270 Kilometer langen Strecke Hannover--Bückeburg

Hameln Hannover ausgefahren wird. Ueber den
gleichen Weg werden auch die Mitglieder der deut-
ſchen Nationalmannſchaft ſowie die übrigen für die
Klaſſe A gemeldeten Amateure geſchickt. Jn veiden
Rennen ſind wieder ſcharfe Kämpfe zu erwarten; bei
den Amateuren geht es um den Verbleib in der
Nationalmannſchaft, bei den Berufsfahrern bringt ein
gutes Abſchneiden die Möglichkeit, ſpäter für die
deutſche Tour de France- Mannſchaft berückſichtigt zu
werden. Die Klaſſen B, C und D der Amateure be-
ſtreiten ein Sonderrennen auf der
Bielefeld und zurück. Daneben ſind noch einige
kleinere Straßenveranſtaltungen angeſetzt, ſo die
Fernfahren „Rund um Krefeld“ über 157,6 Kilometer
und Magdeburg Halle Magdeburg
über 160 Kilometer, ſowie das ſtark beſetzte 50-Kilo-

der Reichshauptſtadt.
Jm Bahnrennſport iſt das

verhältnismäßig klein. Nach
für die Nationalmannſchaft
Leipzig-Lindenau ihre
rufsfahrer-Veranſtaltung auf. Sechs Dauerfahrer,
im einzelnen Hille, Schindler, Wißbröcker, Ehmer, ſo-
wie Prieto (Spanien) und Wanzenried (Schweiz),
die beide ihr Trainingslager in Leipzig aufgeſchlag-
gen haben, ſind für den Großen Frühlingspreis ver-
pflichtet worden, der in drei Läufen über 20, 30 und50 Kilometer ausgefahren wird. Daneben kommen

Wettbewerbnoch mehrere

Sonntagsprogramm
den Auswahlrennen
zieht die Bahn in
erſte diesjährige Be

Haupt-

Minden--Oeynhauſen Bielefeld Paderborn

Strecke Hannover

meter-Mannſchaftsfahren von Wanderer-Spandau in

jür Amateurflieger zerr
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Weiß

Matt in 4 Zügen.

Kontrollſtellung:
Weiß: Khl, Dal, Tb6, s5h6, Leoq4,

Bt2, c3, g 4. (8).
Weiß: Kes, Td6, ds, sg8, Le 3, Bes,

t 4, g5, f6, c 7. (10).
Ein ſchwieriges ernſtes Problem? Durch

einen verblüffenden erſten Zug opfert Weiß
ſeine Dame! Jn dieſer Aufgabe des Schach
meiſter Ph. Klett liegen eine Anzahl hübſche
Varianten.

Auflöſungen aus der letzten Schachaufgabe.
Nr. 6.

Weiß: Schwarz:
Lh1 t 5D Kb2 oder Bb2Dg2 bzw. Lds Schach matt.

ri

Kb 2
t5 oder Sc4 u. Ka2

w. Db1 Schach matt.
D r o

S O

Nr. 7.

Weiß: Schwarz:
1. Tf7 L 772. La 5 T3. 545 T a Baw. L ad4. S 4 oder auf La5 von Schwarz folgt

8f5 Schach' matt.
Geleitet von G. Wrobel.
500 cem DKW.), H. Jrion garls

ruhe (250 cem DKW.), H. Heußler-Meßkirch (250 cem
DKW.), K. Bodmer-Ebingen (350 und 500 ccm Uni-
verſal-Jap), F. Kammer-Vöklingen (350 cm NSU.
und 500 cm BMW.), F. Vaaſen-Hambach (350 ecmn
Norton) ſowie durch die Seitenwagenfahrer K. Braun
Karlsruhe (1000 cm Horex), J. Möritz- München
(1000 com Victoria Jap). P. Weyvres Aachen
(1000 cem Harley-Davidſon) und R. Detert Fauſt
Nürnberg (600 cem NSU.).

München (250 und

Den Olympia-Groſchen
hat nun auch der öſterreichiſche Schwimm- Verband
eingeführt, um damit die Expedition für die Olympi-
ſchen Spiele nach Berlin zu finanzieren.

Neuer Segelflugrekord für Frauen.
Die Königsberger Medizinſtudentin Lieſel Zan-

gemeiſter hat am Donnerstag in Roſſitten einen
neuen Segelflugrekord für Frauen mit einem Dauer-
flug von 12 Stunden 57 Minuten aufgeſtellt. Fräulein
Zangemeiſter ſtieg am Donnerstag früh 6.04 Uhr mit
ihrem Flugzeug auf und landete wohlbehalten um
19.01 Uhr. Das Flugzeug iſt als Schulmaſchine nach
eigenen Jdeen und Angaben der Fliegerin in Roſſitten
erbaut worden.

Radſporkprogramm am Wochenende
Reuſtedtk in Erfurk am Skart Die Gaumeiſterſchaften in Halle

in Erfurt, die in die
ſem Jahre der Schauplatz der deutſchen Amateur-
meiſterſchaften iſt, eröffnet ihre Rennzeit mit einer
Veranſtaltung für Dauerfahrer, an der Lohmann,
Neuſtadt, Schäfer und der Breslauer Müller teil
nehmen werden. Ein Rieſenprogramm, umfaſſend
die drei Ausſcheidungsrennen zur franzöſiſchen
Stehermeiſterſchaft über je 100 Kilometer, kommt bei
der Eröffnungsveranſtaltung auf der Prinzenpark-
bahn in Paris zur Abwicklung.

Entſcheidung. Die Bahn

Die Gaumeiſterſchaften im Reichshof.
Am kommenden Sonntag werden in Halle im

„Reichshof“ die Gaumeiſterſchaften der Saalradfahrer
aus getragen. Die Meiſterſchaften haben eine überaus
gute Beſetzung gefunden. Es haben nicht weniger als
30 Mannſchaften ihre Meldung abgegeben, was eine
Beteiligung von 89 Fahrern ausmacht.

Der Meiſtertitel wird vergeben im Zweier- Rad
ball, Einer- und Zweier-Kunſtfahren und Sechſer- und
Achter Kunſtreigen. Jm Radball treten 18 Mann
ſchaften in der A- und B-Klaſſe an; im Kunſtfahren
zwölf Mannſchaften. Folgende mitteldeutſchen Städte
ſind im Wettbewerb vertreten. Halle mit 7 Mann
ſchaften, Erfurt mit ſechs Mannſchaften, Magdeburg
und Deſſau mit je vier Mannſchaften, die Bitterfelder
Gegend mit drei Mannſchaften und Weißenfels mit
zwei Mannſchaften. Geſpannt dürfte man ſein, welche
Stadt am erfolgreichſten abſchneiden wird. Die Vor
kämpfe beginnen Sonntag vormittag 9 Uhr. Durch
die ſtarke Beteiligung müſſen die Wettbewerbe am
vormittag auf zwei Sälen zu gleicher Zeit durch
geführt werden. Die Entſcheidungs?kämpfe finden um
48 Wr im großen Seal ſatt.
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Das Gelöbnis am I. Mai
V erpflichtung der Vertrauensräte.

Nach der 13. Verordnung zur Durch-
führung des Geſetzes zur Ordnung der natio
nalen Arbeit vom 13. April 1935 ſind die neu
gewählten Mitglieder des Vertrauensrates
verpflichtet, am 1. Mai vor der an der Be-
triebsſtätte verſammelten Gefolgſchaft das
feierliche Gelöbnis abzulegen. Es kann an
dem letzten vor dem 1. Mai liegenden Werk-
tage oder an einem der beiden auf den 1. Mai
folgenden Werktage abgelegt werden, wenn
infolge betrieblicher Verhältniſſe, insbeſondere
infolge räumlicher Entfernung des Betriebes
von dem Ort der allgemeinen Feier des 1. Mai
die Teilnahme der Betriebsangehörigen an
dieſer gemeinſamen Feier des Tages der
Arbeit weſentlich erſchwert würde. Den Tag
und den Zeitpunkt des Gelöbniſſes ſetzt der
Führer des Betriebes feſt.

Es wird darauf hingewieſen werden, daß
neben der vom Reichsorganiſationsleiter Pg.
Dr. Ley auf dem Tempelhofer Feld am 1. Mai
1935 in der Zeit von 12.22 bis 12.30 Uhr vor-
zunehmenden weltanſchaulichen Verpflichtung
der Vertrauensräte das im A. O. G. vor-
geſchriebene Gelöbnis im Betriebe trotzdem
abzulegen iſt.

Als Betriebsunfälle gelten:
Alle Unfälle am ersten Mai.

Am 1. Mai, dem nationalen Feiertag des
deutſchen Volkes, marſchieren Betriebsführer
und Gefolgſchaft gemeinſam, um das Bekennt-
nis zur nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung,
zum Dritten Reich, abzulegen. Es iſt, wie
von der Deutſchen Arbeitsfront erklärt wird,
Pflicht aller ſchaffenden Deutſchen, die das
neue Deutſchland bejahen, ſich an dem Marſch
der Millionen deutſcher Arbeitsbrüder zu be
teiligen. Damit iſt der „Nationale Feiertag
des deutſchen Volkes“ ſein höchſter und wich-
tigſter „Arbeitstag“ und ſteht ſomit mit allen
Erſcheinungen und Einrichtungen der deut-
ſchen Wirtſchaft, alſo auch mit den Betrieben,
in urſächlichem Zuſammenhang. Dieſe Ver-
bindung hat zur Folge, daß z. B. die Un-
fälle, die ſich am 1. Mai ereignen, als Be-
triebsunfälle zu werten ſind. Es wird in.
der Stellungnahme als anerkennenswert und
dem national ſozialiſtiſchen Rechtsempfinden
entſprechend begrüßt, daß das Oberverſiche-
rungsamt Köln, 2. Spruchkammer, bereits
als Berufungsinſtanz einen Unfall vom
1. Mai 1934 dem Grunde nach als gewerb-
lichen Betriebsunfall anerkannt hat. Damit
ſeien alle Gefolgſchafts mitglieder der Be-
triebe, die zu einer Berufsgenoſſenſchaft ge-
hören, gegen Unfälle auch am 1. Mai geſchützt.
Doch auch hier müſſe geſagt werden: „Eigene
Vorſicht beſter Unfallſchutz.“

Verpflichtung der Reichsinnungsmeister.
Die Tagung der Vorſitzenden der Reichs-

fachverbände, die der Reichshandwerksmeiſter
für den 26. April nach Frankfurt einberufen
hat, wird für die Organiſation des Handwerks
von weittragender Bedeutung ſein, da das
Arbeitsprogramm hauptſächlich die Durch-
führung der Anordnung des Reichswirt-
ſchaftsminiſters über den Aufbau der Reichs-
fachverbände vorſieht. Gleichzeitig werden die
neu zu beſtellenden Reichsinnungsmeiſter vom
Reichshandwerksmeiſter verpflichtet. Die
Tagung ſoll aus dieſem Grunde beſonders
feierlich geſtaltet werden. So weit die Reichs-
innungsmeiſter im Beſitz einer Amtskette ſind,
ſoll dieſe angelegt werden.

Mignon-Schokolade, Halle
verteilt 5 Proz. Dividende

Wie wir dem Geſchäftsbericht der
Mignon-Schokoladen- Werke Ab.-G.
zu Halle entnehmen, brachte das Geſchäfts-
jahr 1934 eine weitere günſtige Entwicklung
des Unternehmens. Der Umſatz habe ſich ſo-
wohl mengen- als auch wertmäßig beträchtlich
eſteigert, ſo daß das Unternehmen das ganze

Jahr über gut beſchäftigt werden konnte. Es
ſei infolgedeſſen auch möglich geweſen, die
Ziffer der Gefolgſchaft weſentlich zu erhöhen
und durchzuhalten. Nach Vornahme von reich-
lichen Abſchreibungen, die gegenüber dem Vor-
jahr durch die Jnanſpruchnahme der Ver-
günſtigungen der Reichsregierung über die
Behandlung von Erſatzbeſchaffungen ver-
doppelt wurden, verbleibt einſchließlich des
Gewinnvortrages von 1933 in Höhe von
5050 RM. nach Berückſichtigung der vertrag-
lichen Tantieme an den Vorſtand ein Rein-
gewinn von 86200 RM. Es ſoll eine Divi-
dende von 5 Prozent zur Ausſchüttung ge-
langen. Jn der Bilanz erſcheinen Grundſtücke
mit 104 000 RM., Geſchäfts- und Wohngebäude
42 000 RM., Fabrikgebäude und andere Bau-
lichkeiten 324 600 RM., Maſchinen und maſchi-
nelle Anlagen 390 600 RM., Kraftanlagen
365 800 RM., Werkzeug, Betriebs- und Ge-
ſchäftsinventar 74700 RM., Waſſergewinnungs-
anlage 11500 RM. Das Anlagevermögen
beträgt damit insgeſamt 1313 200 RM. Die
Roh-, Hilfs- und Betriebsſtoffe werden mit
701 500 RM. ausgewieſen, halbfertige Erzeug-
niſſe mit 126 500 RM., fertige Erzeugniſſe
140 600 RM., Wertpapiere 3000 RM., eigene
Aktien 990 RM., Forderungen 478 700 RM.,
Wechſel und Schecks 15 500 RM., Bank 4000
Reichsmark, Kaſſe, Poſtſcheck und Reichsbank
15 600 RM., Rechnungsabgrenzung 5300 RM.
Auf der Paſſivſeite erſcheinen neben dem
Aktienkapital von 1590000 RM. Reſerven
mit 496 600 RM., Rückſtellungen mit 22 200
Reichsmark, Schulden auf Grund von Liefe-
rungen und Leiſtungen (einſchließlich Zoll auf

Rohkakao) 354 600 RM., ſonſtige Verbindlich
keiten 77 600 RM., Akzepte 10 500 RM., Bank-
ſchulden 156 600 RM., Rechnungsabgrenzung
13 200 RM. Jn der Gewinn und Verluſt
rechnung werden angegeben: Löhne und Ge-
hälter 776 000, ſoziale Ausgaben 64 200, Ab-
ſchreibungen auf Anlagen 279 500, ſonſtige
Abſchreibungen 20 100, Zinſen 17700, Beſitz-
ſteuern 48 100, ſonſtige Aufwendungen 667 400,
Fabrikationsgewinn 1945 500 und außer-
ordentliche Erträge 8700 RM. Die General-
verſammlung findet am 7. Mai, vormittags
11 Uhr, im Sitzungszimmer der Dresdner
Bank, Filiale Halle, ſtatt.
„Deutsches Geschäft“.

Der Präſident des Werberates der deut-
ſchen Wirtſchaft weiſt im Einvernehmen mit
dem Herrn Reichsminiſter für Volksaufklä-
rung und Propaganda darauf hin, daß in
letzter Zeit von unzuſtändiger Seite die

Frage der beſonderen Kennzeichnung deutſcher
Geſchäfte aufgerollt wird. Er betont, daß vor
Erlaß einer allgemein gültigen Regelung die
willkürliche Verwendung derartiger Schilder
und Bezeichnungen unerwünſcht iſt.
Falsche Arbeitslosenzahlen in Frankreich.

Die amtlichen Statiſtiken über die Arbeits
loſigkeit in Frankreich werden von wei-
ten Kreiſen für irreführend gehalten.
„Oeuvre“ ſtellt heute feſt, daß die am 15. Aprilveröffentlichte Zahl von 478 955 unterſtützten

Arbeitsloſen ein ſchiefes Bild von der wirk-
lichen Lage gäbe. Es beſtünden ganze Kate-
gorien von Arbeitsloſen, die unter den ob-
waltenden geſetzlichen oder verwaltungstech-
niſchen Bedingungen keinen Anſpruch auf
Unterſtützung hätten, aber doch mitgezählt
werden müßten. Die amtlichen Ziffern ſtell
ten kaum ein Viertel der tatſächlichen Zahl
der Arbeitsloſen dar. Dieſe müßten auf
2 300 000 veranſchlagt werden.

Lehrlinge werden geprüft
Handelskammer berichtet über die Kaufmannsgehilfenprüfung

Die im Februar März durch die Jn-
duſtrie- und Handelskammer Halle abge-
haltenen Kaufmannsgehilfenprüfungen, die
unter weſentlich größerer Beteiligung als im
Vorjahre vor ſich gingen, waren ein erfreu-
liches Zeichen für das wachſende Jntereſſe, das
dieſen Prüfungen ſowohl von den Lehrherren
als auch von den Lehrlingen entgegengebracht
wird. Zur mündlichen Prüfung wurden 300
Lehrlinge an fünf Prüfungsorten im Kammer-
bezirk zugelaſſen. Rund 70 Prozent der Lehr-
linge entfielen auf den Einzelhandel, 20 Proz.
auf die Jnduſtrie, 6 Proz. auf den Großhandel
und 4 Proz. auf Banken und Verſicherungen.
Hierbei ſpringt die zahlenmäßige Ueberlegen-
heit der Lehrlinge des Einzelhandels beſon-
ders ins Auge. Jnnerhalb der Lehrlings-
gruppe des Einzelhandels iſt die ſtarke
Beteiligung des Textileinzelhandels hervor-
zuheben, die von der Geſamtbeteiligung
20 Proz. und von der Beteiligung im
Einzelhandel 40 Proz. ausmachte. Auch die
Beteiligung aus dem Lebensmittel- und
Eiſenwareneinzelhandel war beachtlich. Zum
Teil wieſen, wie der Bericht der Kammer aus-
führt, die Prüflinge ſowohl in den theore-
tiſchen als auch in den praktiſchen Fächern
erhebliche Lücken auf. Mitunter fehlte es an
den notwendigſten Kenntniſſen in den Elemen-
tarfächern. Jmmerhin wurde aber die Er-
fahrungstatſache beſtätigt, daß auch für
Kaufmannslehrlinge eine abgeſchloſſene Volks-
ſchulbildung beſſer iſt als eine abgebrochene
Bildung einer höheren Schule. Die praktiſche
Ausbildung erwies ſich teilweiſe als zu ein-
ſeitig und beſchränkt. Leider mußte feſt-
geſtellt werden, daß die Ausbildung ſeitens
des Lehrherrn nicht immer mit der Sorgfalt
vorgenommen wurde, wie dies in Hinſicht auf
die Erforderniſſe eines Lehrvertrages not-
wendig war. Jn dieſen Fällen wird die
Kammer auf die betreffenden Firmen ein-
dringlich einwirken, daß ſie ihren Aus-
bildungsver pflichtungen in Zukunft eine
größere Beachtung ſchenken. Auf der anderen
Seite konnte aber auch erfreulicherweiſe feſt-
geſtellt werden, daß ein großer Teil von Lehr-
firmen ſich der verantwortungs-
vollen Pflicht der ordnungsgemäßen
Ausbildung des kaufmänniſchen Nachwuchſes
durchaus bewußt iſt.

Die Auswertung der Prüfung ſoll in ver-
ſchiedenen Nachbeſprechungen mit den Prü-
fungsbeiſitzern und den Lehrherren erfolgen.
Hier ſollen die bei den Prüfungen gemachten
Erfahrungen gegenſeitig ausgetauſcht werden,
damit dieſe fruchtbringend für die nächſte
Prüfung verwendet werden können. Ende
März fanden weiterhin die Facharbeiter-
prüfungen der Jnduſtrie ſtatt, die ebenfalls
durch die Kammer an vier Orten (Eisleben,
Hettſtedt, Ammendorf, Lauchhammer) durch-
geführt wurden. Jnsgeſamt unterzogen ſich
77 gewerbliche Lehrlinge der Facharbeiter-
prüfung. Die Frage der Prüfung für indu-
ſtrielle Facharbeiter durch die Jnduſtrie- und
Handelskammern gewinnt an Bedeutung, da
der in einzelnen Jnduſtriezweigen auf-
tauchende Facharbeitermangel jede Maßnahme
rechtfertigt, die eine Verbeſſerung der Aus-
bildung bewirkt und einen Anreiz zum Ein-
tritt in die Facharbeiterlehre bietet.

Nachdem ſowohl der neue Einheitslehr-
vertrag für kaufmänniſche und gewerbliche
Lehrlinge die Pflichtprüfung bei Abſchluß der
Lehre durch die Jnduſtrie- und Handels-
kammer vorſieht, iſt damit zu rechnen, daß die
Beteiligung an den Kaufmannsgehilfen-
prüfungen im nächſten Jahre erheblich an-
ſteigt. Die neuen Lehrverträge, die übrigens
bei der Kammer erhältlich ſind, müſſen in
dreifacher Ausfertigung vorliegen. Davon
erhält je ein Exemplar der Lehrherr, der
Lehrling und die Kammer. Dieſe benötigt den
Vertrag zur Eintragung in die Lehrlingsrolle,
die durch die Einheitsverträge vorgeſehen iſt.
Dieſe Lehrlingsrolle gibt der Kammer ein
wichtiges Mittel an die Hand, um auf die
Lehrlingsausbildung ſyſtematiſch einzuwirken.
Sie dient gleichzeitig zur Erfaſſung aller der-
jenigen Lehrlinge, die ſich einer Abſchluß-
prüfung unterziehen müſſen. Um dieſe Rolle
auf dem laufenden zu halten, iſt es nötig, daß
die Lehrherren der Kammer jede Veränderung
ihres Lehrlingsbeſtandes ſofort bekanntgeben.

Um den Lehrherrn bei der Ausbildung
ſeiner Lehrlinge zu unterſtützen, werden mit
der Beſtätigung der Eintragung in die Lehr-

lingsrolle gleichzeitig Richtlinien zur Lehr

lingsausbildung verabfolgt, die in großen Um-
riſſen die hauptſächlichen Grundſätze zuſammen-
ſtellen, die bei einer geordneten Lehrzeit zu
beachten ſind. Sie beſchäftigen ſich unter
anderem mit der ſachgemäßen Auswahl der
Einſtellung, dem Eintritt in das Lehrver-
hältnis (Lehrvertrag, Lehrlingsrolle), der
Ausgeſtaltung der praktiſchen Lehre, der Er-
gänzung der praktiſchen Lehre durch Schulung
und der kaufmänniſchen Gehilfenprüfung.
Dieſe Richtlinien in Verbindung mit den
Richtlinien zur Kaufmannsgehilfenprüfung
geben dem Lehrherrn wichtige Fingerzeige,
wie er am zweckmäßigſten bei der Geſtaltung
des Lehrverhältniſſes vorzugehen hat, und ſie
zeigen ihm außerdem, welche Anforderungen
heute nach Abſchluß einer ordnungsgemäßen
Lehrzeit verlangt werden.

Keine Verkaufskanonen!
Berufsausbildung im Einzelhandel.

Jm Zuſammenhang mit den Erörterungen
über ein Berufsausbildungsgeſetz, betont Dr.
v. Poll vom Einzelhandelsſtand die Notwen-
digkeit einer beſchleunigten Regelung des
Ausbildungsrechts auf einigen Berufsgebie-
ten, wie im Handwerk und im Einzelhandel.
Nachdem das Einzelhandelsſchutzgeſetz ſicher-
geſtellt habe, daß künftig nur fachkundliche
Kaufleute Betriebsführer werden ſollen,
werde das Nachwuchsproblem Kernaufgabe
der künftigen berufsſtändiſchen Einzelhandels-
politik. Es müſſe ſichergeſtellt werden, daß
jeder Lehrling zum Kaufmann ſeines Faches
mit allen dazu gehörigen Kenntniſſen aus-
gebildet, nicht aber als Verkäuferkanone ab-
gerichtet werde. Ungeeignete Betriebsarten
und Lehrherren müſſe die Befugnis zur Hal-

tung von Lehrlingen aberkannt werden. Die
berufliche Ertüchtigung des Nachwuchſes ſei
eine gemeinſame Aufgabe der ſelbſtändigen
und nichtſelbſtändigen Kaufleute, die gemein
ſam für die verſchiedenen Fachzweige Richt-
linien über das in jedem Lehrjahr zu er-
reichende betriebliche Lehrziel feſtlegen müß-
ten. Nach Beendigung der Lehrzeit ſei eine
Prüfung notwendig. Die Einführung einer
allgemeinen Kaufmannsgehilfenprüfung unter
der Oberleitung überfachlicher Jnſtanzen

daher im Handel bald erreicht werden
müſſen.

Zusammenschluß der deutschen Brauwirtschaft.
Der Reichsernährungsminiſter hat in

einer am 15. Mai 1935 in Kraft tretenden
Verordnung, deren Wortlaut in Nr. 92 des
Deutſchen Reichsanzeigers amtlich bekannt
gegeben wird, den Zuſammenſchluß der deut-
ſchen Brauwirtſchaft verfügt. Die Erzeuger
von Gerſte und Weizen, ſoweit dieſe Er
zeugniſſe zu Brauzwecken in den Verkehr ge-
bracht werden, die Erzeuger von Hopfen ſowie
die Mälzereien und Brauereien, ferner die
Verteiler von Hopfen und Malz ſowie die
Großverteiler von Bier werden nach der Ver-
ordnung zu Brauwirtſchaftsverbänden zu-
ſammengeſchloſſen. Die Aufgabe der Zu
ſammenſchlüſſe iſt die Durchführung der
Marktordnung durch Regelung der Erzeu-
gung, des Abſatzes ſowie der Preiſe und
Preisſpannen von Hopfen, Malz und Bier.

Berliner Mittwoch- Börse
Die Börſe eröffnete ſehr ruhig, da be

ſondere Anregungen nicht vorlagen. Die Haltung
war vorwiegend etwas ſchwächer, da ſich die Neigung,
die in letzter Zeit erzielten Gewinne mitzunehmen,
teilweiſe noch fortſetzte. Nachfrage beſtand wieder
für Deutſche Kabel, bei denen der günſtige Jahres-
abſchluß noch weiter nachwirkte. Jntereſſe zeigte ſich
auch für Bank, für Brauinduſtrie und Metallgeſell-
ſchaft. Stärker rückläufig waren Schiffahrtspapiere,
Leicht abgeſchwächt waren Montanpapiere, Elektrizi
tätsaktien und Zellſtoffwerte. Nennenswert höher
ſtellten ſich Elektrizitätswerke Schleſien. Nach den
erſten Kurſen war das Geſchäft ſehr ſchleppend, der
Abbröckelungsprozeß ſetzte ſich fort. Stärker gedrückt
lagen Rheiniſche Braunkohle und Berlin- Karlsruher
Jnduſtriewerke.

Mitteldeutsche Börse
Die Kurs ntwicklung war wieder uneinheitlich.

Weſentlich höher notierten einige Banken unter Füh-
rung von Adca, ferner Heidenauer Papier und
Dittersdorfer Filz. Am Rentenmarkt waren Stadt-
anleihen ſchwächer. Reichsaltbeſitz nach vorübergehen-
der Abſchwächung wieder erholt.

Berliner amfliche Devisenkurse
vom 24 April

e c Brief Geld Brief1Hollar 485 i80 Pfund Sterning] 12,01] 12.,04
100 italen. Lire 20.68] 20.72
1008 n. Pesetos 33.07] 34.03
argentin. Peso 0,658 0. 662

100 holl. Guloen 167, Oh 27
100 t ranz. Franks 16, 38] 6., 42

100 schw. Fran 30. 72] 30.
100 Belga 41 08 42 0 100 ſnn. Mark 5, 3051 5,315100tschech. Kron. 375] 0. 3905 100 vulgar. ev 3.0471 3.056
100schwed. Kron. 1.9 52,0 I apanisch. Ven 0.704] 0.706
00norweg. Kron. 60 37] 60. 40 P prasil. Milreis] 0.201] 0.205

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ka brutto einschl. Sack trei Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige ver 50 kg ab tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWerzenmehl 24.4, 23. 4.
Bas. T. 790
Preisgebiet

II

24 4. 23. 4.Vikt.- Erbsen 25.00-29,00 35,00- 37.00

kl. Erbsen S26,3526, 35) Futtererbsen 11,00- 12,00
II 26, 75 26,751 Peſuschken 21,00-22,.751

13,75-14,25 13,75-14,25V 126.,9026,90 Achkerbohn.
Wicken e
upin, blaue] 9.50-10.50 9,50-10, 50

mit o 1.50 1,501 90, gelbe 14 25-14.751
mit 20 3100 3001 Seradella alt.

do. neu 26,50-27.50
Rogoenmeh! f Leinkuch. 7,65 2,65Preisgebiet t Erdnkuech. 7,25 by 72.2V 21,85 21,851 do. -meh 7.60 b) 7.60

V 22,10 22, 10 Frockschn. 4,59 pVI 22.2022.20) fSoſabschr. 6,50 c) 6,0
f d d 6.70 6,10 C1 0 O.Weirenkleie H. 3011.30 Kartoffelfl. 9.05 9,05

Roggenkleie 9,88 9, 88 do. 9,63 9,63
Leinsaat NMischlutter

0O,50 RM Frachtausieich. i einschl. Monopolzuschla
Hsasis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab HamburgParität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin

Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-
uschla für in. Ware 10. b) do. 2,80. c) do. 6,10 RM

serlin, 24. April. Amtl. Preistfeststellung für Zink

Briei Gelo Briei GeloAoril e 18.50 I8,50 Oktober 23,00 22,00
Mam e e e 18.50 18.50 November 23. 25 22.25
um o e 1I18.,50 I8,5 )ezember 23.50 22 50
tuh 18.50 18,50 ſanuar 23.50 22.*0a ugust 22.50 21.50 Februar 23. 50 22.50deptember 22,75 21.,75 Mat 23 50 22.,50

Metalipreise in Berlin vom 24. April. (tür 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 44,00, Origina'-
Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 144. do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. *70. Antimon-Regulus kFein-
Silber für 1 kg fein 58,00--61,00

Berlin, 25. April. Elektrolyt 44.00.
Hallescher Schlachtviehmarkt

am 24. April
Auftrieb: 123 Rinder (13 Ochsen, 24 Bullen, 86 Küne

u. Färsen), 128 Kälber, 109 Schafe, 737 Schweine, zusammen
Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 103 Rinder,
109 Kälber, 33 Schatfe, 165 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorhb
Ochsentſ 36 40 Kübe 325-3025-31 1142-46 42-46

do, 21 do. 4 14-24 15-24 2] 236-41 36-41do. 31 r arsen t 38-40137 40 2931 33.33
do. 4) do. 21 134-36 F 435-38

J. do. 3 150-51 50 521 2147 50 50.51

o. al älder 45-5045 55 5 443-45 44-456 do. 2 38-44138-44 5 143 46Kühe 136-39 36-38 do. 3 30-36 30-30 S 6144-40 45. 48
do. 234-3532-35 do. 4 20-2620 28 7a0 43 35. 44

bettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: 4) Speck
achweine 50-51 vollfleischige Schweine

Marktverlaut; Rioder und Kalber glatt, Schafe gut.
Schweine r

100 dann. Kronen 53. 64] 53,74 100 jugos]. Dinar] 5., 640] 5.669
100 öster. Schill. 48,95] 40, 05 00 port. Fscudo. 10,90] 10,92
100 ungar. Pengöl 100 Danzig. Gulco I st. 10l 81,26

z kt
Magdeburg, 24, April. Zuckermarkt. (Terminpreise

Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
ür 50 kg nuetto.

Brief Geld Brief GeldAprt e 9 979 3,50 3,30 Oktober I 3,80 3,70
M ar 3,50 3, 35 a nua e 9 9August 70 3. 60 re bruarSeptember 375 3 65 Dezember 3,80 3.,70

Magdeburg. 24 April. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemeahlene
Mehlis ber orompter Lieferung pril

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspretse vom 25. April n heichspfenniger

laelapte Pfd. 35--45 echte Pfa.Eßapfel Pfd. 26--30 Aal, frisch Pfd. 200
Musäpfe Pfd. Goldbarsch Pfd.Taſelbirnen Pfd. We ißfische Pfd. 30--60
FBbirnen Pfd. Gr. Heringe Pfd.Kochbirnen Pfd. eringe, Schott. Stück S--10
Bananen Stück 5--15 Bücklinge Pfd. 40Mandarinecn Pfd. Sschellfische, ger. Pfd. 50
Anfelsinen Stck. 5--20 Seelachs. ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. Aal, ger. Pfd.Preißelbeeren Pfd. Karpfen Pfd.Hagebotten Pfd. Enten Pfd. 120--140
W alnüsse Pfd. Gänse i. Ganzen Pfd. 140Hasselnüsse Pfd. Hühner Pfd. 60--80Tomaten Pfd. 35-45 Zebhühner Stück
Weißs Bohnen Pfd. 28 Tauben Stück 40--70
WVachsbohner Pfd. Hasen im Fell Pfd.
Salatgurken Stck. 50--80 Rehfleisch Pfd. 40--140
senfeurken Pfd. 35--35 Hirschfleisch Pfd. 40--120
Pfeffergurken Pfd. 30--40 Stalkanin Pfd. 70--80
Rhabarber Pfd. 13--20 Windkanin Pid. 702parge! Pfd. 120 Keine Gänse Stück 120--200
Padieschen Pfd. 8--10 Fasaner Stück rWeiß on Pfd. 10--12 Woſſſereibutter Stück 75--78
Notkoh Pfd. 30 Disch. Landbutter Stck. 70
Wirsingkohl Pfd. 10--50 Muar Pfd. 20--23
Blumenkohl Kopf 25--50 Kasr Stück 2--15Grönkohl Pfd. 10--10 faumenmus Pfd. 40--45
Rosenkohl Pfd. Rübensaft Pfa. 28
Salat Kopf 15--25 Kartoffeln 10 Pfd. 48--50
Spinat Pfd. 6--8 Nierenkartoffeln 10 Pfd.Mohrrüben Pfd. 6--8 Fie Stück 7,5--11Kohlrüben Pfd. 6-20 7itronen Stüch 4-Rote Rüber Bund 8--1 Meerrettich Stange 10--30
Kohlrabi. neue Stück 15 hettiche Stück 5--15
7wiebeln, Pfd. 15--25 Petersilie Pfd. 40Rapünzchen Pfd. 40 schnittlauch Bund 5
ellerie Stück 10--25 schoten Pfd.Porree Bündel 10--20 Pfifferlinge Pfd.
Kabeliau Pfd. Morcheln Pid. 120Jeel9chs Pfd. 25 Champignons Pfd. 160

Fleisohe ad Wurstwsarenindtfieisch Schmieer Pfd. 80-35
zum Kochen Pfd, 65---75 Koßfleisch Pfd. 40--50um Braten Pfd. 80--95 schlackwurst Pfd. 140--170

kalbſleiseh Knackwurst Pfd. 0--120zum Kochen Pfd. 75--30 chwartenwurst Pfd. 80--110
zum Braten Pfd, 80--110

tiammelfleisch Kot- und Leberwurstzum Kochey Pa. 80-—85 frisch hid. 120
zum Braten Pfd. 90--100 eeräuchers Pfd. 80--120

Ziegenfleisch Pfd. schinken, roh Pfd. 130--160Schweinefleisch gekocht Pfd. 140--160Kamm u. Kotel. Pfd. 85--90 Speck, geräuchert
Bauch und feſte Fleisch kett Pta. 1 110

2 50 a ger r 15130
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Eine rabigke Frau

Sie war betrunken und wurde tätlich.
Heute früh gegen 4 Uhr lärmte eine

Frauensperſon in betrunkenem Zuſtande in
der Reinefarthſtraße und in der Wohnung.
Als ſie zur Ruhe ermahnt wurde, ging ſie
tätlich gegen die Anwohner vor. Durch
einen zum Fenſter hinausgeworfenen Gegen-
ſtand verletzte ſie eine Perſon erheblich. Sie
ſelbſt hat ſich beim Zerſchlagen der Fenſter
ſchreibe die Pulsader zerſchnitten. Beide Ver-
letzte mußten dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Vom Hund gebiſſen
Am 24. April gegen 20.30 Uhr wurde auf

dem Nulandtplatz eine Frauensperſon von
einem Hund gebiſſen. Sie mußte ſich in ärzt-
che Behandlung begeben.

Das Wekker für morgen
Zwiſchen Süd und Weſt ſchwankende

Winde, ſtark wolkig und wiederholt Regen,
gegen Abend an den meiſten Orten abneh-
mende Bewölkung, Temperatur etwas niedri-
er als heute. Zum Wochenende wahrſchein-
ich wieder heiteres Wetter.

„Schach der Eva“
Die NS-Kulturgemeinde, Ortsverband

Merſeburg, macht noch einmal auf die heute
abend im Uniön- Theater ſtattfindende Auffüh-
rung des halliſchen Stadttheaters „Schach der
Eva“, Luſtſpiel von Julius Pohl, aufmerkſam.
Der Betrag für die nicht rechtzeitig abgeholten
Karten zu dieſer Pflichtaufführung wird von
den Mitgliedern nachträglich eingezogen.

„Wir fahren in die Weite“
Wir berichteten bereits vor längerer Zeit

ausführlich über die Anordnung des Reichs-
handwerksführers, durch welche die Sitte des
Handwerkwanderns wieder eingeführt wird.
Auch in unſerem Gaugebiet werden die jun-
gen Geſellen am kommenden Sonntag von
Halle aus auf die Wanderſchaft gehen. Aus
Merſeburg haben ſich ebenfalls viele junge
Geſellen gemeldet, von denen fünf nach Prü-
fung aller Vorausſetzungen für würdig be-
funden wurden, den Handwerkerſtand zu ver-
treten. Drei Fleiſchergeſellen, und zwar
Werner Papenfuß, Bernhard Groſſe
und Kurt Rauchfuß, ſowie zwei Bäcker-
geſellen, Georg Kock und Heinz Oberbeck,
gehen am Sonntag für ſechs Monate auf
Wanderſchaft.

Hommer bei der Mübag
Am 15. Mai tritt der Sommerfahrplan der

Merſeburger Ueberlandbahnen in Kraft. Auf
der Strecke Merſeburg Müchelnbleibt der Fahrplan unverändert. Di
Strecke Merſeburg Bad Dürrenberg weiſt folgende Zeiten auf: ab Merſe-
burg wird der Wagen, der ſonſt um 10.03 Uhr
fuhr, ſchon um 10 Uhr fahren, und entſpre-
chend früher in Dürrenberg eintreffen. Der
Wagen 15.22 Uhr nach Merſeburg fährt 2 Mi-
nuten früher hier ab. Jn der Gegenrichtung
fällt der Schichtwagen um 7 Uhr ab Bad Dür-
renberg, 7.18 Uhr an Leunga, an den Sonn-
abenden aus, er fährt alſo nur von Montag
bis einſchließlich Freitag. Der an Sonnktagen
verkehrende Wagen 8.05 ab Bad Dürrenberg,
um 8.40 Uhr an Merſeburg, fällt fort. An
ſeiner Stelle wird der bisherige Werkwagen,
7.58 Uhr ab Bad Dürrenberg, 8.35 Uhr an
Merſeburg, täglich gefahren. Der Wagen
11.18 Uhr ab Bad Dürrenberg, 11.55 Uhr an
Merſeburg, wird um 5 Minuten ſpäter gelegt,
er fährt alſo in Dürrenberg um 11.23 Uhr ab.
Der Wagen 14.45 Uhr ab Dürrenberg, 15.20
Uhr an Merſeburg wird um 7 Minuten frü-
her gelegt. Auch der von Dürrenberg um
15.20 Uhr abfahrende Wagen erhält einen
Vorſprung von zwei Minuten. Der Wagen
um 19.20 Uhr ab Bad Dürrenberg fährt 5 Mi-
nuten ſpäter. Der Wagen 20.38 Uhr ab Bad
Dürrenberg 7 Minuten ſpäter.

Deutſches Kunſthandwerk

Ausſtellung im Marktſchlößchen, Halle.

Die Gaudienſtſtelle der NS.-Kultur-
gemeinde im Gau Halle Merſeburg bereitet,
nachdem ſie auch an der bis vor kurzem ge-
zeigten und von insgeſamt 6600 Perſonen be-
ſuchten Gemäldeausſtellung im Marktk-
ſchlößchen zu Halle maßgeblich beteiligt ge-
weſen war, zur Zeit eine neue Ausſtellung
im Marktſchlößchen vor. Dieſe ſoll den Namen

Deutſches Kunſthandwerk“ tragen
und gemeinſam mit den Organiſationen des
Handwerkes und der Handwerkerſchule Burg
Giebichenſtein durchgeführt werden. Die Auf-
gabe dieſer Ausſtellung, die wie die Gemälde-
ausſtellung wiederum gemeinnützigen Charak-
ter tragen wird, wird vornehmlich ſein, dem
darniederliegenden Kunſthandwerk nach den
letzten Jahrzehnten ſchweren ideellen und
wirtſchaftlichen Ringens neuen Auftrieb zu
geben und die Bande zwiſchen Kunſt und Volk
auch auf dieſem Gebiete unſeres künſtleriſch-
kulturellen Lebens wieder feſter zu knüpfen.
Es gilt, der freien ſchöpferiſchen Perſönlich-

unan-keit im Kunſthandwerkerſtand, die

neriſche Schlagworte, ſtets bemüht blieb, ihr
Handwerk den beſten Ueberlieferungen getreu
in Ehren zu führen, wieder den Weg zum
Volksganzen zu ebnen und dieſem zum Be
wußtſein zu bringen, welch ſtarke handwerk-
liche und ſeeliſche Kräfte in jenem Berufs
ſtande aller inneren und äußeren Not zum
Trotz lebendig geblieben ſind. Gleichzeitig
werden durch eine ſolche Schau auch die
Handwerker der verſchiedenen Berufszweige
ſowie die Künſtlerſchaft im allgemeinen wert-
volle Anregungen zum eigenen Schaffen
empfangen. Daß ſich im Verlaufe der Aus-
ſtellung überdies manche Möglichkeit des Ab-
ſatzes und damit eine wirtſchaftliche Stützung
des Kunſthandwerks ergeben wird, iſt die
feſte Ueberzeugung der Veranſtalter.

Die Ausſtellung beginnt am 5. Mai und
wird im oberen Stockwerk des Marktſchlöß-
chens (Marktplatz 13) durchgeführt werden.
An dieſer Ausſtellung können ſich alle im
Gaugebiet anſäſſigen Handwerker und Künſt-
ler, die ein Kunſthandwerk oder irgendeine
Volkskunſt pflegen, beteiligen. Da die Aus-
ſtellung gemeinnützig iſt, entſtehen den Aus-
ſtellenden keinerlei Unkoſten für Transport,
Verſicherung und ſonſtige Gebühren. Nähere
Auskunft erteilt die Gaudienſtſtelle der NS.

Kulturgemeinde in Halle, Barfüßerſtr. 7 (Ruf
36562). An die gleiche Dienſtſtelle ſind auch
alle Ausſtellungsgegenſtände einzureichen, und
zwar bis ſpäteſtens Donnerstag, den 25. April.

Noch 1500 erhalten Ehrenkrenze

Jn Merſeburg ſind bis zum 31. März
d. J., dem letzten Tage zur Stellung von An
trägen, 4600 Anträge auf Verleihung des
Ehrenkreuzes geſtellt worden. Da etwa 3000
Anträge bereits erledigt und die Auszeich-
nungen verliehen ſind, müſſen noch 1500
Ehrenkreuze ausgegeben werden.

Schont die Augen der Kinder
Da das warme Frühlingswetter wieder

zum Ausfahren der kleinen Kinder lockt, ſo
möchten wir an die Mütter und Kinderwär-
terinnen die Mahnung richten: „Schont die
Augen der Kinder!“ Jm Kinderwagen ſoll
man niemals ein Kind zulange auf den Rücken
legen, auch ſelbſt dann nicht, wenn kein Son-
nenſchein iſt, weil auch das durch Wolken
dringende Licht etwas blendet. Die Rückenlage
iſt überhaupt keine geſunde und ſollte auch
bei den Kindern nicht angewendet werden.

Außerdem vermeide man weiße Bettchen in
den Kinderwagen zu legen oder über ihnen
rote oder weiße Decken anzubringen. Grün
iſt die rechte Farbe. Der Hals der Kleinen
darf niemals mit dicken Tüchern verbunden
werden, weil dadurch die Kinder leicht zum
Schwitzen gebracht werden sund ſie ſich dann
um ſo mehr erkälten.

Vom Anto geſtreift
In der Weißenfelſer Straße in der Höhe

des Gaswerkes ereignete ſich am Mittwoch
nachmittag ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Lieferauto aus Merſeburg und einem Motor-
radfahrer aus Leung. Der letztere wurde vom
Auto geſtreift und ſtürzte auf die Straße.
Dabei erlitt der junge Mann eine heftige Ver-
ſtauchung am Bein. Das Motorrad wurde
arg beſchädigt.

Der verdienſtvolle Leiter und Förderer
des Merſeburger Spielmannszuges der SA.
und Sturmführer Hans Dorn iſt zum Ober-
ſturmführer befördert worden. Dieſe ver-
diente Ehrung wird nicht nur von ſeinen SA.
Kameraden, ſondern von allen Volksgenoſſen
begrüßt, denen er ſchon manche Stunde mit
ſeiner Muſik verſchönte.

Um Leuno und Pürrenberg

Zum Geburkskag des Führers
d. Bad Dürrenberg. Die ſchönſten Aus-

ſichten für das Oſterwetter hatten die Kame-
raden der Ortsgruppe Bad Dürrenberg des
NSDFB. (Stahlhelm) nicht aus ihren Wohn-
ort locken können. Sie wollten unter ſich
im Kameradenkreis den Geburtstag des Füh-
rers und Reichskanzlers, ihres Frontkame-
raden Adolf Hitler, feiern. So fanden ſie ſich
am Oſterſonnabend im Reſtaurant Knaubel
zu einer ſtimmungsvollen Feier zuſammen.
Nach einführenden Worten des Ortsgruppen-
führers Burkhardt hielt ein Kamerad die
Geburtstagsrede, in der er vom Führer als
Frontſoldaten ſprach, der aus dem Fronter-
lebnis das Jdeengut ſeiner Weltanſchauung
ſchöpfte. Er nannte die Großtaten des Füh-
rers im verfloſſenen Lebensjahr, die mit der
mutvollen Tat der Wiedereinführung der
Wehrpflicht ihre Krönung fanden. Jn Dank-
barkeit für dieſe Großtat brachten die Kame-
raden dem Führer und Reichskanzler ihr
Frontheil und ſangen das Deutſchland- und
Bundeslied.

Pfarrer Krügers Abſchied
d. Bad Dürrenberg. Jm Kurſaal fand

eine Sitzung der kirchlichen Körperſchaften
der Parochie Keuſchberg mit der Filialge-
meinde Wölkau ſtatt, in der gleichzeitig von
Pfarrer Krüger Abſchied genommen wurde.
Vor Erledigung der Tagesordnung wurde
des verſtorbenen langjährigen Kirchenge-
meindevertreters Adolf Klaffenbach ehrend
gedacht.

Die Pfarrkaſſenrechnung weiſt einen Be-
ſtand von 2,74 Mark auf. Die Ackerpachtgelder
wurden um 10 Prozent ermäßigt. Jn der
Sitzung der Gemeinde Keuſchberg wurden
die Friedhofskaſſenrechnung, der Friedhofs-
kaſſenhaushaltsplan und die Kirchenkaſſen-
rechnung genehmigt. Als letzter Punkt wurde
die Aufſtellung des Kirchenkaſſenhaushalts-
plans für 1935 in Einnahme und Ausgabe auf
18 160 Mark gutgeheißen, und die bisherige
Kirchenſteuer von 9 Prozent beibehalten. Zum
Vorſitzenden des Gemeindekirchenrats wurde
der bisherige Stellvertreter, Herr Stecher,
gewählt.

Pfarrer Krüger verabſchiedete ſich dann
mit Dankesworten für die ihm in ſeinen
ſchweren Kämpfen zuteil gewordene Unter-
ſtützung und wünſchte der Gemeinde Gottes
reichen Segen für die Zukunft. Herr Stecher
gab einen Rückblick auf die ſegensreiche Ar-
beit des Scheidenden. Als Andenkn wurde
ihm eine Tiſchlampe überreicht, wofür Pfar
rer Krüger herzlich dankte und ſich durch
Handſchlag von den Gemeindemitgliedern
verabſchiedete
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Ueber 400 Mark geſammelt.
d. Bad Dürrenberg. Wie jetzt bekannt

wird, ergab die Sammlung für die Jnnere
Miſſion in der Großgemeinde Bad Dürren-
berg 422,58 Mark.
Das achte Lebensjahrzehnt vollendet.

d. Bad Dürrenberg. Am 24. April konnte
der Penſionär Guſtav Sommer, Oresteil
Balditz, ſeinen 80. Geburtstag begehen. Der
Jubilar iſt geiſtig und körperlich noch äußerſt
rege.

Es gefiel ihm im alten Neſt.
d. Leuna. Am Mittwoch fiel den hieſigen

Spaziergängern vielfach ein Storch auf, der
am Vormittag mehrfach ſeine Schleifen über
unſerer Sieölung zog und dann nach der Aue
zu verſchwand. Man geht wohl nicht fehl in
der Annahme, daß es ſich um den Kröllwitzer

gefochten gleis-durch Zeitumſtände oder Neſtinhaber handelt, der vor einigen Tagen

Aus der Umgebung
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mit ſeiner Störchin zurückgekehrt iſt und wie-
der in Leung-Kröllwitz ſein Quartier genom-
men hat. Bekanntlich war er im vorigen
Jahre erſtmalig dort angeſiedelt worden. Da-
mit dürfte die Hoffnung, die Störche wieder
dauernd hier heimiſch zu machen, als gelun-
gen angeſehen werden können.

60 Jungen ins Schullandheim.
d. Leuna. Der erſte Erholungsaufenthalt

unſerer Schuljugend in Benshauſen, dem
ſchönen Leunger Schullandheim in Thürin-
gen, iſt zu Ende. Am Oſterſonnabend ſind die
Kinder der Ludwig-Jahn-Schule mit ihren
Lehrern Ed ler und Wucherpfennig
wohlbehalten und in beſter Stimmung zurück-
gekehrt. Am heutigen Donnerstag iſt nun der
zweite Schub, diesmal 60 Jungen der Sied-
lungsſchule mit den Lehrern Grebing und
Krahmer, vom Bahnhof Leunawerke aus
auf Reiſen gegangen. Auch ſie werden wieder
24 Tage im ſchönen Thüringen bleiben.
Lehrerwechſel an der LudwigFahn-Schule.

d. Leuna. Lehrer Ernſt Franke, der
ſeit ſechs Jahren an der Luöwig-Jahn-Schule
tätig iſt, verläßt Leung mit Wirkung vom
1. Mai, da er auf eigenen Wunſch nach Eis-
leben verſetzt worden iſt. Der Weggang des
tüchtigen und beliebten Pädagogen wird von
den Eltern und Kindern lebhaft bedauert.
Dafür wird aber ein anderer alter Bekann-
ter an ſeine Stelle nach Leung zurückkehren,
nämlich der Lehrer Karl Engelbrecht,
der vorübergehend in Eisleben wirkte und
nun durch Tauſch wieder nach der Ludwig-
Jahn-Schule zurückkommt und in Lehrer
Frankes planmäßige Stelle eintritt.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

d. Kirchfährendorf. Am Mittwoch feierte
das Ehepaar Hermann Blumtritt das
Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Ehrenkreuze am Geburtstag des Führers.
d. Tollwitz. Am Geburtstag des Führers

wurden hier vom Amtsvorſteher Pa. Holz-
hauer bei einer Feier der NSDAP. 15
Ehrenkreuze verteilt.

Sehnſucht nach der alten Heimat.
d. Teuditz. Der bei ſeinen Verwandten

in Teuditz zu Beſuch weilende Jnvalid
Schmidt feierte am 2. Oſtertag den 80. Ge-
burtstag. Der Jubilar war früher hier an-
fäſſig und hat die Abſicht, wieder in ſeine alte
Heimat zurückzukehren.

Lauckstädt und Umgebung

Ehrenvolle Berufung.
l. Schafſtädt. Hilfsprediger Werner iſt

vom evangeliſchen Feldbiſchof in den Marine
kirchendienſt berufen worden. Bereits am
1. Mai wird er in Kiel ſeines neues Amt an-
treten.
Kinder müſſen zum Sonntagsgottesdienſt.

l. Schafſtädt. Der Verwalter der Pfarr-
ſtelle, Hilfsprediger Werner, hat einen Auf
ruf an die Eltern der Konfirmanden und
Präparanden erlaſſen, worin die Kinder nach
den jetzt gültigen Beſtimmungen der Kirche
jeden zweiten Hauptgottesdienſt, mindeſtens
aber zwei Hauptgottesdienſte im Monat, zu
beſuchen haben.

Ein goldenes Jubelpaar.
l. Delitz a. B. Am Karfreitag feierte das

Ehepaar Wilhelm Thielicke ſein goldenes
Ehejubiläum. Dem langjährigen Kirchenrats-
mitglied wurde von der Kirchengemeinde eine
beſonders ſchön ausgeſtattete Bibel überreicht.
Das Ehepaar iſt noch recht rüſtig.
80. Geburtstag.

1. Delitz a. B. Am Sonnabend, dem
27. April, begeht der Rentner Paul Stoye
ſeinen 80. Geburtstag.

Das Lützener Land
Es bleibt beim Lehrer Köhler.

ü. Großgöhren. An Stelle des am 1. April
nach 35jähriger Tätigkeit in den Ruheſtand
getretenen Lehrers, Organiſten und Kantors
Hermann Köhler iſt Lehrer Karl Köhler
von der Regierung in Merſeburg b
worden. Seine Einführung in die Kirchen
ämter erfolgte durch den Ortspfarrer. Als
Erſatzmann für Lehrer Köhler iſt auf Grund
des Wahlvorſchlages der Elektromonkeur
Otto Wenzel jr. als Kirchengemeinde-
verordneter verpflichtet worden.

Grober Unfug auf einer Bauſtelle.
ü. Lützen. Der Unterbau der Straßen

bauſtrecke Lützen Röcken konnte bis Sonn-
abendnachmittag fertiggeſtellt werden, ſo daß
der lebhafte Oſterverkehr geregelt vonſtatten
gehen konnte. Selbſtverſtändlich konnte die
Bauſtrecke nur mit größter Vorſicht befahren
werden. Ein Verkehrspoſten mahnte zu
äußerſter Vorſicht und forderte die Rad-
fahrer zum Abſteigen vom Rade auf, da
leichte Verkehrsunfälle vorgekommen waren.
Als grober Unfug muß eine Tat bezeichnet
werden, die nachts an der Bauſtelle aus-
geführt wurde. Dort ſind größere Bauſteine
quer über die Straße gelegt worden. Zum
Glück wurde dieſe Tat ſofort dem Verkehrs-
poſten gemeldet, ſo daß das Hindernis ve-
ſeitigt werden konnte.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Zuwachs an Schulneulingen.
a Schkeuditz. Das neue Schuljahr bringt

der Stadtſchule II 56 ABC.-Schützen und zwar
30 Knaben und 26 Mädchen. Die Schule be
kommt ferner einen beträchtlichen Zuwachs,
da aus der Horſt-Weſſel-Siedlung rund 40
Kinder einzuſchulen ſind.

Schwacher Antrieb geringer Abſatz.
a. Schkeuditz. Der Ferkelmarkt wies bei

ſchwachem Antrieb geringen Abſatz auf. Die
Preiſe ſchwankten zwiſchen 18 und 28 Mark.

Aus dem äbrigen Kreisgebiet

Neuer Gemeindevorſteher.
m. Holleben. Die Amtsgeſchäfte des Bürger-

meiſters werden ſeit kurzem vom 1. Bei-
geordneten Bauer Robert Beck wahr-
genommen. Das Amt des Gemeindevorſtehers
hat eine Reihe von Jahren Schuhmacher-
meiſter Karl Hohmann geführt.
25 Jahre tren vereint.

m. Schladebach. Das Gaſtwirtsehepaar
Otto Mögling feierte am 24. April ſein
25jähriges Ehejubiläum.

Aus dem Kreise Querfurt

Oſtervergnügen des Geſangvereins.
qu. Oechlitz. Am 1. Oſterfeiertag veran

ſtaltete der Geſangverein Harmonie ein
Tanzkränzchen mit geſanglichen und humori-
ſtiſchen Darbietungen. Der Saal wies eine
beängſtigende Fülle auf, ſo daß der finanzielle
Erfolg nicht ausbleiben wird. An erſter
Stelle gebührt dem rührigen Vereinsführer
herzlicher Dank für derartige Veranſtaltungen
Ein willkommenes Oſtergeſchenk.

qu. Bedra. Der hieſige Leiter des WHW.
Krone konnte, nachdem bereits für 600
Mark Bettſtellen, Bettzeug und Federbetten
verteilt worden waren, am Oſterſonnabend
zehn bedürftigen Familien nochmals Bett-
ſtellen verteilen. Freude lag auf allen Ge-
ſichtern über dieſes große Oſtergeſchenk.

e i T Tr P v OKlare Suppe mit Gemüſe. Für 4 Perſonen.

etwas Gemüſebrühe auflöſen, dieſe
pußen, in w. ſchneiden, waſchen und im ungeſalzenen Waſſe

arke Fleiſchbrühe zum Gemüſe ſchütten und J M

Bündchen Suppengrün (Mohrräbe, Porree [Lauch], Sellerie), Liter Waſſer, 4 Magg''s Fleiſchdrühwärfed
c in 15 Minuten weichkochen. Inzwiſchen Maggi's Fleiſchbrühwürfel in
inuten durchkochen. Nach Belieben feingehackte Peterſiſie darüberſtreuen,
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Mineldeutschland
Mirſeburger Tageblakt

„Dame Edilh Helen“ iſt ſchon da
Ueberraſchung igh Sangerhäuſer Roſarium.

Das Roſarium in Sangerhauſen iſt
zur Zeit der Roſenblüte das Ziel vieler
Wanderer und Reiſender. Gern folgt man
den gepflegten Parkwegen durch die wunder-
vollen Roſenbeete und läßt ſich von dem
Zauber dieſer eigenartigen Natur gefangen
nehmen. Die Sangerhäuſer ſind mit Recht
ſtolz auf dieſe ausgezeichnete Anlage, die in
der ganzen Welt ihresgleichen ſucht. Wenn
nun im Sangerhäuſer Roſarium jetzt ſchon
eine kleine Roſe es gewagt hat, ihr Blüten-
haupt keck in die Oſterſonne zu erheben,
dann iſt das für die Stadt in der Goldenen
Aue ſelbſtverſtändlich eine Senſation. Und
noch dazu, wenn die Schöne im Blumenreich
„Dame Edith Helen“ genannt wird. Hoffent-
lich verkühlt ſich die reizende und zart
duftende Dame nicht in den immerhin noch
kalten Frühlingsnächten. Es wäre ſchade
um ſie und es wäre auch ſchade um die Stim-
mung der Sangerhäuſer, die mit um das
Wohlergehen dieſer erſten Roſe bangen.

Afrikaniſches Keiſeandenken

Storch mit einem Pfeil unter dem Flügel.
Auf dem Dach eines Gehöftes in Leetza

niſten zwei Störche. Dieſer Tage geſellte ſich
ein dritter hinzu, und es entſpann ſich ein
heftiger Kampf zwiſchen den beiden männ-
lichen Rivalen. Ein Storch ſtürzte ab und
konnte ſich nicht wieder erheben. Als man
ihn aufgriff, bemerkte man unterhalb des
Flügels einen Pfeil. Der Pfeil hatte eine
Länge von 75 Zentimetern und eine handge-
ſchmiedete Eiſenſpitze. Er iſt wahrſcheinlich
in den ſüdlichen Zonen von einem Eingebore-
nen angeſchoſſen worden. Die Bewohner des
Gehöftes haben den Storch in Pflege genom-
men.

Neue Bodenfunde in Fienſtedt

Jn der Sand- und Kiesgrube des Erb-
Hhoſes C. F. Wentzel in Fienſtedt, die
direkt hinter hinter dem Gutshof liegt, wurden
vor einigen Tagen mehrere Skelettgräber bei
Erdarbeiten angeſchnitten. Durch pünktliche
Meldung der Erbhofverwaltung konnte ſofort
eine Unterſuchung durch die Landesanſtalt für
Volkheitskunde, Halle a. S., vorgenommen
werden. Ein Skelett wurde freigelegt. Aus
der weſt- öſtlichen Lage des Toten und aus der
geſtreckten Körperbeſtattung konnte die Zeit
der Beerdigung feſtgeſtellt werden. Es han-
delt ſich um eine mittelalterliche Beſtattung,
die möglicherweiſe noch im Zuſammenhang
mit dem unweit der Fundſtelle gelegenen
Friedhof ſteht.

Tödliche Blutvergiftung durch Kunſtdünger.
Der in einem land wirtſchaftlichen Betriebe

tätige 21jährige Arbeiter Thoms aus
Tarthun hatte eine kleine Wunde amHals, die mit künſtlichem Dünger in Be-
rührung kam. Das verurſachte eine Blut-
vergiftung, die den Tod des jungen Mannes
zur Folge hatte.
Der Reichswehrminiſter beſucht Leipzig.

Reichswehrminiſter Generaloberſt von
Blomberg wird am 25. April nachmittags
bis 26. April vormittags in Leipzig anweſend
ſein.
Einweihung der neuen Groß-Schule in Deſſau.

Einen Markſtein in der aufſtrebenden Ent-
wicklung der neuen Großſtadt Deſſau bil-
dete die am Mittwochvormittag erfolgte Ein-
weihung der neuen Groß-Schule in Deſſau-
Sü d. Es iſt eine Volksſchule, die in ihrem
erſten Bauabſchnitt mit 15 Klaſſen und vielen
Räumen für den techniſchen Unterricht jetzt
fertiggeſtellt worden iſt. Am Donnerstag
begann der Unterricht in der neuen Schule.
Ein zweiter Flügel mit weiteren 15 Klaſſen-
räumen und eine große Turnhalle werden im
Laufe des Sommers fertiggeſtellt.
Nach dem Tanzvergnügen in den Tod.

Seit dem 8. April wurde der 21 Jahre
alte Friſeur Paul Wolfſteller aus Dom-
mitzſch vermißt. Wolſſteller hatte an einem
Tanzvergnügen teilgenommen und gegen
2 Uhr den Heimweg angetreten. Jn der Nähe
der Strymühle wurde von Paſſanten ſein
Fahrrad gefunden. Alle Nachforſchungen
waren bisher erfolglos geblieben. Jetzt

Mitteldeutſche Heimat
wurde ſeine Leiche etwa 400 Meter oberhalb
er Strymühle im Waſſer liegend aufgefun-

en.
Ehrung verdienter Sänger in Roßleben.

Der Handwerkergeſangverein hatte die
Freude, vier alte Sangesbrüder ehren zu
können. Jm Auftrage des Führers vom

Saale-Unſtrut- Kreis im DSVB. konnte der
ſtellvertretende Kreischormeiſter, Rektor
Todenhöfer, Roßleben, den Mitgliedern
Hermann Schumann, Friedrich Gerlach,
Michael Hecker und Karl Braune das Ehren-
zeichen des Gaues SachſenAnhalt für 40jäh-
rige Mitgliedſchaft überreichen.

Blitzſchlag in eine Erfurker Kirche
Kein Feuer, aber dennoch großer Schaden an der Auguſtinerkirche

Jn den ſpäten Abendſtunden ging am
Dienstag auch über Erfurt ein für die
Jahreszeit heftiges Gewitter nieder. Gegen
10 Uhr ſchlug der Blitz in den Turm der
Auguſtinerkirche ein. Er durchſchlug das
Steingeländer, das den Kirchturm umgibt,
ſprang aber dann auf einen benachbarten
Blitzableiter über, ſo daß ein größeres Un-
glück vermieden wurde. r

Ein etwa ausgebrochenes Feuer hätte in
dem ganz aus Holz beſtehenden Dach unüber-
ſehbaren Schaden angerichtet. Die Geſteins-
maſſen ſtürzten in großen Blöcken auf das
Dach, durchſchlugen dieſes an mehreren
Stellen und richteten dabei im linken Seiten-
ſchiff der Kirche großen Schaden an. So
wurde eines der wertvollen gotiſchen Fenſter
zerſtört. Durch den ſtarken Donner wurde
das Herabpraſſeln der Geſteinsmaſſen auch
in der nächſten Umgebung nicht gehört, ſo
daß man erſt heute früh den Blitzſchlag und
ſeine Folgen feſtſtellen konnte.

„KRaketenkonſtrukteur Zucker“

Vom Raketenban hat er keine Ahnung.
Der durch ſeine Raketenſpielereien be-

kannte Gerhard Zucker aus Haſſel-

felde wurde in Schutzhaft genommen.
Z., der ſich ſelbſt den Titel eines Raketen-
konſtrukteurs und Jngenieurs zugelegt hat,
obwohl er vom Bau einer wirklichen Rakete
kaum eine Ahnung hat, war im vergangenen
Jahr nach England gefahren, um auch
dort ſeine Mätzchen vorzuführen. Z. beſaß
nun die Unverſchämtheit, an einen Einwoh-
ner aus Haſſelfelde eine Poſtkarte zu
ſchreiben, auf der er ſich in gemeiner Weiſe
über Deutſchland äußerte. Als Z. nun un-
erwartet Ende vergangener Woche wieder in
der Heimat auftauchte, wurde er ſofort in
Schutzhaft genommen.

Solches Glück im Unglück iſt ſelten
Erſt die Rettung, dann der Unfall.

Glück im Unglück hatte ein Landwirt aus
Gorndorf. Als ſeine Ehefrau das Stall-
gebäude betrat, hörte ſie ein verdächtiges
Knacken im Gewölbe. Kurz entſchloſſen
kettete ſie die Kühe los und trieb ſie auf den
Hof. Als ſie ſich gerade mit der letzten Kuh
unter der Stalltür befand, ſtürzte das Ge-
bäude mit lautem Krachen in ſich zuſammen.

Wirbelſturm wüteke über Thüringen
Vier Gehöfte vernichtek Das Unglück geſchah innerhalb weniger Minuken

Oſtthüringen wurde geſtern mittag
von einem Wirbelſturm heimgeſucht,
unter dem vor allem der etwa 40 Einwohner
zählende Ort Birkigt ſchwer zu leiden
hatte. Von den fünf Gehöften des Ortes ſind
vier vollkommen dem Erdboden gleich-
gemacht. Die Häuſer ſind bis auf die
Grundmanern zuſammengebrochen. Ein-
richtungsgegenſtände und landwirtſchaftliche
Maſchinen liegen weit zerſtrent umher. Wie
durch ein Wunder ſind Menſchenleben nicht
zu beklagen.

Augenzeugen berichten, daß kurz vor
15.45 Uhr aus einer ſchwarzen Gewitterwolke
unter ungeheurem Donnerrollen eine
Windhoſe niederging und innerhalb
weniger Minuten alles verwüſtete. Noch ehe
die Einwohner wußten, was eigentlich vor ſich
ging, war das Unglück geſchehen. Die oberen
Stockwerke der Häuſer wurden glatt ab-
raſiert und von dem Sturm viele Meter
weit fortgetragen. Ein vollkommen mit
Stroh beladener großer Leiterwagen, der in
einem 15 Meter langen Hof ſtand, wurde von
einem Ende zum anderen geſchleudert. Eine
Hundehütte, in der mehrere Hunde Schutz ge
ſucht hatten, flog über ein hohes Dach. Auch
die benachbarten Dörfer ſind von dem Un
wetter in Mitleidenſchaft gezogen worden,
wenn auch nicht in dem Ausmaße wie Birkigt.
Der durch das Unwetter verurſachte Schaden
iſt bei weitem noch nicht abzuſehen.

Maſſive Mauern eingedrückt
Die Windhoſe hat maſſive Mauern ein

gedrückt, Dächer abgedeckt, Kleinvieh getötet,
Gartenzäune und Telegraphenmaſten umge
legt. Dem Auge bietet ſich ein Bild
grauenhafter Verwüſtung, dasWorte kaum zu ſchildern vermögen. Die
Windhoſe zog von Forſtwolfersdorf über
Birkigt nach Niederpöllnitz Bauern, die auf
dem Felbe woren, ſahen eine weißgraue
Wolke ſich dem Dorfe Birkigt mit ungeheurer
Geſchwindigkeit nähern. Jnnerhalb etwa
einer Minute war das Unglück geſchehen.
Balken lagen Hunderte von Metern weit um-
her, ſämtliche Fenſterſcheiben waren einge-
ſchlagen, ein Hund, der an der Kette hing,
wurde von dieſer losgeriſſen und meterweit
fortgeſchleudert. Viel Kleinvieh iſt der Wind-

Unwekterſchäden bei Schönebeck
Blitzſchläge zerſtören 30 000- Voltleitung und werfen Menſchen zu Boden

Die Folgen des ſchweren Gewitters, das
über Schönebeck am 2. Oſterfeiertag
niederging, laſſen ſich erſt jetzt ganz über-
ſehen. Beſonders heftig wütete das Un-
wetter in Felgeleben, wo der Blitz gegen
3.30 Uhr in der Nähe des Bahnhofs in einen
Leitungsmaſt einſchlug, der umgelegt wurde.
Von einem anderen Maſt der gleichen Licht-
leitung, dem die Spitze abgebrochen wurde,
ſprang der Blitz zum Stationsgebäude über.
Hier wurden viele elektriſche Apparate,
Schaltkäſten, Schalter, Lampen und zehn
Fenſterſcheiben zertrümmert. Die Be
wohner des Hauſes waren geraume Zeit in
Schwefeldampf eingehüllt und ſtürzten durch
die Erſchütterung halb betäubt zu Boden; ſie
kamen jedoch mit dem Schrecken davon.
Elektrotechniker hatten bis zum Abend zu
tun, um die verſchmorten Leitungen wieder
in Ordnung zu bringen. Wie groß die Wir-
kung des kalten Schlages war, kann man ſich
ungefähr vorſtellen, denn man hört, daß ſelbſt

auf dem in der Nähe befindlichen Sportplatz
mehrere Zuſchauer und zwei Handballſpieler
zu Boden geriſſen wurden.

Jn einem Hauſe dicht neben dem Bahn-
hofsgebäude wurde ein Rundfunkgerät, ob-
wohl es geerdet war, vollkommen zerſtört.
Einige andere Radioapparate in der Nähe
wurden ebenfalls beſchädigt. Auch in Bad
Salzelmen ſchlug der Blitz in eine
Antenne ein, deren Stange zerſplitterte. Hier
blieb der Apparat jedoch unbeſchädigt.

Ein dritter Schlag fuhr in einen Leitungs-
maſt der 30000-Voltleitung an der Calbe-
ſchen Chauſſee zwiſchen Kilometer 9 und
9,5 vor Calbe. Der eine der Hochſpannungs
drähte wurde abgeſchmolzen und lag quer
über der Straße, ſo daß polizeiliche Ab
ſperrungsmaßnahmen notwendig waren.
Eine Kolonne des Schönebecker Elektrizitäts
werkes begab ſich an Ort und Stelle und
ſorgte für Beſeitigung des Schadens.

hoſe zum Opfer gefallen. Wie durch ein
Wunder wurde jedoch niemand verletzt. Die
Windhoſe hat auch in Forſtwaltersdorf und
Niederpöllnitz großen Schaden angerichtet.

60 Jahre Kriegerverein Endorf
Jm feſtlich geſchmückten Lokale des

Gaſthauſes „Zum braunen Roß“ beging der
hieſige Kriegerverein die Feier ſeines 60jähri-
gen Beſtehens. Der Beſuch war ſehr gut. Der
muſikaliſche Teil wurde von der Schmidtſchen
Kapelle aus Quenſtedt beſtritten. Die Be-
grüßungsanſprache hielt der Vereinsleiter
Werthmann. Muſikaliſche und Gedichts-
vorträge ſowie lebende Bilder wechſelten in
bunter Folge ab. Kamerad Steffen, Erms-
leben, übermittelte die Glückwünſche des Be-
zirksverbandes anläßlich des Jubiläums.
Rittergutspächter K. Valentin, Endorf,
ſchilderte in anſchaulicher Weiſe die Geſchichte
des Kriegervereins von der Gründung bis
zur Jetztzeit. Seine Anſprache ließ er in
ein dreifaches Sieg-Heil auf den Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler ausklingen.
Anſchließend wurde das Deutſchland- und
Horſt-Weſſel-Lied geſungen. Die drei älteſten
Kameraden: K. Oertel, K. Thieme und K.
Werthmann erhielten eine Auszeichnung.
Auch einige Filme wurden mit viel Beifall
vorgeführt. Rektor Beſecke, Ermsleben,
hielt noch einen Vortrag über Luftſchutz.
Sämtliche Darbietungen fanden viel Beifall.
Die Jubiläumsfeier verlief in ſchönſter Har-
monie. Den Abſchluß bildete ein gemütlicher
deutſcher Tanz. Der Abend wird allen Teil
nehmern noch lange in beſter Erinnerung
bleiben.

Unterſchlagung beim WHW. und NSV.
Der Amtsleiter des WHW. und der NSV.

Otto H. aus Tilleda iſt von der Kreis
amtsleitung beurlaubt worden, da gegen ihn
der Verdacht der Unterſchlagung von Amts-
geldern und der Urkundenfälſchung beſteht.
Die Abrechnungen ſind eingezogen worden
und werden zur Zeit einer Nachprüfung durch
die vorgeſetzten Stellen unterzogen. Mit der
kommiſſariſchen Verwaltung des Amtes iſt der
Lehrer Arno Meyer beauftragt worden.

Schulperſonalien.
Ballenſtedt. Turnlehrer Walter Richter

von der Mittelſchule iſt unter Verſetzung
an die Knabenmittelſchule in Deſſau zum
Mittelſchullehrer ernannt worden. Jn ſeine
Stelle wurde Turnlehrer Richard Fackler
von der Mittelſchule in Jeßnitz nach hier
verſetzt.

Schulperſonalien.
Hoym. Schulleiter Erich Günther iſt

als Mittelſchullehrer an die Mittelſchule in
Bernburg verſetzt worden. An ſeine Stelle
tritt Lehrer Otto Schneider aus Gröna
als kommiſſariſcher Rektor.

Ein ſchwerer Junge auf friſcher Tat ertappt.
Wittenberg. Bei der Heimkehr bemerkte

ein Mieter nachts im Keller ſeines Hauſes
einen Lichtſchein. Er ging der Urſache nach
und konnte einen Einbrecher auf friſcher Tat
ſtellen. Der Dieb, der bereits mehrmals vor-
beſtraft iſt, hatte ein Kellerfenſter eingeſchla-
gen und war dann in das Haus eingedrungen.
Bei ſeiner Vernehmung vor der Polizei ge-
ſtand der Einbrecher, bereits einen Einbruch
in die SA-Badeanſtalt in Wittenberg verübt
zu haben.
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Muſeum für Erdgeſchichte
Halle. Das Muſeum für mittels

deutſche Erdgeſchichte mit ſeinen Auf
ſehen erregenden Funden aus dem Gei-
ſeltal führt viele auswärtige Geſellſchaften
nach Halle. Für den laufenden und den
nächſten Monat haben ſich u. a. folgende Kör-
perſchaften zu Beſichtigungen, Exkurſionen
zu den Grabungsſtellen angemeldet und um
Vorträge gebeten: 28. 4. Geſellſchaft für Erd-
kunde zu Leipzig, 12. 5. Muſeumsverein De-
litzſch, 18. 5. NS.-Aerztebund Gera, 26. 5.
Mediziniſch-Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft
zu Jena.

Beſonders zu begrüßen iſt, daß die Deutſche
Paläontologiſche Geſellſchaft, die erſt 1931 in
Halle ihre Jahrestagung abhielt, durch die
Ausgrabungen und ihre Ergebniſſe veranlaßt
worden iſt, ihre diesjährige Jahrestagung
vom 9. bis 12. September ſchon wieder in
Halle, im Gau der „braunen Erde“, abzuhal-
ten. Dies bedeutet eine beſondere Auszeich-
nung der Grabungserfolge und methoden
des Geologiſchen Jnſtituts unſerer Univerſi-
tät, umſomehr als ein Tag dieſer Veranſtal-
tungen ausſchließlich für die Ausgrabungen
beſtimmt iſt.

Zur Erhaltung und zum Ausbau des Mu-
ſeums hat ſich unter dem Ehrenvorſitz des
Gauleiters Staatsrat Rudolf Jordan und
dem Vorſitz von Landeshauptmann Otto ein
Verein gebildet, der ſich an die Oeffentlich-
keit wendet mit der Bitte um Beitritt und
Unterſtützung. Anſchrift: Merſeburg,
Landeshaus 1, oder Geologiſches Jnſtitut
Halle, Domplatz 5.

Ein ſchönes Oſtervermächknis
Oſterſingen für 100 Taler in Jena.

In der zweiten Hälfte des vorigen Jahr-
hunderts hatte in Jena eine fromme Witwe
eine Stiftung von einigen hundert Talern
hinterlaſſen, die von der Stadt verwaltet
wurde. Die Zinſen der Stiftung ſollten
denen zugute kommen die nach dem Willen
der Stifterin am Karfreitagabend und am
Oſterſonntagmorgen zwei von ihr beſtimmte
Kirchenlieder an mehreren Stellen der
Johannisvorſtadt ſangen. Es ſollte durch
die Lieder öffentlich auf den Opfertod und
die Auferſtehung des Gottesſohnes hinge-
wieſen werden. Obwohl die Stiftung durch
die Jnflation wertlos geworden iſt, haben
ſich doch all die Jahre und Jahrzehnte hin-
durch immer eine Anzahl Sänger und
Sängerinnen gefunden, die den alten Brauch
hochhielten. So auch in dieſem Jahre wieder.
Juzwiſchen hat ſich auch ein anderer Spen-
der gefunden, der den Sängern nach dem
Strophenſingen einen kleinen Freitrunk
bietet.

Ein Beſen für jede Konfirmandin
Eigenartiger Brauch in Pansfelde im Harz,

Ein eigenartiger Konfirmationsbrauch hat
ſich bis zum heutigen Tage in dem Harz-
dörfchen Pansfelde erhalten. Die Kon-
firmanden beſorgen ſich Tannenbäume und
zweige. Damit ſchmückt man Reiſigbeſen,
die vom Stielende bis hinab zu den Reiſig-
beſen mit einer bunten künſtlichen Blumen-
ranke verziert ſind; oben am Stielende
flattern bunter Bänder. Jede Konfirmandin
bekommt mit dem Wunſche, eine tüchtige
Hausfrau zu werden, einen Beſen überreicht.
Worauf dieſe eigenartige Sitte, die nur in
Pansfelde ausgeübt wird, zurückgeht, iſt nicht
bekannt.

Beſiedlnng des Seegeländes in Froſe

Verhandlungen über
den Erwerb des ſogenannten Seegeländes
zwiſchen Froſe, Aſchersleben, Wilsleben,
Königsaue, Schadeleben, Friedrichsaue, Ga-
tersleben und Nachterſtedt durch die Sied-
lungsgeſellſchaft „Sachſenland“ zum
Abſchluß gekommen ſind, ſoll die Aufteilung
des Geländes ſofort in Angriff genommen
werden. Jn erſter Linie ſollen ſolche Wirt-
ſchaften durch Zuteilung und Siedlungsland
bedacht werden, die nach dieſer Vergröße-
rung die Vorausſetzungen des Erbhofgeſetzes
erfüllen. Es muß alſo in jedem Fall einland wirtſchaftlicher Kleinbetrieb, eine
Stammſtelle, bereits vorhanden ſein. Neben
der land wirtſchaftlichen Nutzung einer eige-
nen oder gepachteten Landfläche muß Eigen-
tum an einem Wohnhaus mit Wirtſchafts
gebäuden und landwirtſchaftlichem Jnventar
beſtehen. 75 Prozent des Kaufpreiſes werden
vorausſichtlich als Siedlungskredit gewährt.
Die reſtlichen 25 Prozent muß der Anlieger-
ſiedler als Anzahlung aufbringen.

Nachdem die

Unter der goldenen Myrte.
Stangerode. Der Rentier und Landwirt

i. R. Otto Krauſe und ſeine Ehefrau
Marie geb. Ecke feierten in beſter körper-
licher und geiſtiger Friſche das Feſt der gol
denen Hochzeit.

Poſtwertzeichen zum Reichsberufswettkampf.

Die Reichspoſt gibt aus Anlaß des Reichs
berufswettkampfs 1935 und der Siegerehrung
durch den Führer und Reichskanzler am
1. Mai in einer beſchränkten Auflage zwei
Poſtwertzeichen zu 6 und 12 Pf. heraus. Das
Markenbild, deſſen Entwurf von dem Mün-
chener Maler Karl Diebitſch ſtammt, zeigt
die Fahne der Hitler-Jugend und eine den
Siegerkranz emporhaltende Jungarbeiterfanſt.
Der Verkauf der Marken, die auch im Ver
kehr mit dem Ausland verwendet werden kön-
nen, beginnt am 26. April.
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gtreſa unker römiſchem Blickwinkel
Welche Folgen hak die Verſöhnung der lakeiniſchen Schweſtern

Von unserem ständigen rösmischen Korrespondenten,
Dr. F., Rom, Ende April. kämpfern durch die Straßen, am Fenſter des

In Streſa iſt es ſo gekommen, wie wir es
von Rom aus vorhergeſagt haben. Ein
Hellſeher brauchte man dazu nicht zu ſein
es genügt, die italieniſche Politik zu kennen
und zu wiſſen, daß ſie ſeit dem Dreikönigs-
tag mit der franzöſiſchen gleichgeſchaltet iſt.
Mit der Entente cordiale zwiſchen den
lateiniſchen Schweſtern muß bis auf weiteres
als einer unverrückbaren Tatſache gerechnet
werden, die ſich nicht nur im europäiſchen
Konzert, ſondern auch in der nun in den
Vordergrund drängenden afrikaniſchen
Frage, mit der wiederum die Mandatsfragen
und das Schickſal des Völkerbundes verquickt
ſind, geltend machen wird. Die Verdichtung
der römiſch-galliſchen Freundſchaft zu einem
lateiniſchen Block war das Hauptergebnis
von Streſa.

Zweitens: die deutſche Wehrpflicht wurde
nolens volens genehmigt und die franzöſiſche
Verwaltungsfiligale in Genf bezuftragt, die
Genehmigung in einen öer galliſchen Eitelkeit
entſprechenden Proteſt einzuwickeln.

Drittens kam es, wie es kommen mußte:
Oeſterreich erhält die Erlaubnis, aufzurüſten,
unter der Bedingung, daß es ſeine Waffen
nur gegen ſeine deutſche Mutter richtet.
Ungarn hingegen darf keine Wehrhoheit be-
anſpruchen, weil die kleine Entente ſo etwas
nicht gern ſieht.

Mit dieſem berauſchenden Triumph des
Rechts und der Gerechtigkeit im Koffer ging
man ſchließlich auseinander, nicht ohne vor-
her natürlich das Ergebnis aller Konferen-
zen kundzugeben;: eine neue Konferenz.
Diesmal in Rom.
Bis dahin kann ſich jedermann dem
Kreuzworträtſel des Streſaer Schlußberichtes
hingeben und darüber nachgrübeln, was wohl
mit der Feſtſtellung gemeint ſei, daß ſich „die
drei Mächte jeder einſeitigen Aufhebung von
Verträgen, welche den Frieden Eurvpas in
Gefahr bringen könnte, mit allen geeigneten
Mitteln widerſetzen werden“. Welches ſind
die geeigneten Mittel? Es iſt bemerkens-
wert, daß der kriegslüſterne Teil der fran-
zöſiſchen Rüſtungspreſſe das Wort „geeignet“
unterſchlägt und einfach ſchreibt „mit allen
Mitteln“. Dazu gehöre in erſter Linie der
Krieg. Alſo, um den Frieden zu erhalten,
muß man Krieg führen. Das iſt die neueſte
Erkenntnis unſeres philoſophiſchen Zeit-
alters. Der Fachmann ſtaunt, der Laie wun-
dert ſich. Man ſtelle ſich den Cancan der
friedlichen Drei vor, wenn etwa Hitler ein
ſolches Poſtulat aufgeſtellt hätte! Jn Rom
geht die Preſſe allerdings nicht ganz ſo weit.
Sie meint, zu den geeigneten Mitteln ge-
höre in erſter Linie die Macht, die wirkliche
Macht, beſonders diejenige der Waffen, die
man zeigen müſſe.

Zwiſchen Anwenden und Zeigen beſteht
immerhin ein leichter Unterſchied. Und nie
mand, der Italien beſucht, kann daran zwei
feln, daß man gerne zeigt, was man hat. Die
„Millionen von Bajonetten“ ſchwirren herum
wie Maikäfer, die ſchimmernde Wehr wird in
dannunzianiſchen Hymnen beſungen, der
kriegeriſche Geiſt den Kindern mit der
Muttermilch eingeimpft, die Politik der ge-
panzerten Fauſt erſcheint als Jnbegriff der
männlichen Tugend und Weisheit. Man hebt
den eigenen Militarismus in den Himmel,
man verdonnert den deutſchen, der zum
Kriege geführt habe. Jtalien iſt ſtolz darauf,
den Krieg gewollt und herbeigeführt zu
haben, Muſſolini ſelbſt hat es mehr afs ein-
mal verkündet, Rom hält ſechshunderttauſend
Mann unter den Waffen, die franzöſiſchen
Militärſfahnen, von den franzöſiſchen Front-

Warum Erziehung kroh Vererbung?
Von Prof. Dr. G. Pfahler.

Entnommen aus: Pfahler, Warum Erziehung
trotz Vererbung? (B. G. Teubner, Leipzig-
Berlin).
Ohne feſte Grenze führt der Weg aus

dem Feld der Vererbung krankhaften Seelen-
tums hinüber in den Raum der Geſundheit.
Von den Schwierigkeiten und Spannungen
hier iſt dort nichts zu ſpüren. Dort herrſcht
ſo ſehr die Tatſache „Vererbung“ vor, daß
jedes Fragen, das über die Verantwortung
für Zeugung und Geburt hinausgreifen will
in das „Nachher“, in Erziehung und Ge-
ſtaltung, zurückgerufen wird durch die ent-
ſcheidende Frage: Darfſt du überhaupt Kin-
der haben? Jm Felde geſunden Seelentums
iſt das anders. Hier herrſcht neben der Ver-
antwortung für das Daſein des Kindes die
Gewißheit, daß jenſeits der Grenze der Ge-
burt eine zweite Verpflichtung wartet, die im
Kind-Elternverhältnis nie ein Ende findet
und zum ernſteſten und ſchönſten Sinn alles
menſchlichen Daſeins gehört.

Was iſt mit Zeugung und Geburt ge-
ſchehen? Was iſt feſtgelegt, was ſchickſalhaft
für mein Kind unausweichlich geworden da-
durch daß es mein Kind wurde? Was bleibt
mir zu tun und zu verantworten übrig, wenn
das neue Menſchlein da iſt? Gibt es einen
Ort der Freiheit, an dem mein Kind einſt
und oftmals wird ſelber entſcheiden müſſen,
ob es bergan oder bergab ſchreiten will im
Leben? Oder iſt das Tor zur Freiheit ein für
allemal zugeſchlagen in dem Augenblick, da
ich ſeinen erſten Schrei hörte?

Da ſtehen als Antwort zuerſt die Worte
Raſſe und Vererbung. Hart, unbarmherzig
die beiden Tore zur Freiheit, deren Schloß
im Augenblick der Zeugung ſich verſchließt.
Beide bedeuten, daß mit der Geburt dem
neuen Menſchen ein beſtimmter Stil ſeines
Körperaufbaus gegeben iſt, und mit ihm zu-
jammengebörend eine unausweichliche ſee-

Duce vorbeigetragen, werden bejubelt wie
in den Tagen von Verſailles, kurz, ein ein
ziges Volk von Kriegern.

Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es eben nicht
dasſelbe, und darum hat Italien ſeine Unter-
ſchrift neben die franzöſiſche geſetzt, als es in
Genf galt, einen Unterſchied zwiſchen mün-
digen und unmündigen Nationen zu kon-
ſtruieren. Jetzt gibt ſich alles, wie in Paris,
darüber verwundert, daß Deutſchland be-
hauptet, erwachſen zu ſein. Wo doch der Ver-
ſailler Vertrag ein für allemal eine ſolche
Anmaßung verboten hat.

Auch der Völkerbund, auch das Syſtem
der immer neue Konferenzen zeugenden
Konferenzen ſteht auf einmal, wie in Paris,
in hohen Ehren. Deutſchland wird jetzt in
den Zeitungen ſo behandelt, wie vorher
Frankreich. Selbſt Jugoſlawien kriegt ſchöne
Worte zu hören. Vor allem aber Oeſterreich.
Jn der Politik gibt es eben, ſo ungefähr hat
es Muſſolini kurz nach Venedig ausgedrückt,
keine Sentimentalität. Die Politik muß
elaſtiſch ſein.

Eine Elaſtizitätsprobe erſten Ranges iſt
nun für die Konferenz von Rom vorgeſehen.
Glaubt Paris ſein einziges und Hauptziel,
das der Einkreiſung, in Streſa, wenn noch
nicht ganz erreicht, ſo doch der Verwirk-
lichung ſehr nahe gebracht zu haben, ſo erhofft
ſich Jtalten von der Donaukonferenz das
endgültige Verſchwinden des „deutſchen Alb
drucks“ auf dem Brenner. Oeſterreich muß
nicht nur gegen Deutſchland, ſondern nötigen-
falls gegen ſich ſelbſt verteidigt werden! So
konnte man's im vorigen Sommer in der
italieniſchen Preſſe leſen. Und damit iſt der
Angelpunkt gekennzeichnet, um den ſich alles

Drama in einer Winzergemeinde
Jn der Winzergemeinde Bötzin gen am

Kaiſerſtuhl ereignete ſich an den Oſterfeier-
tagen ein erſchütterndes Drama. Der in
Bötzingen anſäſſige Dr. Kieffer hat, ver-
mutlich in der Nacht zum Oſtermontag, ſeine
vier Kinder, Mädchen im Alter von 6 bis
15 Jahren, vergiftet. Die Kinder wurden
am Dienstag tot aufgefunden. Von Kieffer
fehlt bis jetzt jede Spur.

Jn Whiteplains im Staate Neuyork
ereigneten ſich infolge des Genuſſes von
Creme-Gebäck einer Großbäckerei zahlreiche
Vergiftungen. Bisher ſind 552 Erkrankungs
fälle bekannt. Die eigentliche Giftquelle iſt
bisher noch nicht feſtzuſtellen geweſen.

Drei Mädchen im Rhein erkrunken
Mit dem Ruderboot gekentert.

Am Dienstag gegen 20.30 Uhr kenterte auf
dem Rhein bei Köln ein mit 5 Mädchen beſetz-
tes Ruderboot des Ruderklubs „Germania“.
Zwei Mädchen konnten ſich an dem umge-
ſchlagenen Fahrzeug feſtklammern. Sie
wurden von einem herbeieilenden Fährbvot
gerettet. Drei Mädchen ertranken. Jhre
Leichen wurden noch nicht gefunden.

Ein zweites Todesopfer.
s Das geſtern gemeldete Brandunglück im
Schloß Schwarzengraben hat noch ein
zweites Todesopfer gefordert. Der

liſche Artung. Da ſteht zugleich am Lebens-
weg von Mutter und Kindö die unumſtößliche
Gewißheit, daß Gebären nur der Anfang iſt
einer nimmer aufhörenden Verantwortung.
Das Herz der Mutter iſt die Waage. Jn der
einen Schale liegen die Worte Raſſe und Ver-
erbung, in der anderen jene Gewißheit. Wo-
hin wird ſie ausſchlagen, wenn dies Herz
wahrhaftig bleibt? Wo Entartung vererbt
wirö, braucht niemand mehr nach dem Schwer-
gewicht zu fragen. Da reißt der Jammer
von Mutter und Kind Tag für Tag die
Schale „Vererbung“ in die Tiefe. Wie iſt das
beim geſunden Menſchen?

Iſt auch bei ihm beſtimmt, welche Richtung
ſein Leben einſchlagen, nach welchen Zielen
ſich ſein Wille ſtrecken, welche Lebensinhalte
ſeine Seele leidenſchaftlich ergreifen wird?
Ob ſein Volk eines Tages Ja oder Nein zu
ſeinem Daſein ſagen muß? Ob dieſes be-
gonnene Leben vor Gottes Gericht gut oder
böſe geweſen ſein wird, wenn es zu Ende
geht? So beglückend es iſt, das eigene Sein
als Ring eingeſpannt zu wiſſen in die Kette
der Geſchlechter ſo ernſt zugleich für den,
der dem Wiſſen um Vererbung da nicht aus-
weicht, wo es nicht mehr beglückend, ſondern
beklemmend zu werden beginnt. Drohen im
eigenen Blut alle Jrrwege, jedes Verſagen
der Ahnen wieder als ein Unausweichliches?

Man ſollte meinen, in den Ausſagen der
Wiſſenſchaft herrſche ſtatt der Schwierigkeiten
und Spannungen Eindeutigkeit und unwider
legbare Klarheit. Daß dem keineswegs ſo
iſt, kann vielleicht am klarſten zunächſt am
Begriff „Raſſe“ gezeigt werden.

Was heißt „Raſſe“?? Unmißverſtändlich
ſagt Günther: „Eine Raſſe ſtellt ſich dar in
einer Menſchengruppe, welche ſich durch die
ihr eignende Vereinigung leiblicher Merk-
male und ſeeliſcher Eigenſchaften von jeder
anderen (in ſolcher Weiſe zuſammengefaßten)
Menſchengruppe unterſcheidet und immer
wieder nur ihresgleichen zeugt. Eine Raſſe
iſt alſo eine in ſich erbgleiche Menſchen

in Rom drehen wird ſofern die Konferenz
nicht wegen ſchlechter Witterung abgeſagt
werden ſollte.

Wer, ſo wurde Sir Simon ſchon in Berlin
gefragt, wer beſtimmt, was eine „Ein-
miſchung“ in Oeſterreich iſt? Heute, wo das
„Urteil“ von Genf vorliegt, mit dem Kläger
und Richter in eigener Perſon beſtimmt haben,
daß ſelbſtverſtändlich nur der andere Schuld
hat, heute gewinnt dieſe Frage an Bedeutung.
Wie, wenn Herr Titulescu dem Rat in Rom
eine Verurteilung Ungarns zur bedingungs-
loſen Unterſchrift vorlegen ſollte, ſo wie es
gegenüber Deutſchland in Genf geſchehen iſt?
Wird ſich das ſtolze Ungarn auch ſo kurzer-
hand auf die Seite ſchieben laſſen wie der un-
bequeme abeſſiniſche Bittſteller? Es ſieht
jedenfalls nicht ſo aus, als ob in Rom die
gleiche „Einmütigkeit“ wie in Streſa und Genf
hergeſtellt werden könnte. Die kleine Entente
hat ihre Unterſchrift unter das Genfer Do
kument bekanntlich von der Zuſage abhängig
gemacht, daß ſie über Ungarn zu entſcheiden
habe. Das verträgt ſich ſchlecht mit dem
Willen Muſſolinis und man muß daher da-
mit rechnen, daß ſich Herr Tituleseu ein wenig
verhört hat. Es wäre ein Akrobatenſtück,
Oeſterreich die Wehrhoheit zu gewähren und
im gleichen Augenblick Ungarn zu verweigern.
Selbſt Genfer Juriſten könnten darüber in
Verlegenheit geraten.

So weit war man nach der erſten Begei-
ſterung über Streſa auch in Rom gelangt, als
ſtatt der angeblich ſchon erfolgten Konferenz-
zuſage Hitlers die Ablehnung des Genfer
Verdammungsſpruches eintraf. Da ſchlug
das herrliche Oſterwetter gründlich um.
Launen hat dieſe Natur, Launen! Daß am
erſten Tag in Streſa alles in Nebel gehüllt
war, am zweiten ein böſer Sturm herrſchte
und am dritten plötzlich ſtrahlend die Sonne
durchbrach, das haben alle Sonderberichterſtat-
ter getreulich und beziehungsreich gemeldet;
weniger bekannt iſt, daß in Streſa an dem
Tage, wo ſich Genf ausſprach, die Tempera-
tur auf den Gefrierpunkt ſank. Und jetzt iſt
es recht wolkig und trüb in Rom.

Ein Vaker vergiftet ſeine Kinder
Maſſenvergiftungen in Amerika

vermißte 32 Jahre alte unverheiratete Land-
wirt Otto Kerſting, Mitglied der Feuerwehr
in Boeckerförde wurde unter den Schuttmaſſen
im Kuppelſaal des abgebrannten Schloſſes
völlig verkohlt aufgefunden. Wie weiter ver-
lautet, ſoll noch ein junger Mann aus Langen-
wike vermißt werden.

Waſſereinbruch in einen Stollen
Unglück in einem Bergwerk: 45 Tote?
Jn dem neuen ſüdafrikaniſchen Bergwerk

Machavie ereignete ſich ein ſchweres Unglück
infolge Waſſereinbruchs in einen der Stollen.
Soweit ſich bisher überſehen läßt, ſind drei
Europäer und 42 Eingeborene von der
Außenwelt abgeſchnitten. jetzt konnten
zwei Leichname geborgen werden. Es muß
damit gerechnet werden, daß auch die anderen
Bergleute umgekommen ſind.

Bis

Vor Freude wahnſinnig geworden.
Wie aus Paris berichtet wird, iſt eine

Frau in La Rochelle in eine Jrrenanſtalt
geſchafft worden. Sie war an der vorletzten
Ziehung der Nationallotterie mit einem
Zehntellos beteiligt, das mit einem Haupt-
treffer von 2,5 Millionen Francs herauskam.
Die Frau irrte planlos in den Straßen um-
her, ſie war vor Freude wahnſinnig ge-
worden.

gruppe.“ Kernſtück dieſer Beſtimmung iſt: die
Zuſammengehörigkeit eines körperlichen Bau-
ſtils mit einer feſten ſeeliſchen Artung und
die Weitergabe von beidem von Geſchlecht zu
Geſchlecht durch Vererbung. Dieſer Tatbeſtandö
iſt zugleich Grundlage national ſozialiſtiſchen
Wiſſens vom Menſchen, auf der die ganze
neue Geſetzgebung ſteht. Jn der Wendung
ins Erzieheriſche drückt Ernſt Krieck den-
ſelben Tatbeſtand ſo aus: „Durch das Volks-
tum zieht ſich der raſſiſch beſtimmte Blut-
ſtrom als Unterſtrömung alles bewußten und
geformten Lebens durch die Jahrtauſende
ihn, die Geſchichte, den Charakter und das
Schickſal beſtimmend

Dies alles iſt ganz und gar unmißver-
ſtändlich. Aber keiner Mutter Liebe würde
ſich jemals damit zufrieden geben, zu wiſſen,
daß mit der Geburt Geſchichte, Charakter,
Schickſal, Art, Haltung. Richtung und Wert-
ſyſtem ihres Kindes, alſo ſcheinbar ſein
ganzes künftiges Leben bereits feſtgelegt ſei.
Zum Glück und Stolz ihres Lebens wie zum
Gefühl ihres beſonderen Auftrags vom deut-
ſchen Volk gehört über das Gebären ihrer
Kinder hinaus die Gewißheit, daß auf dem
ganzen Weg ihres Kindes durch die Jugend-
zeit ihre Pflichterfüllung, ihr Heimatgeben,
ihre Liebe es ſind, die darüber mit entſcheiden,
ob und wie dieſes Kind einſt als Mann und
Frau für Deutſchland ſtehen. Jhr Herz iſt
nach wie vor die Waage; und ſie will wiſſen,
was das hier heißt: raſſiſch beſtimmtes Schick-
ſal, Haltung und Wertſyſtem. Jſt es das
Ganze, ſchlechthin Entſcheidende? Liegt alles
Gewicht auf der Schale „Vererbung
Raſſe“?

Der Abſchluß der Leſſing-Ausgabe. Nach
dem Erſcheinen der beiden Regiſterbände hat
die große Leſſingausgabe von Prof. Dr. Ju-
lius Peterſen und Dr. Waldemar von Ols-
hauſen in Zuſammenarbeit mit zahlreichen
Gelehrten im Deutſchen Verlagshaus Bong
ihren Abſchluß gefunden. Die Ausgabe um-
faßt jetzt 20 Textbände und 3 Anmerkungs-

Zwei Kinder im Todesdraht
Schwerer Unglücksfall durch Fahrläſſigkeit,

Jm Gwosdzian (Oberſchleſien) ereignete
ſich infolge grober Fahrläſſigkeit ein ſchwerer
Unglücksfall. Der Siedler Gawron hatte
einen ihm gehörenden Holzſtapel w Schu
gegen Diebe mit einem Draht umſpannt un
dieſen dann mit der elektriſchen el Jahre
bunden. Die beiden neun und zwölf Jahre
alten Söhne des Nachbarn Pradella amen
beim Spielen mit dem Draht in Berührung.
Der neunjährige Junge wurde auf der
Stelle getötet, ſein zwstftabrigeg
Bruder blieb am Dräht hängen. Zum Glück
wurde er alsbald von ſeinem Vater befreit,
der den Vorfall bemerkt hatte. Der zwölf
jährige Sohn hatte eine ſchwere Lähmung
erlitten. Gawron wurde feſtgenommen und
in das Oppelner Gerichtsgefängnis gebracht.

die Spitzen der Slier als 598- Ruf
41 Stunden unter Schneemaſſen.

Zu Oſtern wurden die beiden Skifahrer
Tolſchrigg und Emautaler aus Biſchofshofen
auf dem Großvenediger von einer Lawine er-
faßt. Sie hatten noch die Geiſtesgegenwart,
ihre Skier durch die über ihnen lagernden
Schneemaſſen zu ſtoßen. Teilnehmer einer
militäriſchen Uebung bemerkten zwei Tage
ſpäter die herausragenden Skiſpitzen und
gruben nach. Sie konnten die beiden Verſchüt-
teten bewußtlos, aber noch lebend bergen. Die
Verunglückten haben 41 Stunden unter den
Schneemaſſen gelegen. Sie haben ſchwere Er-
frierungen erlitten, ſind aber außer Lebens-
gefahr.

Deutſcher Stenografentag in Frankfurt a. M.
Der Deutſche Stenografentag 1935 der

erſte im neuen Deutſchland wird in der Zeit
vom 2. bis 5. Auguſt in Frankfurt a. M. ab
gehalten. Als Tagungsort wurde die Feſthalle
gewählt, deren Rieſenraum für die Aufnahme
der 15000 Stenografen, die aus allen Gauen
des Reiches und aus dem Ausland erwartet
werden, Platz bietet. Hauptpunkt des
Tagungsprogramms bildet das Leiſtungs-
ſchreiben für Kurzſchrift und ein Maſchinen-
leiſtungsſchreiben. Als Ehrengaben für her-
vorragende Leiſtungen ſtehen hundert Schreib-
maſchinen zur Verfügung.

Filmvorführungen für den Arbeitsdienſt.
Bei der Reichsleitung des Arbeitsdienſtes iſt
ein Filmreferat eingerichtet worden, dem die
Verſorgung der Arbeitsdienſtlager mit Film-
vorführungen obliegt. Hauptſächlich handelt
es ſich dabei um ſolche Filme, die als Lehr-
mittel verwendet werden können.

Weil der Koch nicht ſauber war
Jn einem kleinen Penſionat in Sao

Paulo (Braſilien) hat einer der Gäſte den
Koch des Hauſes lediglich deshalb ermordet,
weil ihm das Geſchirr nicht ſauber genug
war.

Jnfolge eines Reiſenſchadens fuhr in
Hermsdorf im Waldenburgiſchen ein
Kraftwagen auf einen Bürgerſteig. Eine
Frau und ſechs Kinder wurden zum Teil
ſchwer verletzt. Die Frau und ein Kind ſind
ihren Verletzungen erlegen.
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Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig

bände. Die Arbeit begann im Jahre 1925.
Jm Verzeichnis des 2. Regiſterbandes wird
ein Ueberblick über den Wortgebrauch Leſ-
ſings und ſeiner Zeit gegeben.

eDie „dumme Kuh
Kühe haben ein beſſeres Gedächtnis als Pferde

Schimpfluſtige, die ihre Beſchlagenheit in
der Zoologie gern unter Beweis ſtellen,
werden künftig nicht mehr „Sie Ochſe“ oder
„Dieſe dumme Kuh!“ ſagen dürfen. Denn
Ochs und Kuh könnten ſich unter Berufung
auf Dr. Pearl Gardner von der Cornell-
Univerſität energiſch zur Wehr ſetzen. Der
Gelehrte hat nämlich eine große Zahl von
Jntelligenzprüfungen an Kühen und Pferden
gemacht, und dabei feſtgeſtellt, daß das Rind-
vieh ein beſſeres Gedächtnis entwickelt als die
Pferde. Mit 41 Kühen wurden 850 Verſuche
angeſtellt, mit 62 Pferden 1234 Experimente.
Dr. Gardner ſtellte ſeinen Tieren die Auf-
gabe, unter einer Anzahl von Futterraufen
diejenige herauszufinden, in der hinter einem
Tuchvorhang das Frühſtück verſteckt war. Das
Herausfinden dauerte bei einigen Kühen et-
was länger als bei den Pferden. Dafür ging
ihnen die Sache aber auch nicht ſozuſagen
bei einem Ohr hinein und beim andern wie-
der heraus. Denn als man die zehn Kühe
die ſich am geſcheiteſten aufgeführt hatten,
nach einem Jahr zu demſelben Experiment
führte, wußten ſie noch genau Beſcheid, wäh-
rend die Pferde längſt alles vergeſſen hatten.
Weitere Verſuche zeigten, daß die letzteren
teilweiſe ſchon nach drei Monaten nicht mehr
Beſcheid wußten und als Höchſtleiſtung mit
einem Gedächtnis von acht Monaten auf
warten konnten. Dann gab es noch eine
Ueberraſchung: die Kühe waren aus ſechs
verſchiedenen Raſſen ausgeſucht worden und
ſiehe da: diejenige Raſſe ſtellte die intelligen-
teſten Vertreter, die auch als beſte Milch-
lieferantin berühmt war! Alſo, was ſie ma
ten, war alles prima; wahre Muſter i
an Jntelligenz und Pflichtbewußtſein!
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Die alte Karre!
Von Paul Reinke.

Blitzblank und nagelnen ſtand das ele
gante Fahrrad mit einem Schild: „Für den
verwöhnten Fahrer“ im Jupiterlicht der grü-
nen und blauen „Neonröhren und wartete auf
einen Käufer. Freute ſich, mit ſeinem zu
künftigen Herrn gemeinſam durch die Welt
radeln zu können. Lange ſtand es im Fenſter
des Geſchäftes, von tauſend Augen durch die
trennende Glaswand angeſtarrt. Viele Her-
zen hatten die blanken Teile in. Verbindung
mit der ſchönen Form des Rades entzündet.
Doch immer war der Preis die unüberbrück-
bare Kluft. Bis eines Tages ein Mann kam,
der einfach das Rad kaufte, ſo ganz, als täte
ers aus Gewohnheit. Der Mann tat nur ſo.
Tagelang war er vor die Scheibe gekommen und
hatte daheim gerechnet und überlegt, und nun
ſtand er im Laden mit der gleichgültigſten
Miene der Welt und kaufte das Fahrrad, an
dem viele Augen und Herzen gehangen hatten.
Daheim bekam es den beſten Platz in der
Stube, als wäre es ein Edelſtein. Die Be
kannten kamen, betrachteten es und gingen mit
einem kleinen Stich Neid im Herzen wieder
von dem glücklichen Beſitzer fort.

Dieſer aber fuhr nur Sonntags und dann
auch nur über glatte Straßen und bei ſchönem
Wetter. Er hütete ſein Rad wie ein Kind.
Sonne konnte der Emaille ſchaden, und Regen
könnte die blanken Teile blind machen. Die
ganze Familie putzte an dem Rad. Jeder
fühlte ſich verpflichtet, mit einem weichen Tuch
das Fahrrad zu bearbeiten. Manchmal gefiel
dieſes Leben dem Rad garnicht. Jmmer nur

koſtbares Gut ſein, dachte es, nie über Straßen
flitzen, Kilometer freſſen, an Verkehrsampeln
haltmachen können, mit anderen Rädern um
die Wette fahren, kurz abgebremſt werden, um
einen Zuſammenſtoß zu vermeiden. Das wäre
ein Leben wert genug, zu leben. Jedoch es
ſchien, daß die Schönheit des Rades ſein
Leiden werden ſollte. Immer nur wurde es
gehätſchelt von fürſorglichen Händen.

Eines Tages wurde dem Mann das„Ding“ über, ſo nannte er jetzt ſein Rad.
Durch eine Zeitungsanzeige fand es einen
neuen Herrn. Der war anders, das merkte
der „Bock“ gleich, wie er es hieß. Der Mann
trat anders zu. Breit und robuſt ſaß er auf
dem Sattel, daß die Redern ächzten. Daheim
brachte er einen Gepäckträger an. Und am
nächſten Morgen hatte das Rad ſeine Be-
ſtimmung erhalten. Der neue Herr war Zei-
tungsfahrer. Viele Stunden tagaus, tagein
lagen Fahrer und Bündel von Zeitungen auf
dem Rad. Aber ein ſchöner Beruf, dienen zu
können, um ſchnell zu ſein, genau ſo ſchnell,
wie die Zeit zu fahren. Ein ſchöner Beruf,

Moder und ſchien zu nichts nütze.
kamen die leuchtenden Strahlen
lingsſonne, und eine Hand zog
dem alten Kram des Bodens heraus.

Dieſe Hand ſetzte das Rad, die „Karre“,
wie dieſer junge Mann es hieß, inſtand. Ein
junger Menſch, ſo jung wie der Frühling, fuhr
mit der alten Karre in die Welt, ſo wie es das
Rad einmal geträumt hatte, fuhr über Berge
und durch Wälder, über Brücken und durch

durch die blühende,
Jmmer weiter hinein in den herrlichen

Sommer trug das Rad einen Menſchen, der
feſt zutrat und im Herzen viel Hoffnung hatte,

Es zeigte ihm
viel, was ſich der Menſch merkte, wovon er
ſpäter einmal träumen wird, wenn er daran
denkt, wie er auf der alten „Karre“ durch die

fremde Skädte,
Welt.

durch ein gutes Stück Welt.

Welt radelte.

Eine Briefſtatiſtik der Kulturvölker. Nach
einer Briefſtatiſtik für das Jahr 1934, die die

vorgenommen„Zeitungswiſſenſchaft“

Da aber
der Früh-

das Rad aus

ſonnige

hat,

will man eine Ehrenhalle für die gefallenen
Erſtürmer des Annabergs mit einbeziehen.

Wieder ein Liedertag für Gemeinſchafts-
ſingen.

Am 23. Juni wird der Deutſche Sängerbund
ſeinen diesjährigen Deutſchen Sängertag veran-
ſtalten. Seine 25000 Vereine mit über 800 000
ſingenden Mitgliedern in Dorf und Stadt werden an
dieſem Tage auf öffentlichen Plätzen für das Ge-
meinſchaftsſingen und das deutſche Lied werben.
Dabei wird von der richtigen Erkenntnis ausge-
gangen, daß es nicht genügt, dem Volke die Volks-
lieder einfach vorzuſingen, damit es wieder mit dem
alten Volksgut vertraut werde, ſondern daß den Zu-
hörern Gelegenheit zu aktiver Mitarbeit ge-
geben wird. Bereits im Vorjahre wurde ein groß-
zügiger Verſuch dieſer Art gemacht, indem der
Deutſche Sängerbund ſeinen Vereinen ein Liedblatt
zur Verfügung ſtellte, das unter die Zuhörer verteilt
wurde. Auf dieſe Weiſe lernte das Volk bekannte
und unbekannte Volksweiſen und Kanons. Der ein-
übende Vereinschor belebte die Uebungsſtunde durch
den Vortrag von mehrſtimmigen Sätzen. Das Ge-

dung mit der

mehr war.
nen Fahrrades.

Kaſten,

immer auf dem laufenden, immer in Verbin-

warmen Wortes zu ſein;
ruhen zu können, um im Morgengrauen dem
Tag entgegenzufahren. putzmehr am Rad, das bei weitem kein Zierſtück

Das
manchmal alles,

wie es nun wieder hieß, zwiſchen Gerümpel
eines Bodens, weil ein ſchwerer Sturz ihm
mehr geſchadet hatte als dem Fahrer.

So lag das Rad lange zwiſchen Kiſten und
umgeben von Spinngeweben und

Welt des gedruckten, noch
denn abends aus-

Kein Wolltuch putzte

Schickſal beſtimmt vieles,
auch den Weg eines nüchter-
Eines Tages lag die „Kiſte“,

ſteht England unter den Kulturvölkern an
erſter Stelle. Es entfallen 78 Briefe auf den
Kopf jedes Einwohners. Es folgen USA mit
67, die Schweiz mit 59,7, Deutſchland mit
55,9, Dänemark mit 41,6, Oeſterreich mit 38,2,
Holland mit 31,2, Belgien mit 29,4, Schweden
mit 26,4 und Frankreich mit 26,2 Briefen auf
den Kopf der Bevölkerung. Jn Italien
bleiben die Zahlen unter 20, und das Gleiche
gilt auch für Spanien.

Neue Thingſtätte am Annaberg. Am Fuße
des Annabergs wird gegenwärtig eine Thing-
ſtätte errichtet, die im nächſten Frühfahr er-
öffnet werden ſoll. Jn das Thingplatzgelände

meinſchaftsſingen dieſer Art hat ſich außerordentlich
bewährt und überall, ſogar im Auslande, wo
deutſche Vereine ebenfalls den Sängertag in der be
ſchriebenen Form begingen, großen Anklang gefun-
den. Jn dieſem Jahre wird der Deutſche Süänger-
bund wieder ein Liedblatt mit vertvollem
Liedgut herausbringen, ſo daß aller Vorausſicht nach
auch in dieſem Jahre der Erfolg des Liedertages ge-
währleiſtet ſein dürfte.

Richter: „Ein Jahr haben Sie abzuſitzen.
Nehmen Sie die Strafe an?“

Verurteilter: „Hm, wenn Sie glauben, daß
mir die ſitzende Lebensweiſe gut tut?“

Geſtorben: meines jetzigen,
Untermaſchwitz freundl., zuverläſſ.

Diplomlandwirt Carl Thieme ſelbſtänd. arbeit.
Halle

Profeſſor Dr. Rudolf Schwartz
Frau Wilhelmine

Frau Wilhelmine Bücking verw. gew.
Fromman geb. Banſe, 79. Jahre
Bäckermeiſter Paul Böttger
Frau Gertrud Hahn geb. Dalinger an Frau Hofmann,
Stadtſekretär Guſt.

Leipzig
Oberlehrer i. R. Wilhelm Carli
priv. Gaſtwirt Wi
Frau Lina Stieber geb. Heuſchkel
Kanzleirat Paul Schulze, 89 Jahre
Frau Frieda Röder geb, Helbig
Frau Margarete verw. Paſch geb.

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Alleinmädche

Suche für ſofort
wegen Erkrankung

Mädchen, erfahren
in Küche u. ſämtl.
Hausarbeiten für

größeren Stadt
haushalt. Angeb.
mit Gehaltsanſpr.
Zeugniſſen u. Bild

Driebuſch geb.
Sparing

Halle, Frieden-
ſtraße 18.

Mädchen

kräft. u. ordentl.,
zur Erlernung d.
feinen u. bürger-

Breite, 80 Jahre

lhelm Krumbholz

Schroth, 82 Jahre

mod. Speisezim-
CLouch 9898 69 79.- 89.-
Ruhebett 38.- 42.- 48.-
Küchen in grober Auswahl billigst.

Auch gegen günstige lIeilzahlung.

Gebr. Kroppenstàädt
Möbelfabrik Handel, Halle.Gr. Märkerstrafs e J
Ehestandsdarlehnsscheine werden in

Zahlung genommen.

lichen Küche geſ.
Hotel 8

Goldener Ring,
Weißenfels a. S.

Mädchen
Suche zum 1. Mai
ein tücht. Mädch.
für landwirtſch.
Haushalt, welches
melken kann.

Willi Koch,
Landwirt,

Groß-Schierſtedt
b. Aſchersleben. S

Spelserim. -Büfett
mod. Model! 85 M.

Auszugfische m.
rund. Ecken 32 M.
Polsfers fühle

mit Federn M.Bücherschr. 29 M.
Ankleideschränke
m. Waschit. 58 M.
Beffstellen in all.
Farben 15 M.
Nachtschrkch. 15
Stahlmatr. 12 M.
Auff.-Matr. 14,50
Schreibt. 45 M.
Sofas 58 M.
Chaiselong. 28 M
Couches 68 M.
Flurgarder. 18 M.
Sesret 15
Möbel Philipp

Halle Saale
Gr. Ulrichstr. 27
K. Ulrichsfr. 14

Zoahlungserleſchfg.
Ehbestandsdarl.

Freimelker
26 J. alt, 9 J.
im Beruf. ſucht
Dauerſtellung z.
1. Mai, gute Zeug
niſſe vorhanden.

Alfred Haubold,
Pehritzſch s

über Eilenburg. Bremen

e
77. Mai 25. Mai

mittelmeerfahrt
D. GENERAI, V. STEUBEN
11690 Bratto-Register- Tonnen
Cenuo Messino Catania Athen
Istanbul Santorin Neapel Genua

18. Mai- J. Juni
Madeira- fahrt
D. »COLUMBU S 32565 Br. R. T.
Bremen- Ponta Delgada( Azoren)Macdlei-
ra Tanger Lissabon Villagarcia

ab Rm. 305.-

ab Rm. 280.-
inserleren

bringt Gewinn

Vernickeln,
brünieren, pati-
nieren u. ſonſtige

Metallveredlungen

Friedrich Becker SHalle (S.) Snur Kleine Brau- 7hausſtraß 11.

Laufburſche

iutelligent, ſofort
geſucht. H. Stader-
mann, Tapeten-

haus, Merſeburg,
Olgrube 11.

Hausmädchen
tüchtiges, ſolides,
bei gutem Lohn

für bürgerl. Hotel
Reſtaurant geſucht
Offert. an Poſtfach.
22 Eiſenach.

Mädchen
ſauberes, ehrliches
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Melce der N. Rel
c

Mogec geh

Cenießen Sie die Schönheiten dieser
herrlichen Seereisen in die Wunderwelt
des Mittelmeers u. d. Glücklichen Inseln

Aaoskunft und Prospekte durch unsere Vertretungen und

NORDDEUTSCHER LLOVD BREMEN
Lioyd-Reisebüro H. Mültler, Halle a. S., Leipziger Str. 20

Llioyd-Reise- und Verkehrsbüro, Merseburg,
Adolf-Hitler-Straße 13

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Schallplattenmuſik.

ſucht
Frau J. König

6.35: Morgenmuſik aus Stettin.
8.00: Funkgymnaſtik.

8.20: Zum Bach-Jahr 1935.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter u. Waſſerſtand. Wirt-

ſchaftsnachrichten und Tages

a programm.10.15: Schulfunk.
Bad Berka

ötütze

perfekt im Kochen

J Markt Nr. 24 10.50: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit,
11.45: Für den Bauer.

und allen Haus
arbeiten nicht unt.

25 Jahren, für
2Perſonen, Villen stelle. Dort liegt die Zeitung 14.10: Natur- u. Landſchaftsbilder.
pauapalt, in an zum Nachschlagen aus, im 14.50: Für die Frau.
genehme Dauer 15.10: Sendepauſeſtellung z. 1. 6. ge Schaufenster findet man die 15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
ſucht. Offert. mit neuesten Depeschen und 16.00: Harzreiſe im Winter.Zeugnisabſchrift., 16.30: Zwei mal zwei iſt viermögl. mit Bild
u. 1475 Geſch.

s et zen

anzeigen.

befindet sich unsere Neben-

aktuellen Bildberichte.

hilft man Ihnen beim Auf-
eines Textes für

Familien- oder Klein-
Bitte bedienen

Sie sich recht oft unserer

Gern

Dazwiſchen 13.00 13.10:
Nachrichten und Wetter,

14.00: Zeit,

nach Adam Rieſe.
16.50: Zeit, Wirtſchaftsnachrichten.
17.00: Muſtt am Nachmittag

Köthen:
gedenktafel.

Heitere Schallplatten.

5.50: Mitteilungen für den Bauer.

Nachrichten u. Wetter.

12.00: Mittagskonzert aus Dresden.
Zeit,

Nachrichten und Börſe.

aus
Berlin.

18.00: Zum Bach-Jahr 1935. Aus
Enthüllung der Bach-

18.15: Stelldichein im Mondenſchein.

18.35: Die neueſten Funde im
Geiſeltal bei Halle. Prof. Dr.
Weigelt, Leiter des Geiſeltal-
muſeums.

Empfehle wieder einen friſchen

Transport hochtragende und friſch-
milchende

i Kühe u.vortei von FärsenSchütze zganz vorzüg-gnh. A Gieſeler liche Milch
Merſeburg J eiſtung preiswert zum Verkauf.

Willy Ziegenhorn
Entenplan 9
Tel. 2927

N ebenstelle

Schafſtädt, Telephon Nr. 319 Hringt Gewinn

Kinder
pflegerin

jüngere, ſucht
Stellung beſte
Empfehlungen u.
Zeugniſſe.

Herta Feiſt, 8
Radegaſt, Anh.,

Stumsdorfer“ 20.

Inserieren

19.00: Reichsſendung aus München:
Ernſtes und Heiteres rund um
den 1. Mai.

19.40: Wir ſuchen die beſten Rund-
funkſprecher.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung aus Stutt

gart: Stunde der Nation: Der
Menſch zwiſchen Himmel und
Erde. Ein Funkſpiel von Kurt
Morgner,

21.00: 8. Sinfonie c-moll von Anton
Bruckner.

22.00: Nachrichten und Sportfunk,
WaſſerWächterDienſt.

22.40: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
3.003 Wir bitten zum Tanz

Rundfunk am Freitag
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer
8.00: Morgenſtändchen für die Haus

frau.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Hans Brandenburg: „De

kleine Holland“.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Volk an der Arbeit: Wir

bauen einen Deich! Hörſpiel von
Emil Hecker.

10.45: Spielturnen im Kindergart.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht der

Bauer hört. Anſchließ. Wetter-
bericht.

12.00: Mittagskonzert aus Dresden.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei.
14.55: Programmhinweiſe. Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Bücherſtunde: „Mir oder

mich?“
16.00: Der heitere Franz Schubert
17.20: Jungvolk, hör“ zu! Wi

machen ein Schullager!
17.50: Sportfunk.
18.05: Rob. Gaden ſpielt zum Tanz
18.25: Der nationalſozialiſtiſche

Rundfunk.
18.40: Wir ſuchen die beſten Rund-

funkſprecher,
19.00: Reichsſendung aus München:

Ernſtes und Heiteres rund um
den 1. Mai.

19.40: Wir wollen mehr leiſten!
Streiflichter aus dem Reichsbe-
rufswettkampf 1935.

20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

2.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Der Menſch zwiſchen
Himmel und Erde.

21.00: Dichtung und Wahrheit.
Operette.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließ. Deutſch
landecho.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
23.00: Wir bitten zum Tanz!

Oskar Jvoſt ſpielt

Auswärtige

Theater
Freitag, 26. April
Stadttheater Halle

Die Vielgeliebte
20--23,15

Reues Theater
Leipzig

Die Heirat
wider Willen
20—22

Altes Theater
Leipzig

Candida
20--22,30

Wein-Meier
Spezial-Weine
für Maitrank

und Waldmeiſter
ſo gut und billig

nur
Schmale Str. 8

Groß-Chro m
anlage Jm Beiprogramm: Ken Meinhardt

neueſtermodernſter Der Schrecken von Arizona
9 ,30 u. 8, Kaſſenöffnung 6 UhrArt, ſauberſte Anfang 6,30 u. 8,30 Uhr daſſenöffnung 6 Uhr

billigſte Arbeiten ten

Friedrich Becker IIIHalle (S.) nisnur Kleine Brau- uhausſtraße 11. SS

mit abnehmbarer S
Leiterauflage zu S cverkaufen. SHälterſtr. 2, pt. l. S SZigaretten

Automat Hamburg- Amerika Sſechsſchachtig. ge Sbraucht, zu verk. Linie JOfferten R 4967 oGeſchäftsſtelle. S cKolonial- u. Ge- Se e lädt alle Reiselustisgen ein, S
m. elektr. Wäſche z z erolle und Garten rich hei ihren Vertretungen über ihr
in groß. Landortverä nderungs halb. besonders reichhaltiges desjihriges

zu verkauf. Anz. Erholunos- und VereniSo Dfferten rholungs- u ergnügungsreien S
R 40978 Geſch. 8 Programm rn 2u Arte

S

öteuerabgel. nDreirad St Seeretgen Sind billiger denn jeLieferwagen
im gut. Zuſtandzu verkaufen. s Es reist sich gut mit den Schüffen der

Janoſchka, eNaumburg a. S.,
Kl. Wenzelſtr. 1. HANMBURG-AMERIKAEINIE,

W. F. Voigt, cSe Merſeburg, AdolfHitler-Str. l
Tel. 3006

Undeutlich
geſchriebene

Inſerate
Nach einer
Reichsgerichts-
entſcheidung

braucht für Fehler
in einer Anzeige
welche infolge un
leſerlich oder un

dentl. geſchriebenen

Manuſtkripts ent
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz
geleiſtet zu werden
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus
daß Anzeigen,
welche man einer
Zeitung zuſenden

deutlich

geſchrieben
ſein müſſen.

Ab Freitag Anfang 5,30 u. 8,10 Uhr
Willy Friſch Brigitte Helm

in dem ſenſationellen Großfilm

„Die Jnſel“
Der Fall des Hauptmann Kiſt

m. Otto Treßler, Heinz v. Cleve, Hubert v. Meyerinck u. g.

Die Handlung ſchildert in packenden, erſchütternden
Geſchehniſſen die hohe Kunſt der Diplomatie, die brutale
Gemeinheit der Jntrige, die ungeſchriebenen Geſetze
der Ehre, das Glück der großen Liebe Dazu eine hervor-
ragende Ausſtattung u. wunderſchöne Außenaufnahmen.

Geeeeeeeeeeeeee

iehtspieſhaus Sonne

F Kammerſſchispſeſe d
Große Premiere!Ab heute!

Staatsoper in dem großen Ton-Film-Werk

Die Stimme der Liebe
Sima, Vicky Werkmeiſter u. v. a. m.

In

Ab heute!

Marcel Wittriſch, der weltberühmte Tenor der Berliner

mit Kurt Veſpermann, Maria Luiſe Claudius, Oscar

Moderne Druckſachen
liefert ſchnell und preiswert

Merſeburger Tageblatt (Kreisblait)

Wasserheschaffung
für großen Bedarf

durch Tiefbrunnen und Tiefpumpen
H. Anger's Söhne Akt.- Ges.,

Nordnausen a. Harz
Größtes Unternehmen Deutschlands

für Grundwasserversorgung aus Tief-
brunnen

Beratungen Kostenlosfegründet 1863
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